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Vorwort.

D ie H o c h m o o r fo r s c h u n g  E u ro p a s  hat in  den letzten Jahr­
zehnten gewaltige Fortschritte  gemacht. G a m s , der beste Kenner der 
geschichtlichen E n tw ick lung  dieses Forschungszweiges, unterschied 1932 
in  einer Zusammenstellung über die Vegeta tion der A lpenm oore 
3 Perioden deren d ritte  noch keineswegs abgeschlossen is t“ . Sie ist 
durch eine Gesamtschau, nach G a m s eine A r t  „Zw ischenbilanz“ , die 
beispielsweise R u d o lp h  in  seinen letzten Schriften fü r M itteleuropa, 
O s v a ld  und G ra n lu n d  in  N ordeuropa durchführten, gekennzeichnet. 
Ih re  bedeutendsten Im pulse em pfing diese 3. Periode der M oorforschung 
durch die P o lle n a n a ly s e .  Es soll an dieser Stelle n ich t die Geschichte 
der M oorforschung dargestellt werden, zudem der zuerst oben genannte 
A u to r wahrscheinlich ausführlicher darüber veröffentlichen w ird . D ie  
Aufgabe dieser A rb e it soll v ie lm ehr sein, unter Anw endung a ller F o r­
schungsmethoden ein m öglichst klares B ild  der M o o re n tw ic k lu n g  
N o rd w e s td e u ts c h la n d s ,  s p e z ie ll  des N o rd h ü m m lin g s ,  zu geben.

N ich t umsonst haben führende Po llenana ly tike r wie F irb a s  und 
E rd tm a n  nachdrücklich  auf die M ängel und Fehlerquellen der Pollen­
s ta tis tik  hingewiesen. Noch m ehr U nk la rhe it is t in  den M oorbeschrei­
bungen Nordwestdeutschlands dadurch entstanden, daß die n a t ü r ­
l ic h e  H o c h m o o rv e g e ta t io n  so gut w ie g a n z  u n b e k a n n t  geblieben 
ist. Diesem fühlbaren M angel abzuhelfen, war einer der Hauptzwecke 
der vorliegenden Untersuchung. Le ide r sind die großen wachsenden 
Hochm oore am N ordhüm m ling  auch dem verstorbenen C. A . W e b e r  
gänzlich unbekannt geblieben, ebenso 2 natürliche Hochm oore im  Bour- 
tanger Gebiet, sodaß sich in  der Fach lite ra tur über unsere ozeanischen 
Hochm oore verschiedene falsche Ansichten festsetzen konnten. (Be­
kann tlich  ist die natürliche Vegeta tion der Hochm oore westlich der 
W eser durch die Buchweizenbrandkultur zum Erliegen gebracht.)

F ü r die V e g e ta t io n s u n te rs u c h u n g e n  stand m ir die wertvolle 
H ilfe  m ehrerer Botaniker zur Verfügung. (Siehe K ap ite l über U nter­
suchungsmethoden).

A n  und fü r sich wäre es verlockend gewesen, auch die übrige 
Vegeta tion in  den Hochm oorgebieten (W älder, W iesen, Dünen und 
Heiden) zu schildern, doch habe ich jenes Beobachtungsmaterial, von 
einigen Sandheiden, die fließende Uebergänge zu M oorheiden besitzen, 
abgesehen, fü r Sonderbearbeitungen ausgeschieden. D ie  F la c h m o o r -  
v e g e ta t io n  wurde schon früher in  diesen Bänden (Siehe „D e r H am m ­
rich “ ) behandelt, sodaß nur die eigentlichen Heide- und Hochm oore zur 
Beschreibung üb rig  blieben. Bei den Vegetationsbeschreibungen mußten 
natü rlich  auch die Vegetationsverhältnisse entfernt liegender Moore be­
rücks ich tig t werden. Es wurde deshalb der Versuch gemacht, die
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gesamte Hochm oorvegetation Europas s o z ia t io n s a n a ly t is c h  nach 
Soziationsgruppen ( =  Assoziationen nach neuerer Fassung d u  R ie tz )  
getrennt, zu erfassen. G le ichzeitig  glaube ich dam it gezeigt zu haben, 
daß die B ra u n -B la n q u e ts c h e n  Forschungsmethoden fü r spezielle 
Flochmooruntersuchungen Nordeuropas weniger in Betracht komm en. 
L e ide r hat ja  die hemmungslose Anw endung der Methoden B ra u n -  
B la n q u e ts  in  Nordwestdeutschland zu ung lücklichen Fehlschlüssen 
geführt, und ich möchte in  erster L in ie  die Vernachlässigung der 
„S ys te m a tik “  dafür verantw ortlich  machen.

D ie  D rucklegung des I. Bandes über die V e g e ta t io n  der H och­
moore am N ordhüm m ling, dessen M anuskrip t im  O ktober 1933 abge­
schlossen wurde, erfo lgte aus technischen Gründen nach der V e rö ffen t­
lichung des II. Bandes über die E n tw ic k lu n g  dieser M oore*).

Esistohne weiteres klar, daß S c h ü t te ’s bahnbrechendegeologischen 
A rbe iten  zur Küstengeologie zum Verg le ich  m it der H ochm oorentstehung 
herangezogen werden mußten. Dabei ist eine über Erwarten gute Ü ber­
e instim m ung erzielt, sodaß auch von dieser Seite S c h ü t te s  Theorien 
bestätigt wurden. Im  Jahre 1931 gewann ich in D o d o  W ild v a n g -E m d e n  
einen geschätzten M itarbe iter. Gemeinsam m it ihm  konnte ich eine große 
Zahl von Bodenprofilen im  W attengebie t, auf den Inseln, in  der Marsch 
und in  den Hochm ooren Ostfrieslands untersuchen, und diese Zusam­
m enarbe it hat bis zur Gegenwart eine Reihe von Problemen der Lösung 
näher gebracht. E ine  größere Reihe bisher unveröffentlich ter D iagram m e 
W ild v a n g s  standen m ir bei der Beurte ilung der W a ld - und M oo r­
entw ick lung im  Unterem sgebiete zur Verfügung. E ine  ähnliche Z u ­
samm enarbeit ve rb indet m ich m it den niederländischen Forschern 
F lo r s c h ü tz  und B e i je r in c k .

Das größte H indern is in  der A u fste llung  eines genauen Zeitschemas 
b ildete  b isher die T h e o r ie  des „ G r e n z h o r iz o n ts “ . Ich habe die 
E rfahrung  machen müssen, daß an einem T orfs tich  von verschiedenen 
M oorforschern auch ganz verschiedene H orizonte  als „G renzhorizon t“  
bezeichnet wurden. In  der vorliegenden A rb e it habe ich Beweise dafür 
erbracht, daß die Ausbildungsform en des Grenzhorizonts sich über 
einen Zeitraum  von 2600 Jahren erstrecken. D a m it  m u ß  d e r  G re n z ­
h o r i z o n t  a ls  z e i t b e s t i m m e n d e r  F a k t o r  e n d g ü lt ig  a u s s c h e id e n ,
w ie alle darauf basierenden Ansichten der K o rre k tu r bedürfen.

V ie lfach  sind über die A u s b r e i t u n g s m ö g l i c h k e i t e n  der 
H o c h m o o re  (Transgression) ganz phantastische Ansichten verbreitet, 
so in  einer S ch rift des Naturwissenschaftlichen Vere ins Bremen, in  der 
behauptet w ird , daß, wenn n ich t der Mensch hemmend in  die natürliche 
Landschaftsentw icklung eingegriffen hätte, „so  wäre in  der T a t die ganze 
Geest von Ostfriesland, dem nördlichen O ldenburg, dem Unterweser- 
E lbegebiet und großen T e ilen  des westlichen Schleswig-Holsteins auf 
dem besten W ege vom Hochm oor, der bodengeiechneten, schranken-

•> Das Meßtischblatt <Papenburg> 1442 des Nordhummlinger Hochmoorgebietes 
wurde kartiert und der Staatlidien Stelle für Naturdenkmalpflege in Berlin uberwiesen. 
Einige Spezialgeländeaufnahmen im größeren Maßstab wurden als Zeichnungen dieser
A rb e it beigegeben.
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losen U rw ildn is vö llig  überw uchert zu werden.“  Dieses U rte il eines 
Geologen zeugt von geringer Kenntn is  der Bedingungen der H ochm oor­
entstehung, die deshalb in  einem besonderen K ap ita l des II. Bandes 
behandelt sind. W enn ein Po llenanalytiker kürz lich  in  der Be­
schreibung eines emsländischen M oorpro fils  die „Rekurrenzflachen 
G ra n lu n d s  aus Schweden zur Beurte ilung der S tra tigraph ie  heranzieht 
dagegen n ich t m it einem W orte  die Senkungsphasen erwähnt so is t 
das mindestens ebenso erstaunlich, mag aber g le ichzeitig  ein H inw eis 
auf die Bedeutung eines umfangreicheren L ite ra tu rs tud ium s als das 

, V ¡et sein Es is t darum  auch dieser A rb e it (am
S e  desBandes n l  ein größeres L iteraturverzeichnis, besonders neuerer 
Veröffentlichungen die von dem Verfasser zur Beurte ilung der H och­
m oorverhältnisse herangezogen wurden, be.gegeben.

In  dieser A rb e it sind die M oorverhältnisse der a lpinen und m on­
tanen Regionen N ord - und M itteleuropas m it A bs ich t außer Betracht 
gelassen Diese Hochm oore sind durchaus a b h ä n g ig  v o m  N ie d e r ­
s c h la g  und info lge der häufig das „N iederschlagsnetto“  überschreiten­
den Regenmenge treffen w ir  in  solchen Gebieten s o lig e n e  M o o re  an. 
Gewisse A e hn lichke it m it diesen soligenen Gebirgsm ooren haben unsere 

H e id e m o o re “ . (Heidem oore vom Betu la -, M ynca -  oder M o lim a -  
T v p V Neben den echten o m b ro g e n e n  H o c h m o o re n  unseres Ge­
bietes m it m ehr oder m inder gut ausgebildetem Randhang, Lagg und 
Rüllen treffen w ir  m it diesem M oortyp  häufig  vergesellschaftet auch 
ombrogene (p le io -oxyphyle) Moore ohne Randhang und Lagg  an die 
unm erklich  in  die D iluv ia lboden  bedeckenden H e id e n  ubergehen. 
Diese ganz tischebenen Moore sind restlos durch Torfs tich , Buchweizen­
b randku ltu r und S cha ftr ift ausgenutzt worden, sodaß ihre natürliche 
Vegeta tion heute n ich t m ehr zu erkennen ist. D ie  paläobotanische 
Untersuchung des hangenden, m eist geringmächtigen W eiß torfes dieser 
Moore ergab eine Vegeta tion von kontinu ierlichen Sphagnum-rubellum - 
Bulten, sodaß ihre  Ü bere instim m ung auch in  der Vegeta tion m it den 
von O s v a ld  beschriebenen „Flach-Hochmooren“ der W estküste N o r­
wegens vo llständ ig  ist. G ro ß  erkannte schon vor mehreren Jahren, daß 
unser Gebiet sich am Rande der ombrogenen Hochm oorreg ion befindet.
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t .  Kapitel.

Lage und Gliederung.

O v w ^ e its  der Em s zwischen Papenburg und L ingen  befinden
■ u H i/be iden  größ ten  Moorkomplexe Nordwestdeutschlands, die B o u r -

ta n g e r  M o o re , westlich der Em s in  ungefähr 80 km  Länge von W ie t­
marschen im  Süden bis W ynm eer im  Norden, und die N o rd h u m m  
l in g e r  M o o re , in  rund 50 km  Länge von Neuherbrum  im  W esten 
bis gd ich t an O ldenburg im  Osten. Beide M oorgebiete fu^len e^  n 
großen T e il z w e ie r  U r s t r o m t ä le r ,  und zwar das Bourtanger Gebiet 
das U rs trom ta l der Ems, und das Nordhumm lmgmr und O lde^burgm
G ebiet das der H unte-Leda. W ährend
T e il den N iederlanden und zum andern e dfe N ord -
Osnabrück der Provinz Hannover. “ g ^ .

Uch S e teS i in  die Leda m ündet, g liedern das M oorgeb iet im  H unte- 
Em surstrom ta l in  zwei Teile , die annähernd gleich gro s m .  e r os 
S e  T e il lieg t ganz au f O ldenburger G ebiet und um faßt die 5 große" 
Hochm oore S a g te r  O s te r -M o o r ,  K a m m e r -M o o r ,  L a n g e s  M o o r  
F in d la n d s - M o o r  und das V e h n e - M o o r ,  von denen das letztere da 
größte ist. D er westliche T e il um faßt an H o ch m o o re n  das^W .lde  
M o o r  das Aschendor fe r  Obermoor,  K lo s te r -M o o r  I I ,  Klo ster  
M o o r ’ l  das S a g te r  W e s te r - M o o r  und die E s te rw e g e r  D ose , 
von denen sowohl die dre i ersten w ie die dre i letzten je eine zusammen- 
S a e n d e  Gruppe bilden. Diese beiden Gruppen werden durch das 
schmale Bruchwassertal getrennt. (Siehe Ü bersichtskarte !) D ie  W est- 
! r !  Fv.trpckune der N ordhüm m linger Moore beträg t 24 km  von Neu- 
O st-E rstr & bis Sedelsberg im  Osten. D er N ord-Süd-D urch- 
H e rb ru m im  km  von W estrhauderfehn im  N orden bis Börger­
messer betrag n icses 480 qkm  große G ebiet ist fast ausschließlich 
v o ^  M ooren und zwar zum überwiegenden T e ile  von den 6 oben ge­
nannten Hochm ooren bedeckt.

D ie kleinere H älfte , unm itte lbar an den Abhängen des H üm m lings 
nehmen jedoch H e id e m o o re  ein, von denen das H a ß m o o r ,  T im p e -  
m o o r, M ä lm m o o r ,  B ö rg e rm o o r ,  A s c h e n d o r fe r  U n te r m o o r  und 
die F u c h te lm o r te  die bedeutendsten sind. Diese H eidem oore unter­
scheiden sich von den echten Hochmooren, die konvexe Oberfläche 
haben, durch ihre  m ehr oder m inder konkave Gestalt, ferner durch 
ihre Vegeta tion und ihre  S tratigraphie. Sie nähern sich dem soligenen

Fedde, Rep. Beih. L X X V II.  1
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M oortypus, während die echten Hochm oore zum ombrogenen Typus ge­
hören. Echte Flachmoore nehmen nur sehr schmale Stre ifen am Bruch­
wasser und an der Ohe ein und spielen im  Gebiet keine Rolle. Im  
Süden erhebt sich der H üm m ling , ein präglaziales Aufschotterungs­
gebiet, das an seinem N ordrande Höhen von 40— 45 m besitzt (Ester- 
weger Busch =  38 m, Slopenberg südlich des Tim pem oores =  32 m, 
Höhe von Börgerwald =  45,6 m, W attbe rg  =  33,5 m).

D ie  Quelle des B ru c h w a s s e rs , das in  seinem Oberlaufe einen 
typ ischen L a g g b a c h  darstellt, lieg t unterhalb der 9 m Höhenlin ie. A n  
der M ündungsstelle eines Seitenbaches aus dem T im pem oor lieg t der 
Bach noch 5,9 m hoch, in  A ltburlage  an der Nordgrenze unserer Ü ber­
sichtskarte noch 1,5 m. Das is t auf dieser Strecke ein Gesamtgefälle 
von 7,5 m. (D ie zu den Hochm ooren gehörenden Rüllen und Meere 
sind im  K ap ite l „H y d ro lo g ie “  behandelt).

Das Bruchwasser sorgt fü r die Entwässerung des H eidem oor­
gebietes der nördlichen Fuchtelm örte, des Börgermoores, des T im p e ­
moores und des Mälmmoores. Das H aßm oor w ird  durch die Ohe nach 
Nordosten entwässert, das Aschendorfer U nterm oor durch die Dever 
nach Norden. A lle  drei Bäche sind küm m erliche  Reste glazialer Ge­
wässer, die in  der Regel nach Nordosten gerichtet sind. Dieselbe 
R ichtung nehmen fast alle Tangen und Zapfen der D iluvia llandschaft 
ein. W ir  erkennen in  ihnen mühelos die R ichtung der abziehenden 
Gletscher. Led ig lich  auf den Höhen von Esterwegen und Börgerwald 
lieg t noch die Grundm oränendecke der Gletscher in  1— 2 m Dicke. 
D ie  flachstreichenden Rücken, so der von Herbrum -Papenburg, der das 
Aschendorfer O berm oor vom U nterm oor trennt, sind w ie alle M ulden 
von m ehr oder m inder m ächtigen D e c k s a n d e n  eingehüllt. Diese 
Decksande treten bei Aschendorf und N euherbrum  zu Tage und sind 
als E m s ta ls a n d e  beschrieben. Besonders in  dem bereits erwähnten 
Rücken (siehe Karte) sind die Emstalsande zu F lu g s a n d  d e c k e n  und 
D ü n e n  noch später um geform t. D ie  Hochm oore liegen an ihren 
Rändern durchschn ittlich  5 m hoch über N. N. und erheben sich im  
Aschendorfer O berm oor bis zu 9 m, im  W ilden  M oor bis zu 11 m, in 
der Esterweger Dose sogar bis zu 13 m über N. N.

Das so umschriebene Gebiet lieg t unm itte lbar nörd lich  und süd­
lich  des 53. Breitengrades nörd licher Breite und erstreckt sich zwischen 
25 0 und 250 20’ östlicher Länge von Greenwich.

2. Kapitei.

Klima.

Man ist gewohnt, die Faktoren, die die Vegetationszusammen­
setzung einer Landschaft bedingen, als 1. klimatische, 2. orographische, 
3. edaphische und 4. b iotische Faktoren  zu trennen. G a m s hat nach­
gewiesen, daß diese E in te ilung  zu U nrecht besteht, da m it geringer 
Ausnahme ke iner dieser Außenfaktoren sich unabhängig von dem
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andern verhält, und das fä llt bei einem derart em pfindlichen Vegetations­
kö rper w ie dem H ochm oor besonders schwer ins Gewicht.

Unser Gebiet lieg t zwischen der 2 ° und O0 Januarisotherme und 
gehört zum atlantischen F lorengebiet. G ra e b n e r  hat in  seinem W e rk  
über die Heide Norddeutschlands ausführlich die A bhäng igke it dieses 
atlantischen F lorenbezirkes von der T e m p e r a tu r  u n d  d e n  N ie d e r ­
s c h lä g e n  dargetan. Da m ir aus unserer Landschaft spezielle U nter­
suchungen über die übrigen sogen, „k lim a tischen “  Faktoren, wie Zu­
sammensetzung der L u ft, Kohlensäuregehalt, der E in w irkun g  des 
L ich tes n ich t bekannt geworden sind, w ill ich m ich auf die beiden ge­
nannten beschränken und auch diese nur in  einigen Vergleichsziffern 
zu denjenigen Gebieten, die bei der Vegetationszusammensetzung zur 
Beurte ilung herangezogen sind, erläutern.

Unser K lim a  besitzt die größte Ä h n lich ke it m it dem der nörd ­
lichen N iederlande, also der Provinzen Friesland, G roningen undD rente , 
sowie dem jenigen Ostfrieslands und Nordoldenburgs. Dieses Gebiet 
besitzt größte Ü bere instim m ung in  der Vegetationsverte ilung bis zu 
den Fazies ( —Soziationen) der einzelnen Assoziationen ( =  Gesamt­
einheit) h in. Größere Unterschiede treten zu den naheliegenden G e­
bieten Süddrentes, der M itte lem slandschaft bei Meppen-Haselünne, 
dem südlichen T e il O ldenburgs auf, einem Gebiete, das man am besten 
wohl m it einem „ a t la n t is c h e n  T r o c k e n k e i l “  bezeichnet, da es be­
sonders gekennzeichnet ist durch bedeutend geringere Niederschläge 
als das übrige Gebiet und durch eine Reihe anderer Faktoren. E rs t 
neuerdings wurde durch die e m s lä n d is c h  e A . G. f ü r  N a tu r fo r s c h u n g  
und durch einige holländische Forscher wie H .U i t t ie n u .  F r. F lo r s c h ü tz  
festgestellt, daß in  diesem westlich bis in  das D iluv ia lgeb ie t der Veluve 
(südlich der Zuidersee) reichenden T rockenke il eine Reihe vorw iegend 
„ös tliche r“  Pflanzen (nach G ra e b n e r)  ein w eit nach W esten vorge­
schobenes A rea l besitzen, so z. B. Carex ericetorum, D ian thus deltoides, 
Hypochoeris maculata, Arctostaphylos uva urs i, Saxifraga h ircu lus  
und wahrscheinlich noch eine Reihe anderer. Es is t auffällig, das auch 
eine Reihe Moose, wie Sphagnum contortum , Sph. p la typ h y llu m , Spli. 
fliscum  Scorp id ium  scorpioides, Meesea-A rten  u. a. auch auf dieses Ge­
b ie t beschränkt sind. D ie  V e rb re itung  von Jun iperus communis deckt 
sich genau m it dem N ordrand dieses Trockenke ils , und wenn man von 
der Hochm oorbrücke des Bourtanger Gebietes westlich von Meppen 
absieht so fä llt es auf, daß abgesehen von den überall verbre iteten 
Heidem ooren und Flachm ooren die echten Hochm oore diesem Gebiete 
fehlen dafür aber sehr v ie l junge Hochm oorstadien in  Form  von Heide- 
kö lken, Schlatts usw. auftreten, in  denen sich bis zur Gegenwart 
Scheuckxeria pa lus tris , d ie bei uns schon im  F rühatlan tikum  ih r  O p ti­
m um  besaß, vorkom m t. D erart typ ische nordatlantische A rten , wie 
Lohelia B o rtm anna  und Sparganium  affine  kom m en auffälligerweise 
im  Em sgebiet nörd lich  des T rockenke ils  n ich t m ehr vor. Es sind also 
jedenfalls eine ganze Reihe k lim atischer Faktoren  an der Ausb ildung  
der Vegetationsverhältnisse dieses Sondergebiets bete ilig t, und ich 
schließe aus der Arealbeschränkung subarktischer, borealer und auch 
atlantischer Pflanzen in  diesem Gebiet, daß die w irkenden Faktoren 
schon seit vielen Jahrtausenden sich von denen der übrigen Landschafts-

1 *



4

te ile  im  Sinne des T rockenke ils  unterscheiden. E in  Beweis fü r diese 
m eine A ns ich t is t die geringe M äch tigke it und V e rb re itung  der O rtste in ­
schichten der d iluvia len Böden des Trockenke ils , eine auffällige T a t­
sache, die dennoch der A u fm erksam ke it der Forscher bis heute ent­
gangen zu sein scheint. D er in  den N iederlanden sich anschließende 
T e il des T rockenke il is t durch die oben genannte Hochm oorbrücke 
unterbrochen. Nun liegen die Hochm oore im  Em sgebiet nach meinen 
Beobachtungen in  den letzten 12 Jahren unm itte lbar an den Zugstraßen 
der G ew itter, und bei der B ildung  der Torfschichten haben, w ie im  
T e il über die E n tw ick lung  der Hochm oore gezeigt ist, vie lm ehr K rusten­
bewegungen und dam it verbundene Grundwasserbewegungen m itgespielt, 
als man bisher annahm. Es is t m öglich, daß eine Erscheinung in  den 
bronzezeitlichen Hochm oorschichten, die C. A . W e b  e r  als „M u  11 w eh  en “  
bezeichnete, m it diesem T rockenke il zusammenfällt. Denn sowohl 
W i ld v a n g  in  den ostfriesischen wie auch m ir in  den N ordhüm m linger 
Hochm ooren sind fossile M ullwehen bisher n ich t begegnet; wohl aber 
kenne ich solche Ablagerungen in  der Gegend westlich und südwestlich 
Meppens (Siehe das D iagram m  einer solchen subfossilen M ullwehe von 
R üh lertw ist im  T e il die E n tw ick lu n g  der Hochmoore).

D ie  fü r m itteleuropäische Verhältnisse e x t re m  a t la n t is c h e  
K l im a a u s p r ä g u n g  an der Unterems finde t ihre Darste llung in  einer 
Reihe von Zeichnungen und D iagramm en, sowie Zahlenlisten, die in  
den he im atkund lichen Veröffentlichungen wiedergegeben sind (so bei 
S t ra tm a n n  im  H üm m lin g  und S c h rä d e r  in  O stfriesland!) D ie  W inde 
der westlichen Gruppe herrschen bei weitem  vor (40— 58%, die der 
östlichen Gruppe erreichen ihren H öhepunkt m it 38% im  Juni, aber 
es is t kennzeichnend, daß auch noch in  diesem M onat die erstere 
Gruppe überw iegt. W indstille  herrscht in  O stfriesland jäh rlich  nur an 
etwa 9 Tagen, in  manchen Jahren fehlen w indstille  Tage überhaupt 
ganz. D ie  W in d s tä r k e  besonders im  W in te r is t stets sehr groß. 
V o n  1878— 1887 zählte man an der Küste n ich t weniger als 1 o 1 S tu r m ­
ta g e . W ir  dürfen annehmen, daß in  unserem Gebiet noch in  geschicht­
licher Zeit die durchschnittliche W indstä rke  zugenommen hat, eine 
Folge der W aldrodungen auf den Geestflächen und besonders der 
Rodung der Erlenbrücher, die ja  die W indstärke  m erk lich  herabsetzen. 
E ine d irekte  Folge der S türme is t das Fehlen jeg lichen Baumwuchses 
au f unseren Hochmooren, sowohl auf den Hochflächen w ie an den 
Rüllen und Hängen, d ie  bekanntlich einen besonders günstigen Ansatz­
punkt fü r Baumwuchs bilden. Tatsächlich besitzen die Südbourtanger 
Hochm oore an den Hängen und in  den laggähnlichen Partien ausge­
dehnte B irkenwälder. Dasselbe g ilt fü r das H ochm oorgebiet am Fuße 
des W iehengebirges. E ine zweite ind irekte  FoGe der W indverte ilung  
is t das schnelle Austrocknen von nassen M oo icn  und W iesen in  den 
Monaten M ai— Juni infolge der zunehmenden Ostw inde. Doch schon 
m e is tvo r Ende Juni schlägt das sonnige W e tte r ( „D e r Nordseesommer“ ) 
in  kontinu ierliches Regenwetter um, das bis zum H erbst andauert, um 
m it kurzer Unterbrechung den ganzen W in te r über anzuhalten. Schon 
gegen Ende Dezember sind fast a lljährlich  unsere W iesen von frischem 
G rün bedeckt, um in  der Regel erst im  Januar— Februar w ieder abzu­
frieren. E in  Verg le ich  der Frosttage in  erforschten Hochm ooren zeigt
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folgende Z iffe rn :
Smöla (Südnorwegen) — 0 Frosttage
O stfriesland =  /O J f

Löningen am H üm m ling =  94 J )
Augstum al (Ostpreußen) =  n s JJ

Komosse (M itte lschweden) =  125 V

W ie  in  verschiedenen Hochm ooren festgestellt wurde, frieren  die 
Bulte stets tie fe r ein als die Schlenken, bzw. tauen letztere stets eher 
auf. H. O s v a ld  e rk lä rt nun das Fehlen des echten Regenerations­
typus (Bu lt-Schlenke) in  den Hochmooren im  westlichen Norwegen, 
so auch au f Smöla, m it dem Mangel an Frost, der diese D ifferenzierung 
erst erm öglicht. Es ist ohne weiteres verständlich, daß in  unserem 
Gebiet die echte B u ltb ildung  im  Regenerationsprozeß info lge der ge­
ringen Frostdauer n ich t sehr stark sein kann. Bulte von 50— 100 cm 
Höhe und mehreren Metern Durchmesser sind denn tatsächlich auch in 
unsern noch lebenden Hochm ooren eine Ausnahme, wenn man von den 
stets iso lie rt auftretenden großen Leucobryum -Bülten absieht. (E in  
solcher, der größte den ich sah, maß vom Fuße einer daneben liegenden 
Erosionsschlenke 95 cm Höhe bei nur 1,50 m Durchmesser). D ie 
anders entstandenen Bultstränge in  den E rosionskom plexen kom m en 
natürlich  h ier n ich t in  Betracht.

In  den wachsenden Sphagneten treten stets sehr flache, manch­
mal nur 10 cm hohe „B u lte "  auf, sodaß es stellenweise schwer fä llt, 
diese „B u lte “  gegen die Schlenken zu begrenzen. Auch in den sub­
fossilen Sphagneten des oberen H ochm oortorfes waren die Verhältnisse 
ganz ähn lich ; die schwach wellige S tru k tu r verrät das. L ed ig lich  in  
der Nähe von Drogen, Rüllen und Hängen, wo die tiefen Erosions- 
schlenken einschnitten, waren die Verhältnisse bewegter. W i r  h a b e n  
a ls o  in  u n s e re n  H o c h m o o re n  e in e n  dem  w e s t l ic h e n  s e h r  g e ­
n ä h e r te m  T  y p u s .

W ie  schon oben erwähnt, sind die Vegetationsverhältnisse im  
Som mer fü r die anspruchsvollen, wärmeheischenden Pflanzen denkbar 
ungünstig. D ie geringe Som m ertem peratur m it den ungünstigen 
Lichtverhältn issen tragen daran Schuld. D ie  m ittle re  Jahrestemperatur 
is t von den oben erwähnten Plätzen die höchste.

A ndöya  (Nordnorwegen) 3,5 °C
Komosse (M itte lschweden) 4,6— 4,9° C
Smöla (Südnorwegen) 6,5° C
Augstum al (Ostpreußen) 6 ,5° C
Ostfriesland 8,3° C

Das Vorkommen* subarktischer A rten  wie Cornus Suecica, Rubus 
chamaemorus, B e tu la  nana  u. ähnl. is t fü r H ochm oorgebiete m it n ie d ri­
gem Jahresm ittel charakteristisch. In  den subarktischen und montanen 
Hochmooren (die der T y p  auf Andöya illu s tr ie rt) sind fü r die Schlenken 
Sphagnum L in d b e rg ii und Sph. D usen ii charakteristisch, in  den H och ­
mooren vom T y p  „K om osse“  und „A u gs tu m a l“  t r i t t  in  den Schlenken 
neben Sphagnum cuspidatum  und Sph. vecurvum  auch Sphagnum  
balticum  auf. In  den atlantischen Hochmooren vom T ypus Smöla ist 
ebenso wie am N ordhüm m ling  neben Sphagnum cuspidatum  auch Sph.
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m olluscum  charakteristisch. D ie Beurte ilung dieser Hochm oortypen, 
die sämtlich zum echten H ochm oortyp  (abgesehen von denen aut Smöla 
und Andöya) gehören, nach den durchschnittlichen Regenmengen 
kann nur m it gewisser E inschränkung gelten, denn zunächst sind die 
oben genannten Faktoren stets zu berücksichtigen; besonders aber w ird  
der wechselnde L ic h tfa k to r info lge der N ebelb ildung stärker in  E r­
scheinung treten. Zum  Verg le ich  stelle ich eine Reihe Z iffe rn  der 
durchschnittlichen Jahresregenmenge zusammen:

Augstum al (Ostpreußen) 616— 641 mm
Plötzendiebel (Brandenburg) 632 038 >>
Zehlau (Ostpreußen) 650 V
M e p p e n 6 9 0 V
L ö n in g e n 7 IO
E m d e n 7 10 5 )

Südschweden 774 >>
A u  r ie h 790 ) J
Komosse 808 >>
Andöya 700— 1200 ,,
U tsire 971 >>
Smöla 1000 >>

W ir  sehen wie das D urchschn ittsm itte l der Niederschläge sowohl 
nach unten w ie’ nach oben die Grenzziffern, in  denen Hochm ooren 
wachsen erreichen und z. T . überschreiten. Das von G ro ß  angegebene 
N ie d e r s c h la g s n e t to  von „474  m m “  ist allerdings nirgendwo erreicht, 
w ohl aber w ird  die dort ebenfalls angegebene obere Grenze df s N ieder~ 
schlagsnetto von 775 m m  auch in  unserem Gebiete überschritten.

W ie  schon erwähnt, liegen unsere Hochm oore an den Zugstraßen 
der G e w it te r .  Besonders am N ordhüm m ling  is t diese Erscheinung 
sehr deutlich  wahrzunehmen. Auch bei meinen W anderungen auf dem 
T inn e r Plateau fie l m ir häufig auf, daß Regenschauer und G ew itter über 
das H ochm oor zogen. Besonders in  unserem umfangreichsten und 
m ächtigsten Hochm oore nörd lich  von Esterwegen sind Regenschauer 
und G ew itter sehr ergiebig, und häufig konnten  im  Sommer auch Eis 
regen auf der Zentralfläche niedergehen, während die Um gebung davon 
verschont b lieb. Sowohl bei Schöninghsdorf im  Bourtanger M oor wie 
bei Esterwegen im  N ordhüm m linger M oor besitzen die K o lkkom plexe  
die größte Ausdehnung. A u f die Nordwesthänge desJ I u™m lm f L  d* 
sich unm itte lbar aus der Ebene erheben, treffen die nach Osten wandern 
den T ie fw irbe l und finden h ier zum ersten M al seit Überqueren der 
Küste W iderstand. D ie aufstrebenden W inde  verursachen größere 
Regenabgabe, eine Erscheinung, die sich an jedem höheren Gebirgs­
rücken w iederholt. Es is t also anzunehmen, daß unm itte lbar vor dem 
Rande des H üm m lings so bei Neubörger, Borgerwald, der J a h re s ­
d u r c h s c h n i t t  d e r  R e g e n m e n g e  g an z  e r h e b l ic h  ü b e r  em 
D u r c h s c h n i t t  l ie g t,  und es is t n ich t ausgeschlossen, daß dieser lokale 
F ak to r sehr wesentlich zur A usb ildung  von H e id e m o o re n  die h ier 
die echten Hochm oore vertreten, beiträgt. W e ite r südöstlic legen e 
D örfe r des H üm m lings befinden sich schon im  Regenschatten.
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Börger bei 40 rn Höhe 776 mm 
Sögel „  35 m „  733
E s te rw e g e n  „  14 m „  668  „

G ra e b n e r  hebt hervor, daß die V e rd u n s tu n g s m e n g e  fü r die Vege­
ta tion  eine bedeutende, vie lfach n ich t gewürdigte Rolle spielt.

D ie durchschnittliche Verdunstungsm enge würde in  Ostfriesland 
eine W asserschicht von 78,5 cm Höhe bedingen, in  U trecht sogar 81 cm, 
in  Breslau nur 40 cm und in  Petersburg nur 30 cm. Das is t im  W esten 
fast 3 mal soviel wie im  Osten, und dementsprechend w ird  die Vege­
ta tion  auch im  W esten bedeutend m ehr M ateria l produzieren.

Auch die r e la t iv e  L u f t f e u c h t ig k e i t  is t dementsprechend ver­
schieden.

Im  H üm m ling  83%, 
bei H am burg  78%, 
bei Königsberg 72%,

In  den letzten 8 Jahren, in  denen ich die N ordhüm m linger Hochm oore 
untersuchte, betrugen die N ie d e r s c h la g s - J a h r e s m it te l  d e r S ta t io n  
P a p e n b u rg  (nach frd l. M itte ilungen von H errn  D r. S u e rk e n ) :

1925 —  690 mm
1926 —  784 „
1927 —  945 „
1928 —  806 ,,

1929 —  578 mm
1930 —  742 „
1931 —  781 „
1932 —  691 „

E ine Reihe weiterer k lim atischer Erscheinungen in  unseren H och­
mooren können w ir  als „ lo k a le  K l im a f a k t o r e n “  zusammenfassen.

Das is t zunächst die B ildung einer auf nassen M ooren stets anzu­
treffenden wasserdampfreichen Lu ftsch ich t. Sie entsteht im  Sommer 
durch die erhöhte T ransp ira tion  der Pflanzen und die d irekte  V e r­
dunstung der in  den nassen Sphagneten aufgestapelten Wassermengen. 
A n  heißen Tagen beg innt diese Lu ftsch ich t zu z itte rn  w ie über einem 
heißen Ofen. A n  besonders heißen Sommertagen beobachtete ich 
häufig die Luftersche inung der „ W e t te r k a tz e n “  (W äerkatten). Dabei 
gerät die erwähnte Lu ftsch ich t in  lebhafte Wellenbewegungen. Dieser 
Lu ftsch ich t is t ebenfalls eine A r t  „F a ta  M organa“  zuzuschreiben, d. h. 
Gegenstände (K irch tü rm e, W älder) unter dem H orizonte  erscheinen am 
frühen Morgen höher als am M ittag.

„M oorige  Gegenden sind reich an Nebel, Spät- und F rü h frö s te n . 
D er M oorboden leidet nun nach neuerer A n s ich t (H . H o f fm e is te r :  
Das K lim a  Niedersachsens) an einer ungenügenden Fäh igke it W ärm e 
aufzuspeichern, und zwar info lge einer ge r in g e n W ä r m e le i t f ä h ig k e i t  
des aus Pflanzenresten bestehenden Bodens, die n ich t w ieder wettge­
m acht w ird  durch das große Aufspeicherungsvermögen des überre ich­
lich  vorhandenen Wassers. Zudem werden am Tage zur Verdunstung 
auf dem feuchten M oorboden größere Mengen W ärm e gebraucht als 
auf den Sandboden und dadurch dem Zwecke der E rw ärm ung des 
Bodens entzogen. In  klaren Sommernächten g ib t der M oorboden, be­
sonders durch die große Ausstrahlungsfähigkeit seiner dunklen  Farbe, 
die geringfügige Menge der aufgespeicherten W ärm e schnell ab und 
läßt durch die nun einsetzende E rka ltun g  auch die Tem peratur der 
bodennahen Luftschichten o ft bis unter den G e frie rpunkt sinken. W ie
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groß die Frostgefahr gerade die bodennahen Luftschichten betrifft, 
geht daraus hervor, daß nach amtlichen Messungen in  der M oorko lon ie  
Schöninghsdorf durchschn ittlich  der späteste Frost, bzw. der früheste 
F rost in  m ehr als i  m Höhe über dem Erdboden am 13. M ai bzw. am 
13. O ktober e in trat, in  5 cm Höhe über dem Boden jedoch am 13. Juni 
bzw. 31. August. Das sind 31 Tage später und 43 Tage früher! Nun 
sind aber auf den Mooren am N ordhüm m ling  schon F rö s te  in  a lle n  
M o n a te n  beobachtet worden. F ü r die Höhen des H üm m lings bringen 
diese lokalen klim atischen Erscheinungen der Moore noch eine andere 
Gefahr. In  den dortigen breiten, verm oorten Talm ulden verd ichte t 
sich während der nächtlichen A bküh lung  der W asserdam pfgehalt der 
L u ft  zu Nebelschwaden, die dann in  den frühen Morgenstunden bei be­
ginnender Erw ärm ung und der dadurch einsetzenden größeren L u ft­
bewegung als gefürchtete „K riechnebe l“  (K rupnäw el) an den Höhen­
rändern emporsteigen und den em pfind lichen Gartenpflanzen und Obst­
baum blüten vielfach beträchtlichen Schaden zufügen können“ . (Em s­
zeitung).

T a c k e  g laubt demgegenüber festzustellen, „daß  die abkühlende 
W irk u n g  der Verdunstung auf dem m it W asser re ich lich  versehenen 
Boden auf die Frosterscheinungen im  allgemeinen w eit überschätzt 
worden ist. Nach jahrzehntelangen Versuchen der Moorversuchsstation 
in  Bremen in  ih re r Hochm oorversuchsw irtschaft im  M aibuscherm oor in  
O ldenburg ste igt entschieden die Frostgefahr m it der stärkeren E n t­
wässerung, also Trockenlegung des Bodens, und das E in tre ten  von 
Frostschäden scheint im  höheren Maße abhängig zu sein von dem u n ­
genügenden Nachström en von W ärm e (in fo lge der schlechteren L e it­
fäh igke it des Moorbodens) als durch die Verdunstung und die dam it 
verbundene A bküh lung “ .

D urch Zufa ll fand ich die N otiz  aus einer Papenburger A k te  aus 
d e r Z e it vor ungefähr 200 Jahren, „d a ß  s e lb s t  an S o m m e r ta g e n  
d ie  N e b e ls c h w a d e n  re g e lm ä ß ig  b is  m it ta g s  12 U h r  a u f  d e n  
H o c h m o o re n  la g e r te n “ .

W ir  gehen also n ich t fehl, wenn w ir die Entstehung des atlantischen 
im b rica tum -T yp s  unserer Hochm oore neben den geringen F rost- und 
Eistagen auf das nebelreiche K lim a  unserer Moorgegenden, das un­
m itte lba r m it den Senkungen der Nordsee zusammenhängt, zurückführen.

Schon diese Gegenüberstellung läßt vermuten, daß das Standorts­
k lim a  des entwässerten, toten von dem des wachsenden, lebenden Hoch- 
moores zu unterscheiden ist. Das geht auch aus einer Veröffen tlichung 
R in n e ’ s „Ü b e r k lim atische E igenheiten des Moorbodens unter spezieller 
Berücksichtigung der Tem peraturverhältnisse der L u ft  und des Bodens 
( II I .  Eesti. Metsanduse aast ar aamat. 1928) hervor. D ie Ergebnisse 
dieser Untersuchungen faßt der Verfasser so zusammen:

1. D ie m ittleren  m axim alen Tageslufttem peraturen auf M oorböden 
sind fü r die Monate der Vegetationszeit fast im m er höher als auf M inera l­
böden. Dabei sind die Schwankungen aber im m er größer als auf 
M inera lböden (Nachtfröste!)

2. D ie Unterschiede zwischen den morgens, m ittags und abends 
gemessenen Bodentemperaturen sind auf der Bodenoberfläche größer
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als in  5 cm T ie fe  des Bodens, wo geringe Tem peraturschwankungen 
vorliegen.

3- Im  M itte l is t der M oorboden wärm er als der M ineralboden.
Auch F ir b a s  betont in  seinen „Untersuchungen über den W asser­

haushalt der Hochm oorpflanzen“  (Bornträger-Leipzig, 1931), daß „das 
Standortsklim a der Hochm oore vor allem durch das geringe W ärm e­
leitungsverm ögen der Sphagnumdecken  und Torfsch ichten bestim m t 
w ird . Das Tem pera tu rk lim a  ist dementsprechend extrem  und an son­
nigen Tagen besonders in  den Sphagneten durch sehr hohe Oberflächen­
temperaturen und hohe Lufttem peraturen, die diejenigen in  F lachmooren 
w eit übertreffen, ausgezeichnet.“  (Firbas). Im  Zusammenhang dam it 
weist derselbe Verfasser auf die Ä h n lich ke it des S tandortsklim as 
zwischen den offenen Hochmooren und den Xerophytensiedlungen 
sonnig-trockener M ineralböden hin. Ich  habe auch an anderer Stelle 
ausgeführt, daß das auffällige Verschw inden von Sphagnum im b rica tum  
aus unseren Hochm ooren, das der rezenten Vegeta tion ganz fehlt, auf 
eine Änderung des Standortsklim as im  Zusammenhang m it der A us­
b ildung von Stillstands- und Erosionskom plexen auf unseren Hochm ooren 
in  den letzten 3 Jahrhunderten in  Zusammenhang zu bringen ist. E rs t 
südlich der L in ie  L ingen-O snabrück finde t sich diese A r t  auch in  der 
rezenten Moorvegetation (im  Rheinland häufig!). N örd lich  dieser L in ie  
is t es anscheinend auf loka lk lim atisch  bevorzugte Kesselmoore be­
schränkt, wie das Poggenpohls M oor bei D ötlingen, wo ich es 1929 in  
Begleitung einer großen Reihe R e lik ta rten  noch in  einzelnen Bülten an­
traf. Ü ber dieses atlantische Moos schreibt G a m s , daß es in  den A lpen 
auffallenderweise nur vom  Inn ta l östlich bekannt ist. Ganz ähnlich 
verhält es sich m it Sphagnum im brica tum  im  Norden Europas, wo es 
nach O s v a ld  dem extrem  atlantischen M oortyp  des Westens, den 
die Moore auf Smöla und A ndöya  verkörpern, fehlt, während es in  dem 
zentralschwedischen H ochm oor „Kom osse“  in  einer Bultsoziation vor­
kom m t. Sphagnum im brica tum  tra t bekanntlich  schon während der 
atlantischen Periode in  unseren Hochm ooren auf, um aber erst seit 
Beginn des Subatlantikum s in  Generationskomplexen, die w eiter unten 
beschrieben sind, Massenvegetation hervorzubringen. M it der erst a ll­
m ählich, dann aber schneller zunehmenden Verhe idung dieser H och­
moore g ing  es dann zurück, um Sphagnum rube llum , Sphagnum  
m edium  oder heute m eist Sphagnum papillosum  den Platz zu räumen.

3. Kapitel.

Hydrographie.

D ie N ordhüm m linger Moore weisen eine ganze Zahl von W asser­
ansammlungen auf. Solche größeren Umfangs heißen im  V o lksm unde 
„M e e re “ , solche kle ineren Umfanges „ K ö lk e “  (auch „M eerko lken “ ). 
Zu den Meeren gehören das „G ro ß e  M e e r “  am W ild en  M oor, das 
„K r u m m e  M e e r“  im  Aschendorfer O berm oor, das ehemalige „G ro ß e  
B a r k e n  m e  e r “  am S p littin g  (schon vor 1830 entwässert), das

Fedde, Rep. Beih. L X X V II . 2
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„B a rk e m e e r “  an der W ie k  (ebenfalls vor 1830 entwässert), das 
„B la n k e  M e e r “ , das „G ro ß e  und K le in e  B r u n s e im e e r “  (die 
letzteren 3 im  K losterm oor), das „ B u r la g e r  M e e r “  im  Sagter W ester­
m oor. N örd lich  des Blanken Meeres befanden sich früher noch eine 
Anzahl weiterer „M eere “ . E s  is t  a u f f ä l l ig ,  daß  a lle  d ie s e  M e e re  an 
d e r  9 m - H  ö h e n l in ie  d e r  H o c h m o o re  l ie g e n . (Siehe Übersichts­
karte). Das größte dieser Meere war das „G ro ß e  B a rk e n m e e r “  
(auf alten Karten  auch wohl nu r „G roßes M eer“  genannt). Es wurde in  
den ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts entwässert zur selben Zeit 
w ie das kleinere „Berkem eer“  an der jetzigen „E rs ten  W ie k “ . Das 
Große Barkenmeer besaß eine Länge von 1 km  und eine Breite von 
750 m. Seine Lage is t tektonisch bedingt; der von Süd-Osten vo r­
stoßende m ittle re  M oorkom p lex des W ild en  Moores stieß h ier auf 
schmale, z. T . je tz t unter H ochm oor liegende Dünenrücken. D er U m ­
fang der ehemals großen W asseransammlung läßt noch heute eine große 
Mulde, die von der 8 m H öhenlin ie  eingeschlossen (in der M itte  7 m ) 
ersehen. In ih r liegen gegenwärtig Torfs tiche  und Wiesen. In  den 
anstehenden Schichten lassen sich noch gut die in  das Meer mündenden 
Schlenken erkennen. (Siehe V o rlau fs to rf und Grenzhorizont vom V erf.) 
E ine  m ächtige Rülle  ergoß sich von der W estflanke des W ilden  Moores 
in  den N ordostzip fe l des „G roßen Meeres“  am Barenberg, das 1923 
entwässert wurde und durch dessen N ord te il im  Jahre 1931 die neue 
Siedlungsstraße nach Neubörger gelegt wurde. Das stark dystrophe 
W asser des „G roßen Meeres“  zeigte die geringsten Verlandungs­
erscheinungen von allen Meeren am N ordhüm m ling. (An ihren U fern 
brütete noch bis vor kurzem  die Brandseeschwalbe). Starke V e r­
landungserscheinungen zeigten dagegen sowohl das „ B la n k e  M e e r “  
im  K losterm oor I I  (1931 entwässert) und das „K r u m m e  M e e r “  im  
Aschendorfer Oberm oor. Auch der Vo lksnam e „K rum m es M oo r“  
deutet schon darau fh in , wie gering die Wasserflächen in diesem „M eer“  
stets gewesen sind. D ie  Aufnahm e des Untergrundes beweist e indeutig 
das Zusammenfallen der unter dem Hochm oore befindlichen Sandmulde 
m it dem jetz igen K rum m en M oor. Auch in  dieses Meer m ünden viele 
Entwässerungsrinnen ( =  Schlenken, Rüllenschlenken) des umliegenden 
Hochmoores.

A m  K rum m en Meer is t einzig in  Nordwestdeutschland die B ildung 
von kleinen (meist rundlichen) typischen H o c h m o o rk ö lk e n  aus einem 
Meer zu sehen. Im  Süden is t ein unterdes verlandeter K o lk  bereits 
abgeschnürt. D ie  Abschnürung von zwei weiteren K o lken  is t noch im  
Gange. (Siehe Vegetationsschema vom K rum m en Moor).

W ir  können annehmen, daß die Entstehung der 50 u n d  m e h r  
H o c h m o o r k ö lk e  d e r  E s te rw e g e r  D o se  ähnlich war. Auch h ier 
liegen K ö lke  in  Gruppen und in  Reihen nebeneinander. Dieselben 
Lagerungsverhältnisse befanden sich in  den bis zur Jahrhundertwende 
unberührten H ochm oorte ilen der Bourtanger Hochm oore bei Schöninghs­
d o rf und Hesepertwist, aus denen T ie tz e  schloß, daß die K ö lke  aus 
e iner überwachsenen Rülle entstanden wären, eine irrtüm liche  Ansicht, 
die er au f das Vorhandensein von „Ü bergangsm oorkörpern“  im  U nte r­
g rund stützte. Solche „K o lkg ru p p e n “  sind die „ S c h ip p e rs  K ö lk e “  
und die „ D a lu m e r  (S ö be n ) K ö lk e “  südlich der Aa in  den Mooren



11

bei Georgsdorf, die „ H e r r e n -  und G i f f e r n k ö lk e “  im  Heseper-Moor. 
D ie  weitaus größte Zahl von solchen „K o lkg ru p p e n “  lag in  den Fullener 
Mooren südlich Schöninghsdorf, wo das H ochm oor seine größte M ächtig­
ke it (bis 8 m) erreichte. Außer den G iffe rn- und H errenkö lken  im  
Heseper M oor is t do rt noch der „G ro ß e  M e e r k o lk “  bis zur Gegen­
w art erhalten. A u f der Landgrenze lag früher das „Z w a r te  M e e r “ , 
dessen Größe durch das Zusammenstößen m e h re re r  wachsender H och­
m oorkom plexe bed ingt war. In  den Fullener Mooren befanden sich 
noch einige K ö lke  in  den Übergangsstadien ih rer Entstehung durch 
Abschnürung aus Meeren, zu denen Zwarte Meer w ie Heseper Meer 
gehören.

D ie  rundlichen K ö lke  auf der Esterweger Dose werden im  V o lk s ­
munde „M eerko lken “  genannt. Im  V o lke  hat sich außerdem die M einung 
erhalten, daß diese K ö lke  unterird isch  in  V e rb indung  ständen m it dem 
„M eer“  (Nordsee). W ie  viele andere alten Vo lksüberlie ferungen be­
sitzt auch diese einen wahren Kern. (Siehe die Abschn itte  über E n t­
stehung der Hochmoore).

W ie  die H ochm oorpro file  ergeben, steht je d e  K o lk g r u p p e  m it  
e in e r  V e r t ie fu n g  im  U n te r g r ü n d e  des M o o re s  im  Z u s a m m e n ­
h an g . N u r in  den wenigsten Fällen hatte diese V e rtie fung  eine See- 
b ildung zur Folge. Fast regelmäßig bestanden näm lich die untersten 
Schichten (siehe auch das Profil vom K rum m en M eer!) aus Seggentorf 
oder Scheuchxeria-T o r f oder im  Falle des Barkenmeeres aus W ollgras- 
B irken to rf, auf denen dann die Schwingrasenablagerungen folgen. Es 
unterliegt fü r m ich keinem  Zweifel, daß A rte n  w ie Carex canescens oder 
Menyanthes tr ifo lia ta  und Junens effusus in  diesen Meeren und K o lken  
n ich t Vorkommen könnten, wenn (C. A . W e b e r )  „diese Kö lke  ih r 
Wa.sser nur aus den umliegenden Hochm oorflächen erh ie lten“ . 
G r is e b a c h  sah die K ö lke  in  den Bourtanger Hochm ooren als „Q u e ll­
becken1 an, C. A . W e b e r  glaubte aber in  den E m sm oorkö lken keine 
Spuren einer Quelle zu finden, sondern sah sie als „Speicher fü r über­
schüssiges Wasser an“ . In  seiner Augstum albeschreibung sagt er, daß 
„T e iche  Sym ptom e der dauernden Veränderung des Hochmoores sind“ . 
H . O s v a ld  schreibt von den Teichen auf T im m erhultsm ossen, daß sie 
„ im  engen Zusammenhänge m it der Topographie  der Unterlage stehen“ . 
(Komosse S. 283). E r unterscheidet außer den erwähnten rundlichen 
(isodiametrischen) K o lken  auch solche m it sehr ungleichm äßiger Gestalt, 
d ie entweder als „R e s ts e e n “  bei verlandeten W asserbecken oder 
seltener a u s  R ü l le n s c h le n k e n  durch V e rb re ite rung  und Verstopfung 
entstanden sind. D ie  bei uns vorhandenen großen Moormeere treten 
in  den Hochm ooren des Komossegebiets (außer im  Björnsjö) n ich t auf, 
an ihre Stelle treten do rt die D ro g e .

D er erwähnte S c h le n k e n k o lk ty p u s  t r i t t  auch in  unseren H och­
mooren auf. Ihre Vegetation is t stets äußerst a rm ; sie verlanden m it 
reinem Sphagnum -cusp ida tum -Rasen. Das Aussehen solch eines 
Schlenkenkolkes zeigt F ig u r 1! In  dem untersuchten L in ie n p ro fil am 
S p litting  tra f ich auf die Ablagerung solch eines „Sch lenkenko lkes“  
ziem lich nahe am Hochm oorrande innerhalb des Kontaktes zwischen 
älterem und jüngerem  H ochm oortorf. E in  Beweis fü r die auch bei 
G a rn s -R u o f f  ausgesprochene Verm utung , daß so lcheK ölke  (= R ü lle n -

2'
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blanken) „d u rch  verm inderte  Erosion im  K o n tak t entstanden s ind“ .
D ie  beiden genannten Autoren unterscheiden dann noch eine 

vierte  K o lka rt, die „ F la r k b lä n k e n “ , die durch F la rkb ildu ng  info lge 
Eisschub entstanden sind. Solche fehlen bei uns ganz.

V o n  der H auptgruppe unserer H ochm oorkö lke  (die in Gruppen 
zusammenliegenden m it rund licher Gestalt) besaß das H e s e p e r  M o o r  
im  Jahre 1898 (m it den damals schon entwässerten aber noch w ahr­
nehmbaren) noch 16 Stück, d a s F u l le n e r M o o r  (oder „d ie  Schöninghs- 
dorfer Dose“ ) noch 36 Stück, ebenso noch eine große Zahl in d e rS u s t-  
r u m e r  D o se  im  N ordbourtanger Moor.

D ie  bei weitem  größte Zahl konnte sich bis zur Gegenwart in der 
E s te r w e g e r  D o se  am N ordhüm m ling  erhalten. Das M eßtischblatt 
Burlage zählt dort 39 S tück auf, die sämtlich auf preußischem G ebiet 
liegen. Dabei sind, wie ich feststellen konnte, mehrere K ö lke  süd­
westlich der „D re iländerecke “  n ich t m itgezählt, ebenso n ich t die K ö lke  
au f dem O ldenburger Gebiete, von denen ke in  einziger im  M eßtisch­
b la tt verzeichnet ist, sodaß die Gesamtanzahl der K ö lke  sicher n ich t 
unter 50 beträgt. Meine Anregung, eine genaue Aufnahm e dieser 
K o lkg ruppen  durch F liegerfotos zu machen, is t bisher n ich t durchgeführt 
worden. Le ide r sind durch die Entwässerung eines großen Gebiets­
teiles eine Reihe der schönsten K ö lke  vern ichte t worden.

Auch auf dem N ord te il des Aschendorfer Obermoores, das unter­
dessen stark durch T o rfs tich  abgebaut ist, befanden sich nach Aus­
sagen ä lterer Leute  noch mehrere Kö lke, die heute vö llig  verschwunden 
sind.

W ährend die m ehr oder m inder großen Meere die natürlichen 
W asserreservoire der Höhenstufe bei 9 m sind, b ilden  die K ö lke  solche 
Wasserspeicher au f größeren Höhen (bei der Esterweger Dose von 
11 — 13 m).

Unterhalb der 9 m H öhenlin ie  treffen w ir  au f eine 3. natürliche 
Entwässerungsvorrichtung, die R ü lle n . Diese durchschneiden senk­
recht die Hochm oorränder und treten dann in  F lach- oder Laggm oore 
oder au f Dünenböden über. A u f dem M eßtischblatt Burlage finden w ir 
noch 6 Rüllen (z. T . Reste) aufgezeichnet. D ie  größte davon war die 
S a g te r b e r g r ü l le  m it 2 Quellbächen, die das G ebiet der Esterweger 
Dose nach Nordwesten zum Bruchwasser entwässerten. M it diesem 
ungehinderten A b fluß  entfie l auch der Grund der Laggb ildung, sodaß 
sich das H ochm oor unm itte lbar bis in  die nächste Nähe des Bruch­
wassers, der dadurch zu einem Laggbach (ohne Laggm oor) wurde, 
erstreckt. Dabei h inderten die aus dem H ochm oorkörper abfließenden 
Rüllen das gleichmäßige Vorschieben der Hochm oorwand, sodaß der 
M o o r ra n d  z a p fe n fö r m ig  gestaltet wurde. D urch T orfs tich  wurden 
fast überall die alten Lagerungsform en gestört. E inen gut ausgebildeten 
Randhang zeigt das Foto  2! A m  Sagter Berg läßt sich noch heute ver­
folgen, wie das H ochm oor sich erst in  jüngster Ze it über die vorge­
lagerten D ünenrücken hinüberschob, um erst in  So m Entfe rnung vom 
Bruchwasser H a lt zu machen.

Ä h n lich  so sind die Verhältnisse im  N ord te ile  des Aschendorfer 
Obermoores gewesen. H ie r fand das die flachen Dünen des Vosse-



13

bcrggebietes überschreitende H ochm oor seinen A b fluß  zur ehemaligen 
„Papenburger R ille “ . D ie südliche Fortsetzung dieses Dünenzuges, 
d ie  durchschnittlich  3 m höher is t als der Vosseberg, setzte der T rans- 
gression des Hochmoores aber erfolgreichen W iderstand entgegen, so- 
daß es h ier zur Ausb ildung eines typischen Laggs ( =  nasser Rand­
moorzone) kam . (Siehe die P ro filka rte  vom Aschendorfer U nter- und 
Obermoor).

D ieser L a g g  is t topographisch scharf sowohl gegen den Dünen­
rand w ie gegen den H ochm oorrand abgesetzt; von beiden Seiten erhält 
er Wasserzufluß. D o rt wo die Rüllen aus dem H ochm oor treten, zieht 
sich der Lagg ein S tück w eiter m ooreinwärts. D ie austretenden Rüllen 
mündeten in  m ehr oder m inder große S ü m p fe  und L a g g k ö lk e ,  von 
denen mehrere bis zur Gegenwart erhalten sind. Dadurch, daß vor 
einer Reihe von Jahren H e rr Kom m erzienra t D ie c k h a u s -P a p e n b u rg  
das M oorgebiet an der „G roßen R ülle “  nebst einem größeren Dünen­
kom plex, der daran anschloß, erwarb, konnte  diese Rülle b is heute er­
halten bleiben. W ährend die Rüllen im  Hochm oore von B irkengebüsch 
begle itet waren, treffen w ir  an den Rüllenufern im  Lagg  stets Ohrchen- 
weidengebüsch an.

Ungefähr 2 km  nordw estlich des K rum m en Meeres besitzt der 
langgestreckte D ünenrücken eine schmale Lücke, die schon früher ver­
moorte. A n  dieser Stelle fanden die Gewässer während der jüngeren 
Hochmoortransgression einen Ausweg und b ildeten 3 flache K ö lke , die 
noch bis vor kurzem erhalten waren. (Siehe Karte  vom Aschendorfer 
Ober- und Unterm oor). V o n  h ie r aus ergossen sich die angestauten 
Hochmoorgewässer durch das von 6 bis auf 3 m schräg ablaufende 
Aschendorfer U nterm oor, einem typischen Heidem oore, und fanden 
z. T . A b fluß  zur Dever. E ine der dadurch entstandenen stets flachen 
gewundenen E r o s io n s r ü l le n  zeigt eine Vegeta tionskarte  aus dem 
Aschendorfer U nterm oor.

V on  diesen s e k u n d ä re n  d u rc h  E r o s io n  entstandenen H e id e -  
m o o r r ü l le n  muß man die p r im ä r e n  H e id e m o o r r ü l le n  un te r­
scheiden. Sie liegen stets in  einer alten Senke der D iluv ia lböden  und 
waren ursprünglich Schmelzwasserrinnen. E ine solche in  V e rlandung  
begriffene H eidem oorrü lle  befindet sich in  dem kartie rten  H eidem oor 
bei Veens Tannen in  Bokel am Südrande der Bokeler Staumoräne. Ih r  
D iagram m  weist auf präboreales A lte r h in. In  ihrem  U nterlau f durch­
floß diese Rülle das Deverflachm oor und mündete dann bei der jetzigen 
Badeanstalt in  d ie Dever. Ih r  U n te rlau f is t in  den sumpfigen W iesen 
an der Dever noch heute zu verfolgen und befindet sich gegenwärtig 
im  Zustande eines W asserschwadenröhrrichts. W ährend diese Rülle  
von W esten her in  die Dever mündete, kam  von der östlichen Seite die 
alte „P a p e n b u rg e r  R i l le “  aus einem sumpfigen Übergangs- und 
F lachm oorgebiet westlich des Vosseberges, das den K e rn p u n k t der 
ältesten Papenburger M oorsiedlung b ilde t. Diese R ille  wurde im  Jahre 
1639 zum Papenburger Hauptkanal (ursprünglich „W ie k e “ ) ausgebaut.

A u f den K arten  Ostfrieslands des 18. Jahrhunderts finden w ir 
einige sehr umfangreiche Meere (W ysederm eer u. a.) aufgezeichnet, 
von denen heute keine Spur m ehr vorhanden ist. Ih re  Größe is t wahr-



14

scheinlich sehr übertrieben, so auf der K arte  „O stfries land O rienta lis“  
von Em m ius 1730. Moore sind innerhalb Ostfrieslands gar n ich t auf­
gezeichnet; an ih re r Stelle liegen die Meere oder W älder, während 
außerhalb der Grenzen größere Moore angegeben sind. W ir  dürfen m it 
Recht vermuten, daß diese Darstellungsweise „schönfärberisch“  ist. 
(Moore galten als Schande!)

In  der französischen Besatzungszeit wurden dagegen sehr genaue 
K arten  angefertigt. A u f der Karte  von 1808 erkennen w ir im  O ber- 
led inger Hochm oore noch eine größere Zahl Meere, das R o c k m e e r , 
F la c h s m e e r ,  W i ld e s  M o rg e n m e e r , die beiden B r i l  Im  e e r te n  (wohl 
nach der Gestalt so genannt), B la n k e s  M ee r, V ö l le n e r  B a rk e m e e r, 
V ö l le n e r  G ro te  M e e r, V ö l le n e r  K le e n e  M e e r und das F u r k e -  
m e e r. D ie letzten 4 Meere lagen in  unm itte lbarer Nähe der jetzigen 
Papenburger 1. W iek , die damals noch n ich t vorhanden war. D ie Aus­
dehnung der Bebauung und des Kanalnetzes von Papenburg aus dem 
Jahre 1808 is t aus der Karte  genau zu ersehen. Das 1900 erschienene 
M eßtischblatt Papenburg führt die Bezeichnung „B lankes M eer“  fü r das 
Meer, das damals V ö llener Barkem eer genannt ist. D er Obenender 
K ana l reichte bis in  die Nähe des „Papenborger Meeres“ , aus dessen 
um fangreichen K om p lex  er sein Wasser entnahm. V on  diesem großen 
Meer führte ein Graben bis in  die Nähe der Brunsei Meerten („M ee rte “  
=  kleines Meer). Das obere Ende der alten H ochm oorrü lle  vom V ö lle ­
ner Barkem eer durch das V ö llener Grote Meer bis zur Um länder W ie k  
war damals noch vorhanden (heute auch verschwunden). Im  Gebiete 
von Völlenerfehn, Steenfelderfehn und Rhauder W esterfehn (je tzt W est­
rhauderfehn) waren schon umfangreiche H ochm oorte ile  abgetorft und 
in  K u ltu r  genommen. Aus dem Anfänge des 18. Jahrhunderts sind in 
der Nähe von Steenfelde am Rande des d iluvia len Rückens noch einige 
Meere (Randmoorgewässer) angegeben, so das G r e i tm e e r  und das 
B u l t r ig  M e e r, von denen schon 1808 n ichts m ehr vorhanden war. 
Auch bei den Meeren des O berledinger Hochmoores dürfen w ir  auf 
hohes A lte r schließen, ähnlich den w eiter südlich gelegenen Meeren, 
die, wie die Untersuchungen ergaben, stets an die Stellen gebunden 
sind, wo im  Untergründe M ulden vorhanden sind.
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A . Untersuchungsmethoden.

Den s o z i o l o g i s c h e n  U n t e r s u c h u n g e n  sind f l o r i s t i s c h e  
U n t e r s u c h u n g e n  vorher gegangen. A lle in  schon die Torfm oose 
wurden mehrere Jahre lang speziell stud ie rt unter g le ichzeitiger Berück­
sichtigung der Torim oosflo ra  der übrigen emsländischen Gebiete. 
Diese geraume Z e it beanspruchenden Studien sollten auch eine G rund­
lage fü r m oorregionale Untersuchungen bilden. Deshalb wurden auch 
Moosherbarien angrenzender Gebiete durchgearbeitet, so das mange - 
haft bearbeitete H erba r M ö l l m a n n  in  Osnabrück, das durch die F ü r­
sorge K a r l  K o c h s  noch erhalten war. Ferner bestim m te ich  M oos­
sammlungen aus der Grafschaft Bentheim  (gesammelt von B u d d e n -  
b e r g - E s c h e ) ,  der Provinz D rente  (W . B e i j e r i n c k - W i j s t e r ) ,  O st­
frieslands (H. W . H a rm s -A u r ic h -O ld e n d o rf)  und e in iger Moore am 
W iehengebirge ( K a r l  K o ch -O sn ab rück ). V o n  allen besuchten M ooren 
wurde ein besonderes M oösherbar angelegt, das alle A rten  des be­
treffenden Moores enthielt. Diese Moossammlung um faßt gegenwärtig 
an 1800 N um m ern. Bei Verg le ich  der V aria tionen  und Form enkreise 
der Torfm oose stellte sich heraus, daß viele b isher als „V a ria tionen  
angesehene M oosformen led ig lich  Aspekte gewisser Jahreszeiten sind, 
die im  bestim m ten W echsel in  k lim atisch  ähnlichen Jahren wiederkehren. 
V o n  dieser E rkenntn is  ausgehend wurden an mehreren Fundorten  ge­
wisser A rten  dieselben von je tz t ab in  4 Aspekten (Februar, Juni, August, 
Novem ber) regelmäßig gesammelt, sodaß fü r eine spätere systematische 
Bearbeitung der emsländischen Moose ein umfangreiches M ateria l vo r­
lieg t Ä hn lich  wie die Torfm oose wurden mehrere in  unserm  Gebiet 
mangelhaft bekannte Phanerogamengattungen studiert, näm lich  R hyn -  
chospora Scirpus, Carex, Juncus, C allitricke , U tn cu la ria , Rotamageton, 
A lism a  und Sparganium . Diese A rbe iten  kamen zum T e ile  in  der 
neuen O snabrücker Bez irks flo razur Verwertung.

F ü r das S tudium  der M oorvegetation is t die eingehende Kenntn is 
der Moose (und Flechten) selbstverständliche Voraussetzung, und 
Spezialisten sollen nur in  Ausnahmefällen herangezogen werden. Da 
ich  in  D r. h. c. H. S a nd s tede -Z w ischenahn  einen hervorragenden 
M ita rbe ite r der F lechtenflora hatte, so konnte ich m ich  auf diesem 
G ebiet auf mehr extensives S tud ium  beschränken. D er Genannte hatte 
die Güte, alle Bestimmungen von F lechten zu kontro llie ren , w o fü r ihm  
an dieser Stelle m ein bester D ank gesagt sei. Bei der Bestim m ung 
von Lebermoosen em pfing ich w ertvo lle  H ilfe  von D r. K o p p e - B i e l e ­
f e l d ;  und A. S c h u m a c h e r - W a l d b r ö l  verdanke ich schon früher 
gute F ingerzeige bei der D e fin ition  k ritischer Torfm oosform en.

Fedde, Rep. Beih. L X X V II. 3
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G leichzeitig  m it den ersten Inform ationsgängen durch die H och­
moore wurde auf die soziologische S tru k tu r der Vegetation geachtet; 
auch wurden zu allen gesammelten Pflanzenproben Notizen über die 
Vergesellschaftung beigefügt. 1930 unternahm  ich zwei Reisen in  den 
südlichen H üm m ling  zum S tud ium  der Heideko lkvegeta tion, die zum 
T e il junge o ligotrophe Hochm oorstadien darstellen. Im  folgenden Jahre 
wurden dann in  mehreren Heide- und Hochm ooren des nördlichen 
Emslandes soziologische Aufnahm en gemacht, von denen ein geringer 
T e il in  Bonn und Am sterdam  veröffentlich t wurde. Diese A rbe iten  
wurden unter Zuhilfenahm e von M itarbe itern  der emsländischen A rbe its ­
gemeinschaft fü r Naturforschung über mehrere Te ile  des gesamten 
Emsgebietes ausgedehnt, und g le ichzeitig  w urde V e rb indung  m it ähn­
lich  arbeitenden Forschern in  den N iederlanden und den skandinavischen 
Ländern  angebahnt. M it den H erren G ro ß -A lle n s te in , H u e c k -B e r lin , 
K o p p e  - B ie lefe ld, S c h u  m a c h e r - W a l d b r ö l  und H. O s v a l d - J ö n -  
köp ing  wurden entweder durch gemeinsame Exkurs ionen  oder durch 
Briefwechsel mehrere Vegetations-, sowie geologische Probleme aus­
gearbeitet. Bei den Gedankengängen zur F lo renentw ick lung der Moore 
waren persönliche Rücksprachen m it H errn  D r. P re u ß -O s n a b rü c k  von 
wesentlichem W erte.

D ie  Untersuchungen zur Vegeta tion und Geologie der Hochm oore 
wurden im  allgem einen so verte ilt, daß in  der ersten Jahreshälfte s tra ti­
graphische Studien erfolgten, während Vegetationsstudien in  der H aup t­
sache von Ju li— Dezember währten. Da m ein W ohnsitz  in  der Nähe 
der Moore lag, konnte ich alle Beobachtungen ohne finanzielle Beihilfen 
durchführen.

A llm äh lich  wurde ein Ü be rb lick  über die Vegeta tion der Moore 
gewonnen, fü r die b isher in  Nordwestdeutschland keine oder nu r ge­
ringfüg ige  Resultate Vorlagen. D ie  Schw ierigkeiten waren besonders 
durch die nachhaltigen Beeinflussungen der natürlichen Vegeta tion er­
höht, und n u r  das S t u d i u m  d e r  s u b f o s s i l e n  V e r e i n e  v e r m o c h t e  
ü b e r  e i n i g e  s t a r k  v e r ä n d e r t e  V e g e t a t i o n s g r u p p e n  K l a r h e i t  
zu  s c h a f f e n .  D ie  so gewonnenen E inhe iten wurden in  den Jahren 
1931— 32 der Analyse unterworfen. Größere unbeeinflußt gebliebene 
K o lkkom p lexe  m it ihren Hochm oorum gebungen auf der Esterweger 
Dose, ein größerer M eerko lkkom plex im  Aschendorfer O berm oor, so­
w ie mehrere natürliche Laggte ile  in  demselben M oore und ein ige zer­
streut liegende natürliche Heidem oore des Kreises Aschendorf bildeten 
das H auptstud ienm ateria l. D urch Vergle iche der h ie r auftretenden 
E inhe iten  m it denen in  den M oorablagerungen konnte der A u fb au  
sowie die Sukzession dieser Vereine festgestellt werden. E in  w ichtiges 
E rgebnis dieser Vergle iche war, daß die von anderen A u to ren  und m ir 
unterschiedenen E inhe iten zum T e il sehr a lt sind, d. h. seit dem Boreal 
und früher in  unserer Landschaft existieren. Dagegen scheinen die 
Vegetationseinheiten unserer Flachm oore ( =  H am m riche) zumeist 
jüngeren Datums zu sein. Sie sind durch ihren größeren A rtenre ich tum  
und ihre  geringere Ausgeglichenheit (Sättigungsgrad A le  c h in s )  ge­
kennzeichnet. Deshalb konnte  ich in  der F lachm oorbeschre ibung von 
m ehr kom plexen E inheiten (Assoziationen) ausgehen und einzelne 
Fazies ( =  Soziationen) nur kurz streifen. T ro tzdem  war m ir klar, daß
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einzelnen dieser F lachmoorfazies größerer d iagnostischer W e rt zu­
kom m t. In fo lge des Mangels an genügenden geologischen U nter­
suchungen m it moorbotanischen D efin itionen ließ sich damals n ich t 
kontro llieren, welche Rolle diese beim  A u fbau  der F lachmoore spielten.

W ä h r e n d  d i e  F l a c h m o o r v e g e t a t i o n  v i e l f a c h  i n  z o n a le n  
K o m p l e x e n  a n g e o r d n e t  i s t ,  t r i t t  i m  H o c h m o o r  d i e s e  A n ­
o r d n u n g  g e g e n ü b e r  d e n  M o s a i k k o m p l e x e n  z u r ü c k .  D ie 
M osaikkom plexe setzen sich aus E inhe iten  zusammen, die in  der Regel 
einfacher und k le iner sind als die Assoziationen vie ler m itteleuropäischer 
Forscher, aber dafür sehr h o m o g e n  sind und eine c h a r a k t e r i s t i s c h e  
P h y s i o g n o m i e  besitzen, nach der man sie gut benennen kann.

Das Studium  der einschlägigen pflanzensoziologischen L ite ra tu r 
(siehe Register am Schluß) ergab, daß  m i t  d i e s e n  g r u n d l e g e n d e n  
E i n h e i t e n  d e r  B e g r i f f  „ S o z i a t i o n “  du  R i e t z  (1931) am  m e i s t e n  
ü b e r e i n k o m m t .  Es is t dasselbe w ie in  der englischen L ite ra tu r 
„soc ie ty “  ( T a n s l e y )  und die „E lem entarassoziationen“  D r u d e s  in  
der älteren soziologischen L ite ra tu r, sowie der B eg riff „A ssoz ia tion “  
der nordischen Autoren  vor 1930 und zum T e il später.

D u  R i e t z  defin ie rt den B e g r i f f  „ S o z i a t i o n “ .
„ D ie  S o z i a t i o n  i s t  e in e  s t a b i l e  P h y t o c o e n o s e  von 
w e s e n t l i c h e r  h o m o g e n e r  A r t e n z u s a m m e n s e t z u n g ,  
d. h. w e n i g s t e n s  m i t  k o n s t a n t e n  D o m i n a n t e n  i n  
j e d e r  S c h i c h t “ .

Da in  vielen Soziationen entweder gleiche Boden- oder F e ld ­
schichten durchlaufen, legte ich m ir d ie Frage vor, ob es n ich t besser
wäre, d ie s e  S c h i c h t e n  o d e r  S y n u s i e n  als grundlegende E inheiten 
anzusehen. ö ö

Abgesehen davon, daß die G rupp ierung der Synusien zu höheren 
E inheiten umständlich wäre, so erschienen m ir  auch die Soziationen 
m it gleichen Boden- oder Feldschichten so gut d ifferenziert, daß ich 
diesen B egriff beibehielt. Es ko m m t dazu, daß auch in  der subfossilen 
Vegetation diese E inhe iten le ichter als andere zu erkennen sind.

Jede  S o z i a t i o n  b e s i t z t  e in e  b e s t i m m t e  P h y s i o g n o m i e  
u n d  H o m o g e n i t ä t  entweder in  der Fe ld - oder Bodenschicht, die 
m. E. a u f  ö k o l o g i s c h e  G r u n d h a l t u n g  z u r ü c k z u f ü h r e n  i s t  
Ich halte es n ich t fü r zweckmäßig, „nack te “  (d. h. bodenschichtlose) 
E inheiten stets als eigene Soziationen zu unterscheiden, sondern man 
g rupp iert diese nach bestim mten, stets vorkom m enden Bodenschicht­
fragm enten bei der betreffenden Soziation ein. A u f ke inen F a ll dürfen 
H erdenbildungen einzelner konku rrenzkrä ftige r A rte n  als Soziationen 
angesehen werden. Ebenso müssen m ehr oder m inde r zufällige oder 
unausgeglichene Bestände, wie man sie häufig in  Seen findet, als So­
ziationen ausgeschieden werden. Beispielsweise b ilden Carex rostra ta  
und Lobelia D ortm anna  sowohl im  Emslande (Berssen) wie in  Schweden 
(See F io len) und wahrscheinlich auch anderswo ziem lich  „re in e “  Be­
stände. In  der Regel zeigen diese wohl die Tendenz zur H ochm oor­
en tw ick lung; im  See F io len  scheint m ir dagegen diese K om bina tion  
ein Zeichen fü r F lachm oorb ildung (Entroph ierung) zu sein, sodaß es

3'
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unm öglich  ist, diese rein zufällige K om bina tion  als eigene Soziation zu 
betrachten. Es is t selbstverständlich, daß das A r t e n i n v e n t a r  e i n e r  
S o z i a t i o n  n a c h  den  G r e n z e n  i h r e s  A r e a l s  zu s o w o h l  i n  v e r ­
t i k a l e r  w i e  h o r i z o n t a l e r  R i c h t u n g  v a r i i e r t ;  in  solchen Fällen 
sprich t man von „ g e o g r a p h i s c h e n  V a r i a n t e n “  einer Soziation. 
Daneben können w ir  auch e n t w i c k l u n g s g e s c h i c h t l i c h e  (genetische) 
V a r i a n t e n  unterscheiden, fü r die man den Ausdruck „ F a z i e s “  an­
wenden kann. „ S o z i a t i o n s f r a g m e n t e “  treten besonders unter 
anthropophilen Einflüssen häufig auf.

S o z i a t i o n e n  s i n d  i n  d e r  R e g e l  a u c h  ö k o l o g i s c h  d i f f e ­
r e n z i e r b a r ;  d o c h  k e n n e  i c h  a u c h  F ä l l e ,  wo  das n i c h t  d e r  F a l l  
zu s e i n  s c h e i n t .  D er ökologische Charakter der hochmoorbewohnen­
den Soziationen (und Assoziationen) is t n i c h t  d u r c h  S ä u r e g r a d e  
darstellbar, dagegen ist der Säuregrad ein bestim mender ökologischer 
F ak to r v ie ler Flachmoorassoziationen. Im  H ochm oor sind v ie lm ehr die 
verschiedene D i c h t e  und Z e r s e t z u n g  des S t a n d o r t s  T o r f b o d e n  
und der dam it zusammenhängende W e c h s e l  in der D u r c h l ü f t u n g ,  
E r w ä r m u n g  und F r o s t t i e f e ,  sowie die verschieden große und 
schnelle W a s s e r z u f u h r  ökologisch grundlegend. Diesbezügliche 
ökologische Beobachtungen sind stets bei der Schilderung der E in ­
heiten m itgete ilt. D ie ausgeführten Säuremessungen von H ochm oor­
proben ergaben nur gewisse Schwankungen um 4 p H  herum, abgesehen 
von den Rüllen, wo bis 5 p H  gemessen wurde. W ünschenswert wäre 
fü r die Z ukun ft eine genaue Beobachtung der Sukzessionen in  den ein­
zelnen Beständen; verbunden m it A lgenuntersuchungen und genauen 
Säuremessungen in  den einzelnen Jahreszeiten an denselben Stand­
orten, die eventuell in  den geplanten Hochmoorreservaten durchgeführt 
würden. Da aber viele natürliche Vegetationseinheiten durch die in ten ­
sive K u ltiv ie run g  vern ichte t werden, habe ich auch die lückenhaften 
ökologischen Beobachtungen m it herangezogen.

D ie  S o z i a t i o n e n  w e r d e n  zu A s s o z i a t i o n e n  zusammen­
gefaßt, diese können in  K o n s o z i a t i o n e n  (ähnlich w ie die V a rian ten  
der Soziationen) un te rte ilt werden.

D u  R i e t z  kennzeichnet die K o n s o z i a t i o n  folgendermaßen:
„E in e  Konsoziation ist eine stabile Phytocoenose, die in  
einer Schicht die H om ogenitä t einer Soziation (d. h. wenig­
stens konstante Dom inanten) aufweist, während die übrigen 
Schichten eine beliebige H eterogenitä t aufweisen können. 
W enn nichts anderes gesagt w ird, is t die homogene Schicht 
die oberste“ .

D ie „K o nso z ia tion “  dürfte  also den Subassoziationen vie ler V e r­
fasser entsprechen. C a j a n d e r s  „Assozia tionen“  sind solche Konso­
ziationen, und dieser Verfasser hat konsequent W ä lde r nach F e l d -  
s c h i c h t k o n s o z i a t i o n e n  und n ich t nach der wechselnden Baum ­
schicht eingeteilt. So der „M y r t i l lu s -T yp u s“ , der aus Fichten-, K iefern-, 
Buchen-, B irken - und E ichenwäldern m it der V a c d n iu m -m y rtillm -  
Konsoziation sich zusammensetzt. Ä hn liche  Verhältnisse liegen auch 
in  Nordwestdeutschland vor, und es wäre wünschenswert, wenn U nte r­
suchungen in  dieser R ichtung  vorgenommen würden. F ü r die Dünen-
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wäider an den Hochm oorrändern habe ich eine ähnliche E in te ilung  
vorgenommen.

Bei den Assoziationen sind solche m it wenig oder m it mehreren 
Konsoziationen (so z. B. das Garicetum rostra tae  sphagnosuni) unter­
sucht worden.

D u  R i e t z  kennzeichnet die A s s o z i a t i o n e n  folgendermaßen:

„E in e  Assoziation is t eine aus einer oder mehreren Konso­
ziationen bestehende stabile Phytocoenose, in  welcher eine 
Schicht von einer bestim m ten Gruppe von A rten  m it 
starker soziologischer A ffin itä t zueinander beherrscht w ird . 
D ie  Zusammensetzung der übrigen Schichten kann dagegen 
sehr stark wechseln, und auch die durchgehende Asso­
ziation kann eine recht heterogene A rtenm ischung auf­
weisen m it verschiedenen Dom inanten und in  extrem en 
Fällen sogar gänzlich verschiedenen Artenm ischungen. 
W enn nichts anderes gesagt w ird , so gehört die durch­
gehende Assozion der obersten Schicht an“ .

D ie  V e rm u tung  D u  R ie t z ,  daß sein neuer Assoziationsbegriff 
dem der m itteleuropäischen Forscher entspreche, g laubt L i p p m a a  
neuerdings n icht bestätigen zu können. In  dem A u ftre ten  der Charakter­
arten, die B r a u n - B l a n q u e t  u. a. Soziologen als H auptm erkm al der 
Assoziationen ansehen, kann ich nur ein nebensächliches M erkm al er­
kennen, das unter Umständen bei flüchtigen E rkund igungen  ein E r- 

ennen der Assoziation erle ichtert, bei Hochmoorassoziationen aber 
auch ebenso o ft irre führen kann. (Beispiele w eiter unten!). Manche 

i -  n f c^  ^ en Bodenschichten benannt sind, so das 
fl ¡ich tieferen f 1’, da!ä Sphagnetum papillosi-irnbricati können bei 
S T Ä ' f r  ,,Subform attonen“  N o r d h a g e n s  verwechselt

diese E inheiten aber i u d G l i f “ '  t ra g M ' der Praxis schein<!n sich

(V a Dlfe E ln ?5dn™ g der Assoziationen in  natürliche V e r b ä n d e  
(Federationen D u  R ie t z )  habe ich n ich t durchgeführt. In  m einer F lach- 
m oorbeschreibung habe ich ausgeführt, daß manche Verbände so z. B 
das „C a nc io n  fuscae“  nur ein lockeres Gefüge von verschiedenartigen 
Assoziationen sind. Auch G a m s  is t (nach frd l. schriftlicher M itte ilung) 
der Ansicht, daß das Caricion fuscae sich aus heterogenen Elem enten 
zusammensetzt“  Noch m ehr dürfte  das der Fa ll sein bei dem „L ito -  
re llio n  , „ Rhynchosponon “  oder „ Sphagnion“  mancher Autoren.

. ..  Bei der D a r s t e l l u n g  d e r  M o s a i k k o m p l e x e  mußte ich wegen 
häufiger Storung der natürlichen Verhältnisse auf die exakte Messung 
derselben durch die L i n i e n m v e n t i e r u n g s m e t h o d e  verzichten- da­
gegen wurden einige natürliche M oorte ile  durch die N e t z q u a d ’r a t -  
m e t h o d e  ka rtie rt. (Bei dem Auslegen der Quadrate unterstützten 
m ich einige A rbeitsgruppen der evangelischen Volksschule Papenburg- 
Bokel, sodaß diese K artie rung  wesentlich schneller als sonst durchge­
fü h rt wurde).

D ie  B e g r e n z u n g  d e r  S o z i a t i o n e n  i s t  i n  v i e l e n  F ä l l e n  
d u r c h  e i n e  s c h a r f e  d i s k o n t i n u i e r l i c h e  L i n i e  g e g eb en .  W enn
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die gegenseitige D urchd ringung  zweier Soziationen sich in  derselben 
W eise häufiger w iederholt, wurde das in  den Aufnahm elisten berück­
sichtig t. Das gelegentliche A u ftre ten  von M o lin ia  coerulea, E rica  te tra lix  
oder Calluna vu lgaris, 3 A rten , die bei uns sehr u b iqu is it sind, besagt 
natürlich  nichts über die Zugehörigke it zu einer gewissen Assoziation.

Selbstverständlich is t die G r ö ß e  der P r o b e f l ä c h e  bei den ein­
zelnen Soziationen von Bedeutung. Bei jahrelangen Vegetationsstudien 
in  derselben Gegend gew innt man aber eine derartige Ü bersicht über 
die Soziationsareale, daß man dieselben r ich tig  abzugrenzen lernt. Es 
zeigt sich auch, daß die Aufnahmeflächen bei F lachmoorsoziationen in  
der Regel größer sein müssen als bei den Hochmoorsoziationen. Feste 
Einheitsmaße, sogenannte M i n i m i a r e a l e ,  lassen sich aber im  F lach­
m oor n ich t anwenden. Im  H ochm oor, wo w ir es m it ausgeglichener 
Vegeta tion zu tun haben, können die Aufnahm eflächen stets k le iner 
sein (1— 2 qm). L i p p m a a  untersuchte m itte ls der A rta rea lkurve  3 
verschiedenartige alpine Vegetationseinheiten in den W estalpen. 1. D ie 
offene Vegeta tion eines Moränenkegels, 2. eine M eum -atham anticum - 
Anem one-al'p ina-W iese und 3. eine Trichophorum -caespitosum -Wiese. 
D ie  Flächengrößen, über die hinaus die Artenzahl praktisch keine V e r­
größerung m ehr zeigt, war bei den 3 Aufnahm en 50 m 2, 8 m 2 und 
2 m 2. (D ie  entsprechende Artenzahl 40, 52 und 14 Arten).

„A u s  diesen Zahlen fo lgt, daß in einer homogenen Vegetation 
(Assoziation) die Artenzahl bei der Vergrößerung der Probeflächen 
sehr bald konstant w ird “ . Ferner „ je  e igenartiger die Standorts­
bedingungen und je  ä lter die Vegetation, desto k le iner is t die Artenzahl 
und der M in im a lraum  einer Assoziation innerhalb eines bestim m ten 
F lorengebietes“ .

A u f die H e r s t e l l u n g  d e r  F o t o s  wurde größte Sorgfa lt gelegt; 
d ie  Aufnahm en wurden durch meinen photographischen M ita rbe ite r 
H . S c h u ltz -P a p e n b u rg  ausgeführt, und die zur W iedergabe gebrachten 
Aufnahmen sind sorgfältig  aus meinem 300 S tück umfassenden M oor­
b ilderarch iv ausgewählt.

B. D ie Assoziationen.

i. Heleocharetum atlanticum.
(A tlantischer Teichsim sensum pf).

A ls  Heleocharetum a tlan ticum  faßte ich 1931 eine Reihe von So­
ziationen unserer H eidekö lke zusammen, fü r die außer den 3 Scirpus- 
(Heleocharis-) A r te n : Scirpus paluster, Sc. m u ltica u lis  und Sc. flu ita n s  
(-Isolepis fl.)  und eine Reihe atlantischer Elem ente charakteristisch 
sind. V o n  den beiden do rt unterschiedenen Subassoziationen scheint 
die erste, das Heleocharetum sphagnosum, m ehr im  W esten, die zweite,
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das Heleocharetum phragm itosum  m ehr im  N orden Europas ve rbre ite t 
zu sein. Erstere die „ vasques couloirs  ä Potamogetón po lygon ifo lius  
et Helodes pah is ie r“  A l lo r g e s  sind zweifellos ein Pendant zu den 
Pot.-polyg.-Sphagn.-crassicladum-Sümpfen unserer Heidem oore. F ü r 
Sphagn. crassicladum  t r i t t  in  F rankre ich  das ökologisch nahestehende 
Sphagn. O rave tii ( =  a u ricu la tu m ). Sowohl Juncus silva ticus  wie 
M alax is  paludosa  treten m it Sphagn. inunda tum  und Pot. po lygon i fo liu s  
in  flachen Senken des Heidemoores im  O everinger Feld bei E m lich ­
heim  auf. Dieselbe Soziation is t beispielsweise am Erdfallsee bei 
Hopsten und im  W itten fe lde  ausgebildet. In  diesen dem mesotrophen 
Typus angehörigen M ooren is t M alax is  paludosa  früher vorhanden ge­
wesen (außerdem noch in  eutrophen ka lkre ichen M ooren der Osna- 
brücker M uschelkalklandschaft), innerhalb vermoosender Phragmiteta, 
so im  R ubbenbrook, und die jetzige Seltenheit dieser Sum pforchidee 
hängt m it der umfangreichen K u ltiv ie ru n g  und Entwässerung dieser 
Moore zusammen, unter der die em pfind lichen A rten  zuerst zugrunde 
gingen. H e g is  Angabe fü r diese A r t  „a u f H ochm ooren“  t r i f f t  fü r 
unser G ebiet n ich t zu.

D ie Vo llzah l der A rte n  des Heleocharetums finde t sich im m er 
w ieder in  Teichen mesotrophen Charakters, die noch eutrophe Anklänge 
erkennen lassen. M. E. sprechen schon a lle in Scirpus tabernaemon- 
tunus, Potamogetón natans  und P. m ucronatum  eindeutig  gegen die 

e n ierung des Erdfallsees bei Hopsten als zum „o ligo trop he n “  Typus 
Ff.. ore.n f*' Daß die Bestände des Sees so wenig ausgeglichen sind, er- 

entstanden0 an8lOS ^  Sdnem Seringen A lte r  ( '913  durch E rdbruch

So7iaHnn^tf^7?fl m f sotroPhen Subassoziation, die praktisch in mehrere

Heide- und R .n d m o S s it e  u S e f H o d m ! '1'  der
azid iphilen C h a r g e r  (p„  d a T l“ »
Sphagnum cuspidatum  in  der Bodenschicht anzeigt. D ie

Scirpus-paluster-Sphagnum -cm pidatum -Soziation

n im m t eine durchaus selbständige Stellung 
Heleocharetum sphagnosum ein.

neben dem erwähnten

Sie besteht aus 2 deutlichen Synusien, in der oberen herrscht in  
der Regel Scirpus paluster, in  der unteren die 5 A rten  Sphagnum cus- 
p ida tm n, Drepanocladus flm tans  und die m it diesen Moosen inn ig  ver 
wobenen Agroshs sto lon ifera , Juncus supinus  (var. ulig inosus  und f lu i-  
tans) und Hydrocotyle vulgaris. Diese Bodenschichtsynusie findet sich 
in  derselben konstanten Zusammensetzung auch alle in au f nacktem D y  
und in den Rüllen m it A lgen assoziiert ferner auch im  Juncetum  sphag­
nosum  und (Jancetum Qoodenoughi.

Die Zusammensetzung und K o m p lexb ildung  der Scirp  -pa l -Sph - 
cusp.-Soz. illu s tr ie rt die folgende Reihe Aufnahm en, die säm tlich im  
Mündungsgebiete der Großen Rülle am W estrande des Aschendorfer 
Obermoores gemacht sind.
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Scirpus -fa h ls te r- Sphagnum - caspida f tw i-S o z ia t io n ,

Nr. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8

S cirpus paluster 5 5 3 5 4 2 +

Juncus effusus + + + + I
E riopho rum  polystachyon + + + +
M o lin ia  coerulea +
Bidens tr ip a rt itu s 2 2
S a lix  a u r ita +
Agrostis sto lonifera + + 2 + I
Juncus supinus 1 4 I
Olyceria  flu itans + 2
C allitriche  ham ulata + + +
H ydrocotyle  vu lgaris 1 + 2 1 2 3 5
Sphagnum cuspidatum I 5 5 + I 4 4 +
Drepanocladus flu itans 5 + + 2 3 4 4 5
A lgen  spec. | + 1 1 1 ^ 4

i .  L ag gko lk  (5X5 m ); 2. u. 3. Schlenken am Ostrande dieses Lagg- 
ko lkes (je  5X5 m); 4. u. 5. L ag gko lk  etwas südlich vom ersten;

6. D ünenko lk  (4— 6 je  5X5 m ); 7. u. 8. Rülle.
D ie  Aufnahm en 1— 3 wurden schon im  Juni 1931 (1932 entwässert!) 

die übrigen im  H erbst 1932 gemacht.

D ie beiden Aufnahm en aus der Großen Rülle  dürften als Bidens- 
tr ip a rt itu s - \ a r i a n t e  von der typ ischen Soziation getrennt werden. 
Diese Variante, in  der A lgen eine große Rolle spielen, is t info lge des 
zeitweise fließenden Wassers wenig ortsfest und kann bei länger stag­
nierendem Wasser die Rülle  bald ausfüllen, wobei Hydrocotyle  d ichte 
Decken b ildet. D ie  ersten 5 Aufnahm en sind in  ausgedehnten Scirpus- 
Beständen gemacht. D ie  Stengel der Simse stehen streckenweise sehr 
d ich t; ihre dunkelgrüne Farbe m it den schwarzbraunen auffallend 
großen Ähren geben der Assoziation einen bezeichnenden Aspekt. 
Sobald die Bestände lich te r sind, gew innt die Bodenschichtsynusie 
größeren Spielraum. Bei beginnender Austrocknung des Standortes 
vermag Agrostis sto lon ifera  d ie übrigen Kom ponenten ih re r Synusie 
annähernd restlos zu verdrängen. In der Uferzone is t je  nach der Form  
desselben (ob Erosions- oder F lachufer), der Übergang zur nächsten 
Assoziation (Juncetum sphagnosum) m ehr oder m inder allm ählich.

D ie  so beschriebene Soziation des Ileleocharetum a ilan ticum  is t 
ökologisch sehr eng umgrenzt. Sie m eidet streng den D y  und t r i t t  
auf festem Boden in  30— 5°  cm tiefem , stark sauren Wasser auf. Ih r 
Substrat is t der äußerst nährstoffarme aus den Grausanddünen einge­
wehte Flugsand m it D y  verm ischt. Sobald die D yablagerung info lge 
S to ffproduktion  der Moosschicht eine gewisse M äch tigke it erreicht, 
w ird  sie durch Soziationen des „Carice tum  rostrataß sphagnosum“  in  der
Regel durch die Eriopkorum -polystackyon-Sphagnum -cuspidatum -So-
ziation abgelöst. Den Übergang zu dieser Soziation kennzeichnet das 
A u ftre ten  von E riophorum  polystachyon  in  mehreren Aufnahmen. 
Subfossil ließ sich die beschriebene Soziation n ich t nachweisen, sodaß
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sie jüngerer H e rku n ft zu sein scheint. Sie v e rtr itt heute die Scheuch- 
s m ‘«-Soziationen an denselben Standorten, wenngleich das Substrat in  
der Folge der E n tw ick lung  nährstoffärm er geworden ist.

D ie  Sdrpus-paluster-Spkagnum -cm pidatum -Soz. ste llt eine sehr 
verarm te Variante  des typischen Heleocharetum a tlan ticum  dar. D ie 
M odula tionsfäh igke it dieser Assoziation habe ich vor 2 Jahren in  m einer 
Studie über die Vegeta tion der emsländischen H e idekö lke  an typischen 
Beispielen dargestellt. L e ide r is t von diesen H eidekö lken noch ke in  
einziger monographisch untersucht worden. A uch ihre T ie rw e lt, reich 
an subarktischen Form en, w ie A g rio n  lun u la tum , Coelambus novem- 
lineatus, D ytiscus lapponicus und Eurycercus g lac ia lis  is t bisher m. W . 
n ich t dargestellt. D ie  H eidekö lke  gehören m it den Heidem ooren in 
eine M oorgruppe, die n ich t a lle in floristisch, sondern auch orographisch 
von den Hochm ooren streng unterschieden werden muß. W ie  die 
stratigraphische Untersuchung eines Heidemoores ergab, sind diese 
Moore seid dem Boreal n ich t aus dem Stadium  der Stillstandskom plexe 
herausgekommen. Sie sind gekennzeichnet durch ihren  Reichtum  an 
Relikten präboreal-atlantischer H erkun ft. E ine Reihe soziologischer 
L ntersuchungen ergaben, daß auch die Vegeta tionsform , die ich früher 
als „  U tr ic iila r ia -m in o r -S tiche“  bezeichnete, zum Heleocharetum a tlan ­
ticum  gehört. Sie is t nahe verwandt m it der Sparganium -affine-Sphag- 
aum-crassicladum-Soz., die ich in  vielen H eidekö lken des Emslandes 
antraf.

Der h ier geschilderte W ip p inge r K o lk  ist ein guter Repräsentant 
des H eideko lktypus m it Übergängen zur H eidem oorb ildung . In  
seinem Wasser sind mehrere Soziationen des Heleocharetum  ausgebildet, 

ei o v se bst lieg t in  einer tiefen, länglichen Senke von steilen, kies-

N r. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7

Scirpus paluster 
Scirpus m u lticau lis  
E riop lio rum  polystachyon

4 +
1 4

S a lix  a u r ita +
S a lix  repens 
Scirpus f lu ita n s + + 2

+ +

Juncus supinus + 4- + 2 4 2 - f
Agrostis sto lonifera 1 3 2 +
Sparganium  a ffine + 5 4 +
E lism a natans 
B atrach ium  hololeucum  
L ito re lla  lacustris

+ + +
1

c
U tr ic u la r ia  m in o r  
Hydrocotyle vu lgaris

+ 4
1

J

Drosera interm edia + 1
B ry u m  nutans  
Sphagnum crassicladum  
Sphagnum obesum

+ 3 1
5 4

+
2

Sphagnum inunda tum 2 4
Sphagnum au ricu la tum l

Fedde, Rep. Beih. L X X V IL 4
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führenden Abhängen umgeben innerhalb eines ausgedehnten Heide- 
und Heidem oorgebietes unm itte lba r südlich der W ip p in g e r Dever, die 
die Heidem oore des westlichen N ordhüm m linger Gebietes entwässert. 
Diese Heidem oore sind fast ganz vom M o lin ie tum  sphagnosum  bedeckt. 
D ie  Aufnahm en am W ip p in g e  r K o lk  wurden am 3. 10. 1932 gemacht. 
Scirpus paluster t r i t t  im  K o lk  in  mehreren +  „re in e n “  schütteren Be­
ständen auf. D ie  Aufnahm e I zeigt den Übergang zur

S pargan ium -a ffin e -Sphagnum-crassicladum- S o z i a t  i o n,

die in  den Aufnahm en 2 u. 3 typ isch  ausgebildet ist. D ie  Aufnahm e 3 
stam m t aus einem flachen H e ideko lk  etwa 500 m südlich des W ip p in ge r 
Kolkes. Zur Ze it der Aufnahm e (Juli 1931) war dieser H e ideko lk  an­
nähernd ausgetrocknet. Sparganium  a ffine  hatte auf dem schwarzen 
D yschlam m  eine gedrungene Land fo rm  gebildet. Das Torfm oos war 
b is auf kärgliche Reste verschwunden. In  einem anschließenden Graben 
war die Soziation noch gut entw ickelt. Sparganium  a ffin e  m acht an 
allen Standorten im  Emslande einen re liktm äßigen Charakter. Bei 
fe rnerer V erlandung verschwindet es bald, und es is t auffä llig , daß es 
sich in  stark dystrophem  Wasser m it geringer S to ffproduktion  bis heute 
gehalten hat. Stellenweise te ilt es seinen S tandort m it anderen R e lik t­
elementen, so im  Schwinefehn bei Haselünne m it Lobelia D ortm anna  
und Scheuchxeria pa lus tris . Im  benachbarten D rente t r i t t  Sparganium  
a ffin e  in  0,75— 1,25 m tie fen H eidekö lken (von 0,75— 1,75 ha O ber­
fläche) auf. B e i je r in c k  bezeichnet den D y  als „sandige G y ttja “ , der 
in  den 3 angegebenen K o lken  30— 65 cm d ick  abgelagert ist. In  diesen 
K o lken  sind auch noch Flachmoorelemente vorhanden, w ie A lism a  
natans, Phragmites communis, und die Sparg.-a ff.-Soz. scheint dort 
n u r „zw ischengeschaltet“  zu sein, da auch schon Elemente des ,,C ari- 
cetum vostratae sphagnosum“  w ie Carex rostra ta  und E riopho rum  
polystachyon  sich einschieben. Im m erh in  treten sowohl die erst-, wie 
zuletzt genannten frem den Elemente gegenüber der typischen Soziation 
m it Sparg. a ffine , U tric . m inar, Sphagn. obesum, Batrachosp. vagum  
und in  einem K o lke  auch Scirp. flu ita n s  zurück. T y p is c h e  A lg e n  
dieser Soziation sind E u a s tru m  ampullaceum, X a n th id iu m  a rm a tum , 
P e rid in iu m  c inctum  var. carina tum , Ceratium  curv irostre  und B a- 
trachospermum vagum,. Diese 5 A lgen wurden nur in  diesem Heide­
ko lk typus m it Sparganium  a ffin e  gefunden. Sowohl in  D rente w ie im  
Em slande sind Spa?'g.-aff.-Kö\ke  an das V o rkom m en von lehm haltigen 
Sand im  U ntergrund gebunden (mesotropher Charakter siehe w eiter 
oben.)

D ie  Soziation wurde bisher in Nordwestdeutschland n ich t näher 
studiert.

Soziationen m it Sparganium  F rie s ii,  die von T h u n m a r k  und 
O s v a ld  erwähnt werden, gehören zu der Isoetes-Lobelia-Assoziation, 
die im  Osten, Norden und in  der montanen Region unser Heleocharetum  
a tlan ticm n  ve rtritt. Auch das „S pargan ie tum  a ff in is “  m it H ip p u r is  
vu lgaris , Potamogetón f i l i fo rm is  et a lp inus, C a llitriche  pa lus tris  und 
R anunculus trichophyllus, C alliergon giganteum, F o n tin a lis  antipyre tica, 
das z. B. A l lo r g e  aus den W estalpen beschreibt, scheint eine Sonder-
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Stellung einzunehmen. In  dieser M einung bestärkte m ich ein V erg le ich  
von Gebirgspflanzen aus dem Schwarzwalde, die (nach H e g i)  zur var. 
microcephalum  Neuman gehören, m it unseren Pflanzen (var.dem inu tum  
N e u m a n ), die stets k rä ftig e r und robuster gebaut sind. A uch  die var. 
Zosterifo lium  N e  u m . wurde beobachtet. (S chw im m blätter b is 1,25 m 
hing!)

A n  die Sparganium -Bestände im  W ip p in ge r K o lk  schließen sich 
h tric .-m in o r-S c irp .- flu ita n s -reiche Bestände an, die zur

Utricularia-rn inor-Sphagnum -obesum  - S o z i a t  i o n 

gehören. (Aufnahm e 4!)

Das spärliche V orkom m en von Sparganium  a ffine  deutet auf die 
nahe Verwandtschaft m it der vorigen Soziation h in . Auch Scirpus  
flu itans, Juncus supinus  und Agrostis s io lon ife ra  kom m en in  der te ich­
bewohnenden Soziation konstant vor. In  einer nur zeitweise übe r­
schwemmten Senke am K o lku fe r b ilde t Sphagnum obesum in  d ichten, 
schwellenden Polstern eine seltene Sum pfform  (die als Sphagnum tu r-  
g idu lum  beschrieben wurde). D ie  Senke is t durch gesteigerte V e r­
nässung aus einer etwas trockeneren Soziation (der S cirpus-m u lticau lis - 
Sphagnum-inundatum -Soz.) entstanden, w orau f das V o rkom m en von 
Sci?p. m u ltic . in  dieser Aufnahm e 5 hinweist. Sphagn. inund . ist 
kappenartig der Sphagn.-obes.-U nterlage aufgesetzt. D ie  U tric .-m in .-  
Sphagn.-obes- Soz. t r i t t  in  einer ganz bestim m ten Form  von Stichen und 
Gräben auf, die ich als TJtnc.-m in . -S t ic h e  bezeichnet habe. Diese 
Stiche sind im  Emslande a u f  H e id e m o o re  b e s c h r ä n k t .  (T ü x e n  
erwähnt sie auch aus dem A ltw arm büchener H ochm oor bei Hannover). 
Ih r floristisches Inventar zeigt die folgende Zusammenstellung.

Nr. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7
U tr ic u la r ia  m ino r 3 3 2 2 1
E lism a  natans 1 1
Scirpus flu itans 3 2
Juncus supinus 1 3 3
Agrostis sto lon ifera + + 1
Drepanoclad. exannulatus 1 1 4 2 + 1
Sphagnum obesum 1 4 2 1 1 1 2
Sphagnum cuspidatum 4 1 2 4 4 1 3
Sphagnum fa lla x 1
Sphagnum recurvum 1 1

Aufnahm e 1 
2„ 3,, 4,, 5

„  6„ 7

Stich Veens Tannen M oor in  Bokel.
Stich Kleines M oor bei Kluse.
Stich Bullandsfehn bei Bokel.
Stich Neubörger Moor.
S tich Lah re r M oor b. Haselünne.
Graben östlich Veens Tannen M oor in  Bokel. 
Graben im  Aschendorfer U nterm oor.

4'
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Diese Heidem oorstiche führen stets bis auf den lehmig-sandigen 
Untergrund. Das H inzu tre ten  von Sphagn. cusp. und Sphagn. recurv. 
is t die Folge des E inström ens von sehr saurem Wasser aus den seit­
lichen Stichwänden und es is t interessant zu verfolgen, w ie der A n te il 
von Sphagn. cusp. in  der Soziation m it der M äch tigke it der seitlichen 
W ände zunim m t. W ährend der Stich bei Aufnahm e 2 nur 50 cm tie f 
war, so maß ich bei Aufnahm e 3 dagegen 80 cm, und bei den A u f­
nahmen 1 und 4 ungefähr 1 m T iefe. Das M engenverhältnis innerhalb 
der Soziation is t sehr schwankend, trotzdem  geben die Aufnahm en ein 
gutes Verg le ichsbild , da sie in  demselben Jahre (193 i)  gemacht sind. 
In  diesen Stichen sammelte ich die atlantische Form  densum  W a r n s t o r f  
von Sphagn. cusp. In  den Gräben der Heidem oore m it fließendem 
W asser feh lt stets U tric . m in .;  dafür t r i t t  Scirp. f lu it .  und June. sup. 
var. flu itans  stark in  den V ordergrund. Sphagn obes. fand sich in  der 
var. inso lisum  W s tf .  und var. plum osurn  W s tf .  vor, während in  den 
Stichen die hab itue ll von diesen stark abweichenden var. mastigocladum  
W s t f .  und var. macrocephalum  W a rn s t ,  auftra ten.

E ine  Varian te  der TJtric.-min.-Sphagn.-obes.-Soz. b ilden  U tric .- 
in te rm .- re ic h e  B e s tä n d e , von denen die folgende Zusammenstellung 
ein B ild  liefert.

N r. der Aufnahme 1 2 3 4

U tr ic u la r ia  intermedia 1 1 1 1
U tr ic u la r ia  m in o r 1 2 1 1

Juncus supinus 2 +
Scirpus m u lticau lis +
Potamogetón po lygon ifo l. + +
Sphagnum obesum 2 1
Sphagnum aquatile 1
Sphagnum cuspidatum 2 3 3 4
Drepanocladus exannulat. + +
N ite lla  opaca 1

Aufnahm e 1 Graben im  K le inen M oor bei Kluse.
„  2 Seggenmoor bei Ströhn.
„  3 Te ich  bei Em lichheim .
,, 4 Graben im  Oeveringer Feld  bei Em lichheim .

U tr ic u la r ia  m in o r  und noch häufiger U. in term edia  wachsen auch 
in  einer s tark sauren Vernässungszone, die das transgredierende Cari- 
cetum diandrae  in  das N ardetum  strictae  der F lachmoore (siehe den 
H am m rich !) einschiebt. Im  Norden w ird  U tric . m in o r  in  besonderen 
Soziationen m it Nymphaea alba und Sparganium  m in im u m  beispiels­
weise (siehe O s v a ld )  genannt. Ebenso in  den Gebirgsregionen M itte l­
europas.

D ie  Aufnahm e 6 aus dem W ip p inge r K o lk  repräsentiert die 

Scirp  us-m ulticau lis-S phagnum -inundatum  - S o z ia t io n .

Diese oder d ie nahe verwandte Scirp.-m ultic.-Sphagn.-cusp.-So­
ziation is t sehr typ isch fü r die untere Inundationszone unserer Heide­
kö lke. Sie verträgt zeitweise Austrocknung und bedeckt in  den Heide­
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ko lken (z. B. bei Stavern und am Aschendorfer D ra iberg), die häufig im  
Sommer austrocknen, den gesamten H eideko lkboden, in  diesen Fällen 
in  der Soziation m it Sphagn. cuspidatum. Agrostis stolon., ]uncus su- 
p in us  und Hydrocotyle vu lgaris  sind in  beiden Soziationen konstant; 
Doch erre ich t Agrostis  sto lon ifera  in  der Scirp.-m ultic.-Sphagn.-cusp i- 
datum-SoziaXion stets einen höheren Bedeckungsgrad (4— 5)-

Ebenso wie Lobelia D ortm anna  in  der folgenden Litore lla-Isoetes- 
Soziation am W ip p in ge r K o lk  fehlt, so auch H ypericum  helodes in  der 
Sairp.-7nultic.-Sph.-inund -S0 zia.ti0 n an derselben Stelle.

U rsprüng lich  war ich der Ansicht, daß diese beiden Tatsachen 
rein zufälliger N atur wären; doch die späteren Beobachtungen ergaben 
fü r diese Erscheinung ein pflanzengeographisches Gesetz. Sowohl 
H ypericum  helodes wie auch Lobelia D ortm an na  finden in  der L in ie  
T innen-Sögel-W erlte  ihre Nordgrenze; das is t zugleich die Nordgrenze 
des W achholders im  Em sgebiet. W ir  müssen also eine H y p .-h o l-  
V a rian teder Scirp.-m ultic .-Sphagn.-inund.-Sozia tion  im  südlichen Em s­
lande unterscheiden. Ih re  Zusammensetzung veranschaulichen die 3 
folgenden Aufnahm en.

N r. der Aufnahme 1 2 3

Scirpns m u lticau lis X X
E riop ho ru  771 poli/stachaon X
Equisetum  limosum X
Trig  lochin pa  tus tr is X
Lchinodorus ranunculoides X
Scirpus flu itans x
Juncus supinus x x
E lism a  nataris
Batrach ium  hololeucum x x
H ypericum  helodes x x
Helosciadiu m 7nundatum X x
U tr ic u la r ia  m in a r X
Drosera interm edia X
Potamogetoii po lygon ifo lius X X
Drepanocladus flu ita n s X X
Acrocladium  cuspidatu7n X
Scorp id iu  m scorpioides X
B ryu rn  venlricosim i X
Calypogeia tvichomanis X
Sphagnum inundatum X X X

x bedeutet das Vorkommen der A r t ,  DeAungsgrad nicht angegeben.

Aufnahm e 1

Aufnahm e 2 
Aufnahm e 3

Oeveringer Feld b. E m lichhe im  (Buddenberg) 
September 32.

Andruper Feld bei Haselünne Juni 30. 
W itte fe ld  bei E ngter (K . K och) O ktober 32.
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Dazu is t zu bemerken, daß die Standorte I u. 3 ungefähr 100 km  
in  W estostrich tung auseinander liegen; der S tandort 2 lieg t genau in  
der M itte  zwischen diesen beiden. D ie  Aufnahm e I ste llt eine flache 
Senke in  einem Tetralicetum  dar, die, w ie die entsprechenden R elikte  
erkennen lassen, sich aus einer Equiset.-lim os.-Soziation entw icke lt hat. 
D ie stark entw ickelte  M oosschicht verh indert das A u ftre ten  von Scirp. 
f lu it . ,  Helosc. inund . und H yp. fiel., die an wasserreichen Standorten 
do rt Vorkommen. A m  Rande der flachen Senke erhebt sich aus Sphagn- 
p ap illosum -Polstern M ala ixs  paludosa. D er K o lk  im  A ndrupe r Feld ist 
gekennzeichnet durch eine E q u is , - l im o s und eine S c irp .-p a l-Soz. im  
Wasser, am Rande is t auf dem Inundationsgürte l die Hyp.-hel.-'Variante 
der S cirp .-m ultic .-Sph.-inund.-Soz. gut ausgeprägt. 50 km  w eiter öst­
lich  im  W itten fe lde  k lin g t der A rtenre ich tum  schon m erk lich  a b ; eine 
Feldschicht feh lt; d ie sechs atlantischen A rten  leben h ie r in  S um pf­
löchern innerhalb des M o lin ie tum  sphagnosum.

W ie  aus den Veröffentlichungen von S c h u m a c h e r  und A l lo r g e  
hervorgeht, is t die S d rp .-m u ltic .-S p ha gn .- in u nd .-Soz. sowohl in  der 
W ahner Fleide im  Rheinland w ie in  W est- und N ord frankre ich  vo r­
handen, a llerdings m it sehr variab ler A rte n ko m b in a tio n !

D ie  Aufnahm e 7 is t eine verarm te V a rian te  der

Litorella-Lobelia-SoziaXion.

Diese Soziation ste llt den Übergang zu der Lobelia-Isoetes-Asso- 
z iation dar, die im  Em slande fehlt. D ie  L it .-L o b .-Soz. bewohnt die 
sandigen O stu fer unserer H eidekö lke , die durch den W ellenschlag von 
D yb ild u n g  fre i gehalten werden. H äufig  m ischen sich in diese So- 
ziationsbestände Elemente des Rhynchosporetum  (Lycopodium  in u n -  
datum , Rhynchospora alba  und Rh. fusca), so am T in n e r H e ideko lk . 
Noch häufiger is t eine D urchdringung  m it der Scirp.-m ultic.-Sphagn.- 
in u n d .-Soziation. Diese Erscheinung kennzeichnen beispielsweise 
2 Aufnahm en P. G ra e b n e rs  fil. vom „H e idew e ihe r“  im  Naturschutz­
gebiet „H e iliges  M eer“  bei Hopsten, d ie  ich h ie r anführe.

N r. der Aufnahme 1 2

Lobelia D ortm anna 2 3
L ito re lla  u n if lo ra 2
Scirpus m u lticau lis 2 2
Scirpus flu ita n s +
Hydrocotyle vu lgaris +
H ypericum  helodes 2
Menyantkes tr ifo lia ta +
E riopho rum  polystachyon +
M yrica  gale 1
Sphagnum spec. +

Aufnahm e 1 (20X20 m) O stu fer 
» » 2  „

Die Aufnahm e 1 lag in  o— 20 cm tiefem  Wasser,
„  „  2 bis 5 cm über dem Wasserspiegel.
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Dazu bem erkt G ra e b n e r ,  daß „d e r Boden vielfach kahl oder m it 
einer dünnen Schicht von Torfsch lam m  oder toten Pflanzenteilen be­
deckt is t“ . Menyanthes und E rio p h o ru m  pol. als E lem ente des Cavi- 
cetum rostra ta  sphagnosum  weisen auf eine E n tw ick lung  h in, die w ir  in  
einer m erkw ürdigen M isch form  in  einem kle inen M oor bei W este rloh ­
m ühlen im  Südhüm m ling (durch B r in c k m a n n -N o rd h o rn  entdeckt) 
antreffen. H ie r gedeihen Car. rostr. m it Lob. D ortm . in  annähernd 
gleichen Mengen in  Mischbeständen, die von anderen A rte n  flecken­
weise ganz fre i sind. —  Sowohl Scirp. m u ltic . wie L ito r .  lac. treten bei 
uns auch in  F lachmoorassoziationen auf (siehe Vegeta tion der ems­
ländischen H e idekö lke !)

D ie  Vegetation des Sees F io le n ,  der im  G ebiet von V ä x jo  in  
Südschweden lieg t und durch S. T h u n m a r k  eine ausgezeichnete Be­
schreibung erhalten hat, läßt bereits das A bk lingen  des Heleockaretum  
atlanticum , einer Assoziation die in  Osteuropa ganz fehlt, erkennen. 
Scirp. pal. w ird  do rt in  Soziationen m it Lob. Dortm ., L it .  u n if l .  und 
einer Soz. m it Ranunc. reptans beschrieben. Ich  sehe in  diesen 3 „S o ­
ziationen“  led ig lich  Verschiebungen in  der Artenm enge untereinander.

A tlantische A rten  treten fast ganz zurück, und ich ziehe die Vege­
ta tion des Sees zur Lobelia-Isoetes-Assoz. (S a m u e ls s o n ), die in  meh­
reren Soziationen im  See vorhanden ist. Diese sind durch E indringen  
eutropher Elem ente als wahrscheinliche Folge einer a llm ählichen E n t­
w ick lung  hervorgerufen.

Im  westlichen Norwegen is t dagegen das Heleockaretum a tlan ticum  
noch gut entw ickelt. So beschreibt R. N o rd h a g e n  von der In s e l 
U ts ire  5 „W asserpflanzenkom binationen“ :
, , ,1 ' Scirpus'paluster, O lyce ria flu ita n s , z. T . m it Potamoqetonnatans
und M y rio p h y llu m  a lte rn iflo ru m .

2. Scirp. pal., Potamog. polygon ifo lius.
3. Ranunculus fla n im u la , Juncus supinus, G lyc. f lu i t . ,  H ydro-

cotyle vulgaris. ■'
4  Ranunc. fla m m ., Sparganium  a ffine , Potamog. polyg., Aqrostis  

sto lon ifera, Drepanocladus flu ita n s , Sphagn, obesum.
S. H ip p u r is  vu lgaris , Sparg. a f f ,  Potamog. natans, Hydroc. vulq. 

Ganz ähnliche Kom binationen finden w ir in  den oben beschriebenen 
Soziationen wieder.

2. Junceium effusi sphagnosum.
(Juncus-effusus-Hydrocotyle-vulgaris-Assoziation, F latterb insensum pf.)

Schon bei den ersten Begehungen des Aschendorfer Obermoores 
im  Jahre 1927 fielen m ir die ausgebreiteten m ächtigen Bestände von 
June. eff. am M oorrande auf, ohne daß ich diese Assoziation als solche 
auffaßte, sondern zunächst als Kultureinflüsse, Störungen der natürlichen 
Vegetation betrachtete, wie das auch von anderen A u to ren  getan war. 
A ls ich dann im  Jahre 1930 m it den Untersuchungen der emsländischen 
H e idekö lke  begann, tra f ich ähnliche Bestände allerd ings geringerer 
Ausdehnung auch dort wieder. A u ffä llig  war m ir besonders das gleiche
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Aussehen der Assoziation. M ächtige Bulte bis zu 60 cm Höhe, die an 
den Rändern senkrecht in  die tischebene Uferfiäche abfallen, so z. B. 
am H e ideko lk  im  M itte lm oor bei Haselünne. Bei der K artie rung  der 
H eidekö lke, (deren Karten  damals le ider n ich t m it verö ffentlich t sind, 
aber m it erscheinen sollen, wenn eine eingehende monographische Be­
arbeitung der einzelnen K ö lke  vorlieg t), dienten diese hohen Binsenbulte, 
die vom  W assernabel stets +  d ich t überflochten waren als w illkom m ene 
Aussichts- und O rientierungspunkte . Doch bei den H eidekö lken konnte 
man kaum von einer geschlossenen Junc.-eff.-Assoz. sprechen, und da 
m ir  die einzelnen Soziationen dieser Assoziation unbekannt waren, 
habe ich  diese Vegetation als ]u n c .-e ff.-H orste  damals beschrieben. 
Sie liegen zum T e il w e it auseinander in  der Inundationszone m it Scirp. 
m u ltic ., ]unc. supim ts  und Sphagn. inund . (S tirp .-m u ltic .-S phagn . 
in u n d .-Sozi) und finden sich zerstreut bis an die Grenze des Tetra li- 
cetum, das sie meiden.

Dieselbe Gesellschaft tra f ich auch im  F lachm oorgebiet des H am m ­
richs stets in  der äußersten Kolkzone, wo diese an steil abfallende Hänge 
(Deiche z. B.) stößt, doch n ich t in  der auffälligen physiologischen 
S tru k tu r der Heidekö lke. Das V orkom m en von Lotus ulig inosus, 
Juncus silvaticus  und Sphagn. cym hifo lium , in  diesen Assoziations­
beständen deutet auf die nahe Verwandtschaft zum Juncetum s ilva tic i 
(siehe „D e r  H am m rich “ .) 3 Aufnahm en der Assoziationsliste in  der ge­
nannten A rb e it kennzeichnen diese „lä nd liche  Berührung“ . Einerseits 
wegen des Mangels an „C haraktera rten “ , sodann aber auch wegen des 
vielfach anthropophilen Einflusses sah ich von der Aufste llung einer 
eigenen Assoziation auch in  dieser A rb e it vorläufig  ab. Es ist m ir 
unterdessen aber k la r geworden, daß w ir in  diesen Beständen die eu- 
trophe Ausb ildung  des Juncetum e ffu s i sehen müssen (Juncetum e ffus i 
typ icun i).

In  unseren verbinsten Ku lturw iesen (vom Holcus-lanatus-T yp ) 
sehen w ir streckenweise dichte Bestände von Jv.neus effusus m it solchen 
von Juncus f i l i fo rm is  abwechseln. Diese Bestände sind Fragm ente des 
Juncetum e ffus i und Juncetum filifo rm is .  —  Säuremessungen in  diesen 
Beständen gaben pH-G rade zwischen 4,5— 5,5- Hydroc. vulg. h ie lt sich 
nur in  den sauersten Assoziationsfragmenten auf. —  Übergänge zwischen 
dem eutrophen Juncet/um e ffu s i zu der Subassoziation des Juncetum  
sphagnosum  des Ilochm oorlaggs und der H eidekö lke  habe ich bisher 
n ich t gefunden.

Das Juncetum e ffu s i sphagnosum  g liedert sich in  2 Soziationen, 
d ie  in  der folgenden L is te  zusammengefaßt sind :

Nr. der Aufnahme 1 2 3 4 5

Juncus effusus 2 4 5 5 5
E riophor. polystachyon + + +
M o lin ia  coerulea 1 + +
Lys im ach ia  vu lgaris 3
C irs ium  palustre + +
Juncus supinus 5 1 +
Agrostis sto lon ifera 3 2 1 + +
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N r. der Aufnahme 1 2 3 4 5

P otentilla  silvestris + 1

Hydrocot. vu lgaris 2 5 5 3 4

Drepanocl. flu itans 4 + + 3
1

4
1

Sphagn. cuspidatum  
„  fim b ria tu m  
„  cym bifo lium

4 5 5

Aufnahm e i D ünenko lk  b. Meyers Tannen.
„  2— 3 Laggsum pf am Aschendorfer Oberm oor.
„  4 Große Rülle am ,, ,, (4X 5 m )
„  5 A u s tr itt der k le inen Rülle aus dem Aschendorfer

O berm oor (2X 5 m).

Sowohl die Jahreszeiten wie die Jahresaspekte waren bei dieser 
Assoziation äußerst wenig verschieden. L ed ig lich  in  der Soziation m it 
Sphagn. f im b r. war die Bodenschicht in  den nassen Jahren m ächtiger 
geworden, eine Störung in  der V e rte ilung  der A rte n  war aber n ich t zu 
bemerken. Agrostis sto lonifera, P o ten tilla  s ilvestris  und Hydrocotyle  
vu lgaris  hatten sich durch Ausläu ferb ildung in  den Torfm oosrasen 
behauptet.

D ie Aufnahmen 1— 3 b ilden die typ ische

Juncus-effusus-Sphagnum-cuspidatum-Soziation.

P*e Aufnahm e 1 in  der lichteren S tellung der Binsenhorste is t fü r 
le ünen- und H eidekö lke sehr charakteristisch. Zwischen den Horsten 

steht in  den meisten Jahren ke in  W asser (oder nur periodisch), sodaß 
man au „dem  rotgeaderten Boden (Juncus sup inus)“  m it grünen 
Flecken1 (Hydrocotyle) zwischen den prächtigen Binsenhorsten trockenen 
Fußes hmdurchwandern kann. Nach außen grenzt an diese Zone das 
Cancetum Goodenoughi, während die M itte  des K o lkes die Scirp.-pal.- 
Sphagn.-cusp.-Soz. besetzt hält. A lle  3 Assoziationen haben dieselbe 
Bodenschicht; doch va riie rt der A rtenante il sehr. A n  den Laggkö lken  
finden w ir  diese Soziation in  bre iterer Zone vor. H ie r erre icht sie ih r 
O ptim um  und hat mehrere dieser Laggkö lke  und stagnierenden Rüllen- 
stücke vö llig  verlandet, b ild e t auch in  den Torfs tichen  dieser Zone eine 
geschlossene Vegetation. Solch üppige Hydrocotyle -Bestände w ie in  den 
Aufnahm en 2 u. 3 habe ich nirgendswo wiedergefunden. Einzelne ab­
gestorbene Bulte waren ganz von Agrost. sto lon if. übersponnen das 
h inw iederum  von den H ydroc .-Blättchen m osaikartig  überdeckt’ war 
Solch einen B u lt aus der Aufnahmefläche 3 zeigt ein F o to ! Aufnahm e 4 
is t eine Varian te  m it Drepanocladus flu itans , in  der Sphagn. cusp feh lt 
Jedoch sind die ökologischen Ansprüche dieser beiden Moose im  Lagg 
so ähnlich, daß ich verzichte, eine besondere Soziation dafür aufzu­
stellen. D ie  Aufnahmefläche b ild e t das U fe r der Großen Rülle im  Lagt* 
an einer Stelle, wo es ungefähr 50 cm tie fer als fü r gewöhnlich l ie g t 
Im  übrigen is t das R üllenufer vom  M oline tum  gebildet m it re ich licher 
Bodenschicht von A u lacom n ium  palustre  oder P o ly trichum  und led ig ­
lich  an dieser etwas tieferen Stelle n im m t das Juncetum  in  größerer

Fedde, Rep. Beih. LX X V 1I. 5
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Ausdehnung (4 x 2 0  m) seine Stelle ein. K le inere Fragmente ähnlicher 
A usb ildung  treffen w ir  noch weiter unterwärts an der Rülle vereinzelt 
an. Info lge der besseren Entwässerung (zur Rülle) fehlt in  der Regel 
Sphagn. cusp., nu r in  einem Fragm ent kam es vor und Drepanoclad. 
f lu it .  ersetzt es. Lys im ach ia  vu lgaris  (in  schmächtiger F orm !) is t regel­
m äßig eingestreut, sehr vereinzelt auch O irsium  palustre. A m  Hange 
zwischen dem M o lin ie tum  und dieser Soziation wucherten einige 
Osmunda-Stöcke.

D ie  Aufnahm e 5 ste llt die

Juncus-effusus-Sphagnum -ßm briatum -Soziation
dar.

Ich fand sie bisher nu r einm al an dem A u s tr itt der K le inen  Rülle  
aus dem Hochm oor. Sie grenzt dort an der einen Seite an das M o lin ie ­
tum  und an der anderen Seite an die verlandete m it S a lix  a u r ita  be­
wachsene Rülle. Sphagn. f im b r. b ildete an dieser Stelle während der 
Aufnahm ezeit am 12. August 1932 30— 40 cm tie fe Polster, die vere in­
zelt tie fere Löcher fre i gaben, in  denen Sphagn. cusp. vegetierte. Hydroc. 
vulg. bedeckte % der Torfm oospo lste r m it ihren B lä ttern  und m ehr 
oder m inder vereinzelt schob sich Sphagn. cym hif. in den k o n ti­
nu ierlichen S ph .-fim br  .-Rasen. Diese Bodenschicht (Sphagn. f im b r.- 
cyrnb if.) treffen w ir  sehr regelm äßig im  M yrice tum  sphagnosum, einer 
Gebüschassoziation der F lachmoore. (Siehe der H am m rich). Sie kenn­
zeichnet sehr saure eutrophe Stadien. Im  Hochm oore t r i t t  d ie Synusie 
nur an den R üllen  auf, wo eine lebhafte W asserbewegung stattfindet.

Eutrophe Ank länge  zeigt auch die

Juncus-effusus-Calliergon-stram ineum -Soziation,

die ich im  Gebiete der Großen Rülle  an derem U nterlau f in  2 F rag­
menten tra f, die beide schon m it E lem enten des M o lin ie tum  durchsetzt 
waren. E ins dieser Fragmente war BU m  : 2 m groß und bot folgende 
A rten lis te :

Juncus effusus 3 Aulacomn. palustre 1
M o lin ia  coerulea 2 Acroclad. cuspidat. 1
C irs ium  palustre + Calliergon Stramin. 3
Aspid, cris ta tum + Brachythec. ru ta bu lum
Agrostis sto lan ifera 1 f. depressa 1
Hydroc. vu lgaris + B ry u m  ventric. +
Stereod. ericetorum 1 Ceratodoyi p u rp . +
Brepanocl. flu itans + Lophocol. bident. +
Sphagn. cuspidatum +

M o lin ia  coerulea, Stereodon ericetorum  und Aulacom nium  palustre  sind 
E lem ente des M o lin ie tu m , A sp id ium  cris ta tum  gehört zum S a lix -a u rita -  
Rüllengebüsch, das sich unm itte lbar an dieses Assoziationsfragm ent 
anschließt. D ie  Fläche besaß einen geringen N eigungsw inkel zur Rülle. 
Acrocladium  cuspidatum  b ildete auch h ie r die gelbe lockere Heide­
m oorform .

Das Juncetum  e ffus i sphagnosum is t ebenso wie die vorige Asso­
ziation auf die Laggpartien  des Hochmoores beschränkt. N u r äußerst



35

selten gedeiht es in  den H ochm oorkö lken. So fand ich es im  K rum m en 
Meer in  2 Horsten und in  einem H ochm oorko lk  der Esterweger Dose 
in  einem etwas größeren Bestand. Dieser K o lk  war früher bereits e in­
mal entwässert worden und info lge des verm ehrten Sauerstoffzutritts 
tra t auch Junens effusus am K o lk rand  auf, wo es bei fernerer unge­
störter E n tw ick lung  durch die Empetrum M xAte  wohl verdrängt worden 
wäre. E in  zweiter ähnlicher Vorgang  spielte sich im  irü h ja h r  1932 in 
einem K o lke  der neuen Entwässerungszone ab. Das W asser dieses 
Kolkes wurde zum größten T e il durch einen Entwässerungsgraben im  
H erbst 1931 abgeleitet. Im  folgenden F rüh jahr samten sich die ersten 
Junc.-e ff.-Pflanzen an, die schon im  Sommer tre fflich  herangewachsen 
waren und m it raumen Abständen den K o lkboden besiedelten. H . O s v a ld  
erwähnt in seiner Kom ossearbeit auch eine ,,Junc.-cong lom .-Am hlyst- 
s tra m in .-Assoziation“ , die einige Ä h n lich ke it m it der zuletzt be­
schriebenen Junc.-e ff.-C a llie rg .-s tr am .-Soz. hat; doch is t Juncus con- 
glomeratus bei uns streng an eutrophe Böden (m it gewöhnlich geringer 
Torfunterlage) gebunden.

W eite re  L iteraturangaben über das Junceium  e ffu s i sphagnosum 
fand ich nicht.

3. Molinietum coeruleae sphagnosum.
(—  M o lin ie tum  sphagnosum, B u lt-M o lin ie tum .)

Diese außerordentlich w ichtige Assoziation is t in  N ordw est­
deutschland bisher n ich t beschrieben worden. Sie is t auch in  anderen 
Gebieten M itteleuropas n ich t im m er streng von dem eutrophen M o li­
n ie tum  coeruleae unterschieden. Letzteres habe ich in  m einer F lach­
m oorarbe it m it den dazu gehörigen Subassoziationen und V a rian ten  
eingehend geschildert, sodaß ich auf diese A rb e it verweisen muß. Auch 
im  eutrophen M olin ie tum  können Sphagna (neben Drepcmocladus-A rten) 
eine w ichtige Rolle spielen, doch stets e u tro p h e ! (Sphagnum squar- 
rosum, Sph. subsecundum, Sph. cym bifo lium .) D ie  Bodenschicht­
begle iter des eutrophen M ol. fehlen sämtlich den oligotrophen M olin ie ta . 
D afür treten H e id e la u b m o o s e  oder o l ig o t r o p h e  Sphagna ein. 
Ferner is t der K räuterre ich tum  stets das Kennzeichen des eutrophen 
M ol. coer., und d ie  d o m in ie re n d e  C h a ra k te ra r t  zeigt in  den beiden 
M o lin ie tu m -G ruppen z w e i s e h r  v e rs c h ie d e n e  W u c h s fo r m e n :  
im  eutrophen M ol. den „ is o d is p e rs e n  T y p “ , im  o ligotrophen M ol. 
den „P o l-  o d e r  B u l t t y p . “  Diese Bulte können in  erodierten Be­
ständen m anchmal abenteuerlich hohe Form en annehmen (bis 1,50 m 
Höhe.) In  den Zwischenräumen breiten sich H eidekräuter, Laub- oder 
Torfm oose aus.

D ie p H -A m p litude  von M o lin ia  is t sehr groß (3,5— 6,5 pH ), doch 
erreicht das Gras schon bei 4,5 p H  sein O ptim um . Diese Zahl t r i f f t  auf 
unser laubmoosreiches M o lin ie tum  (m it Orchis-A rten) zu; im  typ ischen 
M olin ie tum  sphagnosum wurde durchschn ittlich  5,0 p H  gemessen und 
in  den M olin ia -H e iden  sogar 3,5— 4,0 pH.

5'
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Im  eutrophen M o lin ie tum  coeruleae unserer H am m riche wurden 
S,o— 5;5 p H  gemessen. Das o ligotrophe M o lin ie tum  va riie rt also 
zwischen 3,2— 5,0 pH , und unser eutrophes M olin ie tum  erweist sich 
im  V erhä ltn is  zu den neutrophilen bis schwach sauren M olin ie ta  M itte l­
europas als sauer.

In  der folgenden Zusammenstellung sind alle K om bina tions­
m öglichke iten  des o ligotrophen (z. T . m it mesotrophen Anklängen w ie 
die Aufnahm en 1— 3 u. 6) M olin ie tum  m it T o rf-  und Sumpfmoosen 
aufgeführt. U nberücks ich tig t sind nur die anthropophilen M olin ie ta  
auf gebrannten Hochm oorflächen, die äußerst artenarm, häufig nu r aus 
isolierten Jioföm a-Horsten m it nacktem  destruierten T o r f  dazwischen 
bestehen. N ich t aufgeführt sind außerdem die isolierten M o lin ia -  
H orste  in  den Erosionskom plexen (m it P ic ran e lla  cerviculata  und 
Cephalozia connivens an den basalen Säulenkegeln; diese V o rkom m en 
habe ich zu der M o lin ia -E ric a -Soziation gestellt. Reichen M o lin ia -  
E inschlag zeigen auch die Erioph.-polyst.-Sphagn.-cuspid -Schlenken 
der Lagge.

Nr. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

M o lin ia  coerulea 4 4 4 4 4 5 3 3 1 3 5 4
Agrostis alba 1 + +

,, sto lon ifera 2 + 1 + + +
L u z u la  campestris 
E riopho rum  polystachyon + + + 2

2
+ 2 + +

,, vaginatum +
Carex, Goodenoughii + +

,, panicea 
Orchis maculatus

+
+

Platan thera  b ifo lia  
Gentiana pneumonanthe  
L y th ru m  sa licaria +

+

E p ilo b iu m  palustre  
Lys im ach ia  thy rs iflo ra

+
1

Vio la  pa lus tris 2
P o ten tilla  s ilvestris + 1 +
Hydrocotyle vu lgaris 1 1 +
G alium  saxatile 1 4
Prosera ro tu n d ifo lia  
Osmunda regalis

+
+

A sp id ium  cristatum +
,, spinulosum +

Calluna vu lgaris + + + 1 1 4- + 1
E ric a  te tra lix + 1 + 2 1 2 + 2 + 1 2
M y ric a  gale +
B etu la  pubescens 
F ra n g ida  alnus +

+ +

B ry u m  nutans + + +
Stereodon ericetorum + + 2 +
H yp n u m  Schreberi 
Calliergon stram ineum 1 + + 4 + 1

+
+
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Nr. der Aufnahme 1 j 2 3 J 4 5 6 7 8 9 j 1° | 11 j 12

Aulacom nium  palustre 1 2 1 1 5 4  1 1

Erepanocladus flu ita n s + + 1 +
Campy lopus brevip ilus 2
S o lytrichum  commune 1 + 3 + +

„  s tric tum +
Cephalozia bicuspidata + +
Gymnocolea in fla ta 1 + +
Sphagnum recurv ,-parv. 5 4 4 3 5 1 1 2 2 + 1

,, cuspidat.-falc. + + 2 + 1 + +
,, fa lla x +
„ f im b ria tu m + 2 1 + 2 + +
„  a cu tifo liu m 2
,, a uricu la tum 1
„ inund .-ova lif. 2
„ cym b ifo lium 2 1

,, papillosum 1 1 2 + 4 4 1 2 1
„ medium 1 1 1

Aufnahme i  Veens Tannen M oor Bokel. Neben der Rülle  (4X5 m).
„  2 ,, ,, ,, ,, Zwischen M yrica -Heide-

bulten (2 X 1 0  m) 25. 8. 32.
,, 3 M oor an der W ipp inge r Dever, Neubörger.
,, 4 M oor bei Ströhn, M elstruper Beeke.
,, 5 A m  Randhang östlich Meyers Tannen (2X1 m), IO. 6. 32.
„  6 Vö llenerfehn (5X 8 m), 20. 8. 32.
,, 7 A m  Randhang östlich Meyers Tannen (2X 2  m), IO. 6. 32.

(hier auch Odontoschisma sphagni!)
„  8 Neben Aufnahm e 7 (2X 2  m).
>> 9 ii ,, 5 (2X 2  m).
11 10 >1 1, 5 (2X 2  m).
,, 11 Große Rülle im  Aschendorfer O berm oor (4X5 m), 20.9.32.
„  12 K le ine  Rülle (2X 5  m), 12. 8. 32.

D ie Aufnahm en 1— 5 repräsentieren die

M olinia-coei'u lea-Sphagnum -recurvum -Soziation.

Diese b ilde t in  unseren Heidem ooren neben der E rica -te tra lix -  
Sph.-papillosum-Soz. d ie w ichtigste Vegetationseinheit. Sie n im m t 
die feuchtesten Partien außerhalb der R üllen und Bäche ein und über­
zieht große kontinu ierliche  M oorgebiete in  der F u c h te lm ö r te  südlich 
des Barenberges, sowie im  N e u b ö rg e r  W ip p in g e r  M oor m it ihrem  
Teppich. Ferner n im m t sie größere F lächen in  den isolierten H eide­
mooren des Kreises Aschendorf, so in  den Gemarkungen Bokel, N enn­
dorf, Kluse, M elstrup ein. Im  H üm m ling  beobachtete ich die Soziation 
auf weiten Strecken herrschend, besonders am W estrande des d iluvia len 
Plateaus, so am Swartenberg, W ahn und Ströhn, wo das Gras „B änten“  
genannt w ird , (in  Ostfriesland „P e jü n t“  oder ,,P jün tu.)

D ie m it M o lin ia  bestandenen Flächen hä lt man im  H üm m ling  in  
der Regel fü r to ta l unbrauchbar und ließ sie bis vor kurzem  ohne irgend
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welche Bew irtschaftung liegen. Nach Resten dieser M o lin ia -Moore in  
O stfriesland besteht ke in Zweifel, daß diese Soziation auch do rt früher 
sehr verbre ite t gewesen ist. Nach frd l. M itte ilun g  von H errn  D r. De V  r i  e s - 
G roningen is t sie ebenfalls in  den nördlichen N iederlanden vorhanden. 
Im  M itte lhüm m ling  und Südoldenburg, sowie im  Osnabrücker Hügel­
land feh lt sie anscheinend vo lls tänd ig ; auch in den Kreisen L ingen  und 
Bentheim  sp ie lt sie keine große Rolle mehr.

W ie  das untersuchte Profil von Börgerm oor ergab, hat sich dort 
das M o lin ie tum  sphagnosum  erst nach der V o rlau fs to rfze it gebildet. 
Im  B o k e le r  H e id e m o o r  is t  an d e r  u n te rs u c h te n  S te l le  das 
M olin ie tum  sphagnosum  s e it  d em  B o re a l k o n t in u ie r l i c h  v o r ­
h a n d e n  g e w e se n , e in  B e w e is  f ü r  d e n  h o h e n  s y s te m a t is c h e n  
W e r t  d ie s e r  S o z ia t io n .

W ie  die botanische D efin ition  dieses Profils ergab, ist das M o li­
n ie tum  sphagn. h ie r aus der S a lix -(au rita )-S phagn .-fa lla x -Rülle hervor­
gegangen. In  der Z e it vom Boreal bis zur Gegenwart hat es an dieser 
Stelle 8o cm T o r f  gebildet. Das T orfm oos Sphagnum recurvum  is t 
to ta l in  U lm inmasse zerfa llen; nur in  den oberen Schichten is t die E r ­
haltung etwas besser (h ier t r i t t  auch vereinzelt E p iderm is von E rica  
te tra lix  hinzu.) D ie starke Zersetzung des tiefschwarzen, k lebrigen 
Torfes is t die Folge der M o lin ia , die als „T o rfzeh re r“  bekannt ist. D ie 
Mol.-coer.-Sph.-recurv.-Soz. is t also kennzeichnend fü r  S t i l l s t a n d s - 
k o m p le x e ,  wenn auch die krä ftigen  kontinu ierlichen Sphagnumdecken 
au f den ersten B lic k  einen Generationskom plex verm uten lassen. E ine 
Unterbrechung im  W achstum  hat n ich t stattgefunden. Anderswo, so bei 
K luse, unterlagern diese schwarzen (von U nkundigen als F lachm oor- 
tö rfe  angesehen) Birkenschichten, In  allen Fällen is t aber das M o li­
n ie tum  sphagnosum  eine sehr standfeste Vegetationseinheit. D ie  von 
ih r bewachsenen Moore gehören zur o ligotrophen Gruppe (m it meso­
trophen Anklängen.) S ie  v e r t r e te n  (besonders an den H ü m m lin g ­
rändern im  W esten und Norden) e c h te  o m b ro g e n e  g e w ö lb te  H o c h ­
m o o re . Das is t zum T e il daraus zu erklären, daß diese Moorflächen 
einen, wenn auch mäßigen A b fluß  haben in  F orm  von Bächen oder 
Rüllen. Je näher sie diesen Bächen liegen, umso regelmäßiger treten 
in  den sonst sehr e in förm igen Grasmooren eutrophe K räute r auf. Ihre 
Zahl is t sehr beschränkt, und es sind stets solche, deren pH -A m p litüde  
sehr w e it ist (eurytrophe A rten). In  der Aufnahm e i (vereinzelt auch 
in  2 und 3) finden w ir solche K räuter, wie Lysim ach ia  th y rs if lo ra , 
L y th ru m  sa licaria , E p iloh ium  palustre, V io la p a lus tris . Nach den 
Rändern dieser Moore zu, wo sie in  der Regel in  ein Tetralicetum  über­
gehen, nehmen E rica  te tra lix  und Sphagnum p ap illosw n  stets z u ; manch­
m al geht das M olin ie tum  sphagn. auch in  ziem lich ausgedehnte Campy- 
lopus-brevip ilus-Flächen über (so in  Aufnahm e 4.) Ich nehme an, daß 
diese ihre  geschlossene Areale durch Abbrennen (des Tetralicetum) er­
obert haben.

Das dom in ierende Torfm oos Sphagnum recurvum -parvu lum  be­
sitzt farbenschöne, ins Rotbräunliche spielende Herbstaspekte (W arn - 
storische „V a ria tio n e n “ .) Im  zeitigen F rüh jahr von Februar— März 
fand ich auch dunkelbraune bis schwarze Farbtöne, die b isher n ich t 
beschrieben sind. D ie s e s  M o o s  f r u c h te t  w ie  a lle  M a s s e n -
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V e g e ta t io n  b ild e n d e n  T o r fm o o s e  s e h r s e lte n . In  den Som mer­
monaten is t es in  der Regel dunkelgrün gefärbt, im  Gegensatz zu dem 
Gelbgrün der var. m ajus  derselben A rt, d ie  im  H erbst auch stets ein 
leuchtendes Gelb bildet.

Sphagnum cuspidatum -fa lcatum  is t in  den Heidem ooren regel­
mäßig in  der Soziation vorhanden. Es n im m t die schlenkenähnlichen 
Vertiefungen ein, die aber fast stets auch von dem dom inierenden 
Torfm oos erobert sind. Sphagnum pap illosum  is t den höchsten Bülten 
aufgesetzt und le ite t zum Tetralicetum  über. Sphagnum fm b r ia tu m  
b ilde t (in weißen bis dunkelgelben und grünen Farben) isolierte  Bulte, 
die sich stellenweise ziem lich steil aus erodierten Flächen innerhalb  des 
M olin ie tum  sphagn. erheben. Diese Bulte treffen w ir  stets da, wo der 
V  asserzug in  der Nähe von Rüllen oder Stichen etwas stärker ist. A u f 
dem erodierten schwarzen T o r f b ilden dann die beiden Lebermoose 
Gymnocolea in f la ta  und Cephalozia bicuspidata  kle ine Rasen. D ie  
lo rfs tich e  innerhalb der M ol.-coer.-Sph.-recurv.-Soz. tragen den JJtri- 
cxdaria-m inor-Charakter. Vere inze lter B irken- und Faulbaum anflug 
spielt in  der Soziation keine Rolle. In  den Hochm oorlaggen fehlt diese 
-mziation bis auf die unm itte lbare  Nähe der Rüllen und Randhänge. 
Aufnahm e 5 b ie te t das charakteristische B ild  der Soziation in  einem 
Sum pf am westlichen Randhange des Aschendorfer Obermoores. A lle  
anspruchsvolleren A rten  fehlen, und der Übergang in  die E riop h .-p o ly -

Sphagn.-recurv.-m ajus-So7Aa.tion is t ganz kon tinu ie rlich . C allie r- 
gon stram ineum , das in  dieser Aufnahm e m it dem D eckgrad 1 vor­
handen ist, dom in ie rt in  Aufnahm e 8 to ta l, sodaß w ir  diese Aufnahm e 
als

M olin ia-coerulea  - Calliergon-stram ineum - S o z i a t i o n

befrachten. Sie is t m it der vorigen sehr nahe verwandt. Callierqon  
stram ineum  b ilde t sehr d ichte und tie fe Polster, infolgedessen M o lin ia  
etwas spärlicher als in  der vorigen Soziation a u ftritt. In  unm itte lbarer 
Rahe der Aufnahm e erheben sich eine Reihe größerer Sphaqnum- 
f im b n a tu m -Bulte in  geschlossenen P o ly trichum -com m une -Polstern. 
An dieser Stelle am Randhang scheint also eine stärkere W asser­
z irku lation stattzufinden. D ie  Soziation wurde sonst nur in  Fragmenten 
beobachtet.

W ie  schon erwähnt, füh rt die Zunahme von Sphagnum pap illosum  
zum Verschw inden des M olin ie tum  sphagnosum  auf Kosten eines 
Tetra licetum ; doch g ib t es auch Fälle, wo das n ich t e in tritt. Diese 
illustrie ren  die Aufnahm en 6— 7.

Sie stellen die

M olinia-coerulea- Sphagnum -papillosum - S o z i a t i o n

dar. Sie ist ebenso feucht wie die Mol.-coer.-Sph.-recurv.-Soz., doch is t 
Sphagnum recurvum  bis auf den Deckgrad 1 zurückgedrängt. Regel­
mäßig vertreten is t neben Calliergon stram ineum  besonders A u la -  
com nium  palustre. Sodann verrät Sphagn. f im b v ia tu m , das nie fehlt, 
mesotrophen Einschlag. D ie S p h a g n .-fim b r.-p a p ill-Synusie is t typ isch  
atlantisch und spielt außer in  dieser Soziation auch im  M yrice tum
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sphagnosum eine hevorragende Rolle. In  diesen Postgebüschen is t 
(in fo lge der Beschattung) Sphagnum fim b ria tu m  stets führend und 
Sphagnum papillosurn  nur +  vereinzelt in  den tie fen Sphagnurn-Bu 1 ten 
vorhanden. Bei den untersuchten Proben dieses Torfm ooses sowohl im  
M yrice tum  sphagnosum  wie in  der Mol.-coer-Sph.-pap.-Soz. handelt es 
sich fast im m er um die var. subleve L im p r., die höchstwahrscheinlich 
in  vielen Fällen bei pollenanalytischen Untersuchungen m it Sph. cym- 
b ifo liu m  verwechselt is t info lge der frappierenden Ä h n lich ke it im  Ha­
b itus (große kahnförm ige B lätter, die locker anliegen und im  Herbste 
genau w ie Sph. cym bif. sich nach O ckergelb verfärben.)

In  der Aufnahm e 9 is t M o lin ia  coerulea in fo lge der sich m ächtig 
ausbreitenden Polytr.-com m .-Polster bis auf die D eckziffer 1 herabge­
drückt. Längen von 50— 80 cm sind bei diesem Moose keine Selten­
he it und in  den Polstern vermag sich nur Sphagn. recurvum  durch 
Langstrecken zu halten. Diese

Polytrichum -com m une-Sphagnum -recurvum - S o z i a t i o n

is t stets an die Nähe des M o lin ie tum  sphagnosum  gebunden.

In  den Aufnahm en 10 und 11 is t Aulacom nium  palustre  in  der 
Bodenschicht dom inant. Es b ilde t die

M olin ia-coerulea-Aulacom nium -palustre- S o z i a t  i o n .

Sie is t weniger in  den Randhangsümpfen entw icke lt als in  nächster 
Nähe der Rüllen, wo die Entwässerung so stark ist, daß Torfm oose ganz 
verschwinden. G le ichzeitig  n im m t die D ichte  von M o lin ia  coerulea 
bis zur Zahl 5 zu, das heißt, die einzelnen Bulte  schließen sich so nahe 
aneinander, daß der Raum zwischen ihnen nur noch höchstens 1U der 
Fläche ausmacht. Außer E r ic a  und Calluna, die auch in  den übrigen 
Aufnahm en vorhanden sind, treffen w ir  je tz t das zierliche L ab kra u t 
G alium  saxatile (—  herzynicum) zwischen und in  den Bülten in  Massen 
vo r (D eckziffer 4). Neben Aulacom nium  palustre  finden w ir  die Moose 
Drepanocladus flu ita n s , H ypnum  Sckreberi (auch häufig in  der Soziation 
feh lend!) und Stereodon ericetorum  m ehr oder m inder regelmäßig. 
Osmunda regalis  und A sp id ium  cristatum  sind als R elik te  des S a lix - 
¿mrfta-Gebüsches anzusehen, das das U fer dieser Rüllen in  den Lagg- 
mooren in  der Regel b ildet. Orchis m aculalus  b ilde t eine hohe ge­
streckte Form  (der var. M eyeri nahestehend!)

In  der Aufnahm e 12 finden w ir  eine Reihe Synusien in  äußerst 
k le inen F lecken; n u r Sph. a cu tifo liu m  n im m t etwas größeren Raum 
ein, m it M o lin ia  coerulea verbunden. Außer der bereits beschriebenen 
S phagn.-fim br.-pap ill.-Synusie is t auch Sphagn. medium  vorhanden. 
D ieser Soziationskom plex t r i t t  an der Stelle auf, wo die kle ine Rülle 
aus dem Randhang des Aschendorfer Obermoores in  den Lagg 
Ü bertritt, d ire k t neben der Juncus - effusus-Sphagn. - f im h ria tu m -  
Soziation.

U ber die V e r b r e i t u n g  des M o lin ie tu m  coerulea sphagnosum 
in  Europa is t verhältnismäßig wenig bekannt. In  der nordischen
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L ite ra tu r werden wohl M o lin ia -Assoziationen genannt; doch gehören 
diese größtenteils zur eutrophen Gruppe. Ä hn lich  verhält es sich im  
Osten, was m ir H err D r. G ro ß -A lle n s te in  frd l. bestätigte. A uch in  
M itteleuropa scheinen die o ligotrophen Soziationen m it M o lin ia  ziem lich 
selten zu sein. Ü ber die ausgebreiteten M olin ie ta  der F lachm oore in  
der S c h w e iz  und S ü d d e u ts c h la n d  habe ich bereits in  m einer F lach­
m oorarbeit geschrieben. Ih re  Zusam menstellung m it denen N ord ­
deutschlands ergab, daß diese „Streuew iesen“  sehr heterogen sind. 
H u  e c k  erwähnt eine M ol.-coer.-Assoziation vom P lö tz e n d ie b e l,  die 
in  nassen W ollgraskie fernw a ld  übergeht. Sie is t sehr sauer (3,1— 4j°  pH ) 
und dürfte  unseren M 0U n ia -H e iden  entsprechen. T a n s le y  erwähnt 
ein „M o lin ie tu m  coeruleae“  von den P e n n in  es, das auf sauren S ilika t­
böden in  Begleitung eines N ardetum  m anchmal als Degeneration von 
Eichen- und B irkenw äldern au ftritt, während „M o lin ia -W eiden“  auf 
steilen Abhängen liegen. A ls  Begle iter der „M o lin ia -Graslands“  nennt 
er: R anunculus flam m ula, V io la  ‘p a lu s tr is , D rosera  ro tu n d ifo lia , H y -  
drocotyle vu lgaris, E r ica  te tra lix , Calluna, Oxycoccus, P in gu icu la  v u l­
gare, Taraxacum palustre , Em petrum  n ig rum , Orchis ericetorum , N a r-  
thecium ossifragum, Juncus effusus, conglomeratus, squarrosus  und 
acutiflorus, Scirpus caespitosus, E riopho rum  vaginatum  und polystachyon, 
Carex curta, echinata, Goodenoughi, flacca, pcinicea, fla va , Agrostis ca- 
n ina, Deschampsia flexuosa  und N ardus stric ta , also eine A rte n ­
m ischung m eso-oligotrophen Charakters.

Im  D a c h a u e r  M o o r  (Bayern) unterscheidet S e lm a  R u o f f  
4 M olin ie ta  nach der D ichte  der Bestände (30% , 30— 50%, 50— 70% 
und über 70% .) D ie  4. Gruppe is t o ligo tropher N atur, besitzt aber 
sta ike Beziehung zum W alde. Hochm oore entstehen nach dem V er- 
asser nu r nach W aldstad ien (P inus-Streu unter Sphagnetum.) Neben 

ge egent ic. em Sphagnum W a rn s to rfii und Sphagnum cym b ifo lium  is t 
im  ollgotrophen M olin ie tum  a lle in Sphagn. a cu tifo liu m  häufiger, sodaß 
w ir wahrscheinlich die M ol.-coer.-Sph.-acutif.-Soziation vor uns haben. 
Dasselbe g ilt  vom  „M o lin ie tu m  coeruleae sphagnosum“  Z la t n ik s  aus 
dem R ie s e n g e b irg e  m it G a lium  saxatile, Homogyne a lp ina , Trien- 
ta lis  europaea, Agrostis ienuis, Carex Goodenoughi, r ig id a  und pauci- 
f lo ra , N ardus stricta, Trickopkorum  austriacum , A croc lad ium  cuspi- 
datum, Au lacom nium  palustre, Calliergon stram ineum , P o ly trichum  
stric tum  und commune, Sphagnum a c u tifo liu m , compactum, recurvum  
und rubellum . Außer den 4 alpinen A rten  Homogyna a lp ina , T rien - 
ta lis  europaea, Agrostis tenuis und Carex r ig id a  ist das A rten inven ta r 
m it unserem M olin ie tum  sphagnosum auffallend ähnlich, (auch A ro -  
cladium  cuspidatum  b ilde t unm itte lbar neben Aufnahm e 12 der Gesamt­
liste  geschlossene Bestände!) Sphagn. compactum, v e rtr it t  in  den Ge- 
b irgsm ooren Sphagn. medium, und so dürfen w ir  in  der Aufnahm e 
Z la tn ik s  eine subalpine V a rian te  unsere M olin ie tum  sphagnosum 
sehen.

Aus dem S y le n e g e b ie t  Norwegen beschreibt R. N o rd h a g e n  
2 Soziationen m it M o lin ia  coerulea. V o n  der ersten der Mol.-coer.- 
Sphagn.-subsecundum-Soz. erwähnt der Verfasser ausdrücklich, daß sie 
eutroph ist. D ie  zweite, die Mol.-coer.-Sphagn.-pap.-Soziation t r i t t  dort 
in  Form  von Strängen in  „B raunm oosm ooren“  auf. Diese Stränge,

Fedde, Rep. Beih. L X X V II . 6
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durch T o rfg le iten  entstanden, wechseln m it Schlenken (R im pis) ab, 
deren Vegetation sich aus E rioph. po lyst., Carex limosa  und C. ro tun -  
data, Sphagn. p la typh., Gymnocolea in f la ta  und A lgen zusammensetzt. 
Diese „ R im p is “  gehen in  „ F la r k e “  über, die von Sphagn. cusp., 
comp, und p a p ill.  erobert werden. D ie  in  diesen Strangmooren durch 
Torfg le iten  entstandenen B u l te  m it der oben erwähnten Soziation sind 
bis 75 cm hoch und 20 m lang. Ihre charakteristische Soziation haben 
diese Strangmoore m it unseren durch Erosion entstandenen Lagg- 
mooren gemeinsam.

A uch M e l in  beschreibt in  seinen Vegetationsstudien aus N o r r -  
la n d  die M ol.-Sphagn.--papill.-Soziation. Sie entsprich t seiner o ligo- 
traphenten A usb ildungsform  seiner „M o lin ia -Ä n g s “ , denen dann die 
eutraphenten M olin ia -Ä ngs  m it Selaginella selaginoides, Sphagn. sub- 
secundum, p lum u losum , teres u. a. A rte n  gegenüberstehen. Aus 
M e lin s  wie B o o b e rg s  L is ten  dieser „eutraphenten M o lin ia -Ä ngs“  
geht hervor, daß das M olin ie tum  der höheren G ebirgsregionen sehr 
nahe Beziehungen zum Caricetum-dioecae-chordorrhizae  besitzt, aus 
dem es hervorgehen kann. So nennt G. B o o b e rg  aus dem G y s s e la s -  
m y re n  1930 im  M o lin ie tu m : Carex chordorrliiza, dioeca, ca p illa r is , 
fla va , junce lla , lepidocarpa, panicea, rostrata, Rubns chamaemorus, 
Selaginella selaginoides u. a. A rten. Neben dem M o lin ie tum  b ilde t 
hauptsächlich das Schoenetum fe rru g in e i den U nterbau dieser I n s e l ­
m o o re  (Aapamoore) m it Sphagn.-fu scum -lnse 1 n .

U nter seinen Übergangsmoorassoziationen aus M i t t e l r u ß la n d  
beschreibt N. H . K a tz  auch eine ,,Betula-alba-M olin ia-coerulea-Sphag- 
nacea“ -Assoziation, die „e inen  R ing  um andere Übergangsmoorasso­
ziationen oder einen schmalen G ürte l an Moorseen b ild e t“ . In  der 
Bodenschicht erwähnt er: P o ly tr ich u m  commune, H yp n u m  Schreberi, 
Sphagnum recurvum , G irgensohnii und subbicolor. Danach is t das 
M o lin ie tum  sphagnosum  auch in  Rußland vertreten.

4. Caricetum Goodenoughi sphagnosum.

A lle  Soziationen m it Carex Goodenoughii in  den Hochm ooren, 
die ich beobachtete, waren durch die Anwesenheit der Sphagna ge­
kennzeichnet. M it der Flachmoorassoziation, dem Caricetum Goode­
noughi (typ icum ), die ich in  der H am m richa rbe it beschrieb, haben 
diese Soziationen in  erster L in ie  außer der dom in ierenden Segge das 
Moos Drepanocladus f lu ita n s  gemeinsam, sodann noch Hydrocotyle  
vu lgaris, Agrostis sto lon ifera  und E riopho rum  polystachyum. A lle  
übrigen m ehr oder m inde r eutrophen Boden anzeigenden K räu te r fehlen 
aber in  unseren hochmoorbewohnenden Soziationen; dagegen sind 
Heideelem ente besonders an den Rändern der Bestände regelmäßig 
anzutreffen. W ir  müssen diese Soziationen als sehr selbständige G lieder 
e iner eigenen Subassoziation der typ ischen Wiesenseggengesellschaft 
betrachten. Im  Substrat des Standortes bestehen zwischen der typischen 
eutrophen Wiesenseggengesellschaft und dem Caricetum Good. sphagn.
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wesentliche Unterschiede. In  den F lachm ooren beobachtete ich näm ­
lich die Assoziation stets auf schwammigen oder durchlässigen faser­
reichen Unterlagen, bei denen p H  —  7,5 gemessen wurde. Diese 
Torfunterlagen waren durchschn ittlich  über i  m m ächtig. Im  H och­
m oor is t die Assoziation auf die äußersten Ränder der Lagge gegen 
den festen M ineralboden und im  kleineren Umfange auf die Rüllen be­
schränkt. In  den Rüllen bewohnt die Assoziation schlenkenartige V e r­
tiefungen und Kessel, die schlammigen, verdichteten Boden besitzen. 
Große Flächen n im m t die Assoziation aber nur an den äußersten Lagg- 
rändern ein. Auch in  solchen Laggebieten, die teilweise abgetorft 
wurden, hat sie sich m ächtig  ausgebreitet. Aus den Profilen erweist 
sich die Assoziation ve rb re ite t in  manchen In itia lphasen der H och­
moore, besonders am Rande der ehemaligen Carex-rostrata- und 
‘Se/ieweforerfa-Tümpel, so dann regelmäßiger in  den obersten Schichten 
der Laggprofile. D ie wenigen Bodenproben aus den Assoziations­
beständen ergaben Schwankungen zwischen 4 ,3— 5 pH. Auch in  
Fennoskandien sind häufig Soziationen, die zum Caricetum Goodenoughi 
sphagnosum gehören, beschrieben, so besonders die C a rG o o d -S p h a g n -  
cuspid.-Soz. auf A n d ö y a  (westl. Norwegen) und die ,,nackte Car.- 
Good.-Soz.“  auf K o m o s s e . In  der letzteren Soziation (== Assoziation 
O s v a ld s )  treten als Analogon zu unsern westlichen Heideelem enten 
E rica  te tra lix , Calluna vu lgaris , M o lin ia  coerulea, Stereodon ericetorum  
die nordischen Heidearten Vaccinium  m y rt i l lu s , V. v it is  idaea, V. u l i-  
ginosum  und Rubus chamaemorus ein. Sie t r i t t  nach O s v a ld  „ in  den 
Drogen auf T im m erhu lts- und Slättmossen ungefähr auf dieselbe A r t  
und W eise wie die E rio p h .-p o ly s t.-Ass. auf, scheint aber nahrungs­
reichere Standorte vorzuziehen“ . Auch dort is t Carex Goodenoughii 
m it . . ° en? Deckungsgrad ( =  5) vorhanden. Sie entsprich t der Goode- 
noim i- azies des „ D y k ä r r “ , die von M e l in  und C a ja n d e r  schon 
früher erwähnt wurde.

Auch an H eidekö lken und in  H eidem ooren des Emslandes t r i t t  
das Caricetum Good. sphagn. auf in  unm itte lbarer Nachbarschaft von 
Beständen, die zum Heleocharetum a tlan ticum  gehören. Nach außen 
h in  w ird  es dann in  der Regel vom Tetralicetum  abgelöst, in  dessen 
unterster Zone sich stellenweise noch eine Soziation m it Carex panicea 
m it Sphagnum cym bifo lium , papillosum , a u ricu la tu m  u. a. befinden. 
Diese Zonierung besitzt auffällige G le ichheit m it derselben auf U ts i r e  
(nach N o rd h a g e n ) , wo auf die Wasserpflanzen- und V e rlandungs­
bestände des Heleocharetum a tlan ticum  die

2. Zone, Caricetum Goodenoughi,
3. Zone, Caricetum paniceae,
4. Zone, N arthechm i-Fazies,
5. Zone, Juncetum  squarrosi und
6. Zone, N arde tum  strictae

einander folgen. Diese letzte Zone das „N arde tum  strictae11 dehnt sich 
auf Kosten des Tetralicetum  fast über die gesamte Insel aus, eine Folge 
von in tensiver Beweidung durch Schafe.

W ährend in  unserm Gebiet m ir keine Soziationen bekannt ge­
worden sind, die den Übergang von Car. Good. sphagnosum  zum Car. 
Good. typ icum  darstellen, scheinen solche im  N orden und in  den m on-

6'
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tanen Gebieten M itteleuropas aber vorhanden zu sein. So beschrieb 
schon 1923 H . R e im e rs  bei seiner Schilderung der R h ö n m o o re , daß 
die „transgrad ierenden Moore Versum pfungszonen m it Carex Goode- 
noughi und m it Carex rostra ta  in  die umliegenden N a rd u s -M atten 
schieben“ . A ls Begleiter dieses Caricetum  werden Comarum palustre  
und eutrophe Sphagna genannt.

Dieselben Assoziationen durch ein Sphagnetum  sukzediert, sch ildert 
A l lo r g e  1925 aus dem W e s ta lp e n g e b ie t  der Briançonnais. E r 
schre ibt darüber: „A n  den Seeufern b ilde t das Caricetum Goodenoughi 
einen d ichten Rasen, im m er stark durchtränkt, ein oder zwei Dezim eter 
oberhalb des Sommerstandes der Wasserfläche, auf einer Torflage , die 
es k rä ftig  erhöht“ . (Sur les berges des lacs, le Car. Good. form e un 
gazon dru, toujours fortem ent im bibé, surélevé d ’un ou deux décimètres 
au-dessus du niveau estival de la nappe aquatique et reposent sur une 
couche de tourbe qu ’il contribue activem ent à acroître.) D ie Begleiter 
der Assoziation sind zum T e il dieselben wie im  Norden, Viola pa lustris , 
Juncus f i l i fo rm is , A u lacom nium  palustre, Scapania irr ig u a , D ic ranum  
B onjean i und P e llia  Neesiana; doch treten noch andere Elem ente h in ­
zu w ie P rim u la  fa rinosa , P edicu la ris  recutita, P ingu icu la  grand iflo ra , 
Carex foetida, Leontodon pyrenaicus  u. a. mehr. In  einem anderen 
Bestände is t der A rtenre ich tum  noch umfangreicher, besonders Moose, 
so die eutrophen M n iu m  punctatum , M n iu m  Seligem, B ry u m  ve n tri-  
cosum, Fissidens adianthoides, C lim acium  dendroides u. a. m ehr; dann 
treten aber auch au f typ isch  m ontane-subalpine Arten, die in  der Ebene 
R e lik ta rten  sind, w ie Selaginella spinulosa, Drepanocladus revolvens, 
Cal lien gort t r i fa r iu m , Scorpid ium  scorpioides, und Calliergon sarmen- 
tosum  m it den entsprechenden phanerogamen Begleitern Juncus alp inus, 
A ll iu m  Schoenoprasum und Tofie ld ia  calyculata. Bem erkenswert ist 
besonders Calliergon tr ifa r iu m ,  das durch starke S to ffproduktion  ein 
N ardetum  einleitet.

Diese Assoziation b ilde t ein Gegenstück zu den artenreichen 
„Goodenoughieta“  des Nordens und zu unserm Caricetum  Goodenoughi 
typ icum .

Meine großen Bedenken bei der E inordnung dieser Assoziation 
m it den Schoenus-nigricans- , C arex -filifo rm is -  und Juncus-obtusiflorus- 
Assoziationen zu einem Verband „C a ric ion  fuscae“ , den der Schweizer 
Forscher W a lo  K o c h  1926 proklam ierte, habe ich bereits in  m einer 
H am m richarbe it A usdruck gegeben. A ls  „O rdnungscharakterarten“  
dieses Verbandes nennt W a lo  K o c h  u. a. Carex lepidocarpa, Scirpus  
pauciflo rus, Scirpus un ig lum is , Orchis incarnatus, L ip a r is  Loeselii, 
Hydrocotyle vu lgaris, P ingu icu la  vu lgaris, Calliergon co rd ifo lium , D re ­
panocladus exannulatus, Scorp id ium  scorpioides. In  unseren ,,Drepanoc- 
lad ium -reichen F lachmoorw iesen“  kom m en die meisten A rten  dieser 
L is te  g a r n ic h t  v o r, andere wie Orchis incarnatus, P ingu icu la  vu lgaris  
sind bei uns fü r  H e id e m o o re  ty p is c h ,  sodaß auch aus dieser Z u ­
sammenstellung der h e te ro g e n e  C h a ra k te r  dieses künstlich  ge­
form ten Verbandes hervorgeht.

D ie  typischen „Z w is c h e n m o o r e “ , zum T e il schnell verlaufende 
Stadien zwischen dem Flachm oor- und H ochm oorstadium , umfassen 
nur ausnahmsweise Soziationen aus dem Caricetum Goodenoughi; doch
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hat H . O s v a ld  in seinem Kom ossewerk auch derartige behandelt, so
die Carex-G oodenow ii-Sphagnum -am blyphyllum -Ass. (--- Soziation), in
der eine Reihe Carices [Carex canescens, dioeca, Lee rs ii, limosa, 
rnagellanica, panicea, rostra ta ) nebst vielen K räutern  auftreten. Außer 
Sphagnum am b lypky llum  und Sph. recurvum  is t auch Sph. im brica tum  
regelmäßig vertreten. Diese 3 Torfm oose kennzeichnen am besten den 
Zwischenmooscharakter der Soziation, während der „K räu te rre ich tum  , 
nach O s v a ld , „schließen läßt, daß die Gesellschaft ziem lich eutraphent 
ist, was natürlich  m it ihrem  A u ftre ten  auf sehr seichtem T o r f und o ft 
m it der Nähe von fließendem Wasser zusammenhängt“ .

Aus diesen Ausführungen erhellt zur Genüge, daß die Soziationen 
des „ Caricetum Goodenoughi“  zu den verschiedenartigsten M oortypen 
gehören; diejenigen, die ich  als ,,Caricetum Goodenoughi typ icum “  zu­
sammenfaßte, gehören zum eutrophen Typus, die des „  Caricetum Goode­
noughi sphagnosum“  zum meso- bis o ligotrophen Typus.

Auch h ier erscheint also die „S oz ia tion “  von größerem d iag­
nostischen W e rt als die „A ssoz ia tion “ , der höhere Begriff.

Bei der V ie lges ta ltigke it der Assoziation lieg t die V erm utung  
nahe, daß die L e ita rt selbst auch sehr variabel ist. D ie  systematische 
Bearbeitung der emsländischen F o r m e n k r e is e  d e r  Carex Goode- 
nougliii, über die später, sobald die nötigen Vergle iche m it nord- und 
osteuropäischen Form enkreisen durchgeführt sind, berich te t werden 
soll, ergab, daß man bei der A r t  eine eutrophe und eine oligotrophe 
Reihe unterscheiden kann. Zu der ersteren gehören die V a ria tio n e n :

a) ela tior (Lang) Aschers, u. Graebn. m it den Subvariationen tom ata
(Fr.) Aschers, u. Gr., Dematraena  (Lagg .) A . u. Gr. und recta
(Fleischer) A. u. Gr.

b) cúrva la  (Fleischer) A . u. Gr. m it den Subvariationen chlorostachya
(Rchb.) Aschers, und melaena (V innen) Aschers.

Von den vielgestaltigen Form en dieser beiden V aria tionen  möchte ich 
besonders der f. s ilvá tica  Rutf. größere Se lbständigkeit zusprechen. 
(Sie wurde bisher von K lo o s  bei D ordrecht beobachtet).

D ie  Form enkreise der o ligotrophen Reihe sind nach den Be­
schreibungen bei A s c h e rs o n  und G ra e b n e r  n ich t im m er le ich t unter­
zubringen. A m  weitesten von der typ ischen Carex Goodenoughii ent­
fern t is t die

var. juncea  (Fr.) Aschers, u. Gr. Es is t eine typ ische A r t unserer 
H eidekö lke (o ligo tropher Typ).

var. ju n ce lla  Fries beobachtete ich im  Laggebiete des Aschen­
dorfer Obermoores.

var. tu r  fosa Fries bisher nur im  K rum m en Meer.
var. p u m ita  Kükenthal, auf feuchten Grausanddünen im  gesamten 

Emslande. A u f den Hochmoorwegen wächst die Ausläufer 
b ildende f. stolonifera, die m it var. p u m ila  nahe verwandt ist.

D ie  größte Masse des Caricetum Goodenoughi sphagnosum  am 
Aschendorfer O berm oor b ilden Form enkreise, die zu var. p u m ila  und 
var. juncea Beziehungen verraten (die Ähren sind auffä llig  kurz, d ich t 
gedrängt und häufig von den schwarzen D eckb lättern  dunkel gefärbt.
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D ie 3 Soziationen des Caricetum Goodenoughi sphagnosum  habe 
ich in  der folgenden L is te  zusammengestellt.

Nr. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8

Carex Goodenoughii 3 2 5 1 4 3 3 4
E riopho rum  polystachyon 2 1 + 1 2 + + +

,, vaginatum + +
Juncus stip inus 1
Agrostis s to lo iiife ra 4 + 1 5 2 4 1 +
M o lin ia  coerulea + + 1 + 2 1
Calluna vu lgaris 2 1
E ric a  te tra lix 3 2 1 +
Juncus effusus 2
S a lix  a u r ita T
R anuncu lus fla m m u la +
Hydrocotyle vu lgaris 1 3 +
Drosera ro tu n d ifo lia + + +
Drepanocladus f lu ita n s 4 4 5 5 2 1 + +
Stereodon ericetorum 4 +
D ic ranum  scoparium

var. paludosum 1
Gymnocolea in f la ta 1
Sphagnum cuspidatum + + + + 4 4 2

,, recurvum 4 4
,, f im b ria tu m 1 +
,, cym b ifo lium 2 +
,, medium 1

Aufnahm e i — 2 und 4— 5> Dünensum pf bei Meyers Tannen
(je 5X2 m) 10. 6. 32.

„  3 Laggsum pf daselbst.
„  6 U fe r der Laggschlenke östlich  Meyers Tannen 6 .7 . 32.
„  7 K le ine  Rülle  am A schendorie r O berm oor (1X5 m)

12. 8. 32.
„  8 A m  Randhang (Aschendorfer Oberm oor, 1X2 m)

6- 7- 32.

D ie  Aufnahm en 1— 4 stellen die

Car ex Goodenoughii-Drepanocladus-flu itäns- Soz.

dar. Sie bewohnt den äußersten Laggrand gegen den Dünenrand und 
is t besonders in  den Dünensümpfen, die m it dem Lagg  in  V e rb indung  
stehen, ausgebildet. (Aufnahm en 1, 2 u. 4). H ie r n im m t sie vo ll­
ständig ebenen Boden auswärts der Junc.-eff.-Sphägn.-cuspid.-Soziation  
ein und is t in  der Regel scharf gegen das Tetralicetum  der untersten 
Dünenstufe abgesetzt. N u r in  besonders nassen Som mern steht d ie  
Soziation unter W asser; dann b ildete  sich sowohl bei Drepanocl. f lu i t .  
w ie bei Sphagn. cuspid. eine „V a r ie tä t“  plumosum  aus, die bei der 
letzteren A r t  aber von der typ ischen var. p lum osum  der Torfs tiche  und 
Gräben verschieden is t und zu der var. p lum u losum  f. f i l ifo rm e  W arnst.
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zu ziehen ist, die auffälligerweise nur in  den Laggewässern sich ver­
treten findet. D ie  Aufnahm e i  kennzeichnet einen a llm ählichen Ü ber­
gang zu der Erioph.-polyst.-Sphagn.-cuspid.-Soziation. (Drosera ro tu n d i-  
fo lia  in  der Regel etwas häufiger!) In  den Aufnahm en 2— 3 sind 
Heideelemente (E rica  te tra lix , M o lin ia  coerulea, Calluna vu lga ris , Ste- 
reodon ericetorum, D ic ranum  scoparium  var. paludosutn) m ehr oder 
m inder eingedrungen und kennzeichnen die fernere E n tw ick lung, die 
sich auch in  der Abnahm e von Carex Good. (5— 2 Deckziffer) w ieder­
spiegelt.

In  der Regel stehen die Seggenhalme n ich t sehr d ich t und lassen 
für die Bodenschicht v ie l Raum, sodaß diese stets k rä ft ig  en tw icke lt ist. 
Aufnahme 4 zeigt eine A q ros tis -s to lo n ife ra -r e ic h e  F a z ie s  der So- 
«ation. Sie ste llt ein P ionierstadium  auf abgeplaggten Boden dar. 
t ie fe r  in  den Lagg h inein w eicht die Car.-Good.-Drep - f l u i t - Soz. dem 
M ohnie tum  sphagnosum, n u r an den Rüllen und Laggschlenken hält 
sie beschränkte Areale fest. H ie r w ird  sie häufig durch die folgende 
Soziation abgelöst.

D ie Carex- Goodenoughii-Sphagnum-cuspidatum-S  o z ia  t io  n.

. Sie is t in  den Aufnahm en 5— 6 wiedergegeben. W ahrschein lich  
iä ¿>t gelinge Zunahme des Säuregrades in  der Soziation Drepanocladus 
gegen Sphagnum , das h ie r tie fe schwellende, auch farbenbunte Polster 

udet, zurücktreten. Dieselbe Soziation w ird  auch von H . O s v a ld  
'011 S m ö la  im  westlichen Norwegen beschrieben. Seine 2. Aufnahm e 
gleicht unseren vö llig ; in der 1. Aufnahm e treten Drosera long ifo lia , 
LaMiergon slram ineum , Cephalozia f lu ita n s , Sphagnum apicu la tum  
( _  recu? vum) Sph. pap illosum  und Sph. medium  hinzu. Diese K o m ­
bination, die auch bei uns im  K rum m en M eer entw icke lt ist (m it Carex 
lo fosa .)  ziehe ich zu der Assoziation Caricetum rostratae sphagnosum.

Von der ,,Carex-G oodenow ii-Am blystegium -flu itans-Ass.“ , die der
vorigen Soziation entspricht, erwähnt H . Ö s v a ld ,  daß „m a n  ih r  nur 
selten in  kleinen Drogen in  der Nähe von M oränenboden begegnet, 
von dem das meiste W asser d ire k t kom m t. Sie t r i t t  fo lg lich  nur auf 
seichtem T o r f auf“ . D er Verfasser erwähnt dann noch Soziationen m it 
Calliergon stram ineum , Sphagnum cym b ifo liu m  und Sphagnum am bly- 
phy llum , von denen die letztere eutrophen Charakter besitzt. D ie  
Soziationen von Carex Goodenouqhii m it Drepanocladus exannula tum  
und Drepanocladus revolvens (m it Drep. sarmentosum!) auf der Insel 
Andöya verraten m ontanen Charakter.

D ie  Aufnahm e 7 und 8 unserer L is te  repräsentieren die

Carex- Goodenoughii- Sphagnum-vecurvum  - S o z ia t io n .

Sie scheint sehr selten zu sein und w urde nur 2 mal am Aschendorfer 
O berm oor beobachtet. In fo lge des steten langsamen W asserzutritts 
n im m t Sphagnum recurvum  fü r Sph. cuspidatum  d ie Führung in  der 
Bodenschicht. Sphagnum fim b ria tu m  und Sph. cym b ifo lium  deuten 
auf eutrophe Anklänge hin. Beide Äufnahm eflächen schlossen sich an 
die Mol.-coer.-Sphagn.-recurv.-Soziation an und nehmen nur ein kleines 
Areal ein.
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5. Caricetum lasiocarpae.
(Caricetum f i l i fo rm is ,  F ilifo rm e tu m , Faddenseggenwiese S te b le r . )

Diese w ichtige Laggassoziation fehlt unsern Hochm ooren vo ll­
komm en. A llen  Soziationen dieser Assoziation is t die durchgehende 
Dom inanz der L e ita rt Carex lasiocarpa gemeinsam. In  der Bodenschicht 
treten jedoch eine Reihe durchaus verschiedener Synusien auf, sodaß 
die T rennung  der einzelnen Soziationen ohne weiteres ökologisch be­
d ing t is t W ie  das stets der Fa ll ist, b e s i tz t  d ie  A s s o z ia t io n  im  
z e n tra le n  T e i l  (Osteuropa) ih re s  V e r b r e i tu n g s g e b ie te s  e in e  
g rö ß e re  V a r ia t io n s a m p l i t ü d e  n a c h  d e r  o l ig o t r o p h e n  S e ite  
h in  a ls  an ih r e n  A re a lg re n z e n ,  eine Tatsache, die W a lo  K o c h  bei 
der Beurte ilung der VegetationsVerhältnisse innerhalb dieser Asso­
ziation außer acht gelassen hat. Es is t gleich abwegig, die „F aden ­
riedgrasreichen H eidem oore“ , die A . S c h u m a c h e r  aus der W ahner 
H eide im  Rheinlande beschrieben hat, w ie die L is ten  W a lo  K o c h s  
zum „C arice tum  lasiocarpae“  (Tabelle  IX ) aus der L in thebene in  der 
Schweiz als T ypus der Assoziation hinzustellen, ein Fehler, der m. L . 
aus der Überschätzung der „C haraktera rten “  entsprungen ist. 
A . S c h u m a c h e r, der m it den Methoden der nordischen Forscher ar­
beitet, hat diesen Feh ler verm ieden.

D ie  A rtenkom b ina tion  innerhalb der optim alen Assoziations­
stadien hat gewisse Ä h n lich ke it m iteinander. Besonders sind Scorpi- 
d ium  scorpioides, ü tr ic u la r ia -A rten  und Carices aus ökologischl nahe­
stehenden Assoziationen (wie das Caricetum Goodenoughi, Car. dioecae- 
chordorrhixae  und Car. rostratae sphagnosum) vorhanden. In  den 
Sphagnum-reichen Soziationen herrschen mesotrophe bphagna so 
Sph. inundatum , p la ty p h y llu m  und Sph. recurvum. (amplypnyUum ) 
vor. Equisetum  palustre  und E . limosum, Menyanthes tr ifo lia ta , so­
dann die selteneren E riopho rum  gracile  und E . a lp inu m  sind in  dieser 
Ass. angetroffen. D ie  A s s o z ia t io n  is t  ih r e r  g e o g ra p h is c h e n  
V e r t e i lu n g  n a c h  ty p is c h  f ü r  d ie  m o n ta n e n  u n d  ö s t l ic h e n  
T e i le  E u ro p a s  u n d  m ü n d e t  im  W e s te n  in  F la c h m o o re n  aus. 
D ie  Assoziation g liedert sich in  2 Subassoziationen:

A . Caricetum lasiocarpae drepanocladiosum,
B. Caricetum lasiocarpae sphagnosum.

Dem zufolge unterscheiden w ir:
A . i )  Carex-lasioc.-Scorpidium-scorpioides-Soz.,

2) j( „  -Drepanocl.-interm edius-Soz.,
3) n „  - G a llie rg .- tr ifa r iu m -Soz.,

und ferner
B. 4) Carex-lasioc.-Sphagn.-subsecundum-Soz.,

5) n () „  -inunda tum -Soz.,
6) „  „  „  -recurvum -Soz.,
7) t) n ,, -cusp ida tum -Soz.,
8) }) n „  -papülosum -Soz.

D ie folgende Gesamtliste zeigt die Vegetationszusammensetzung 
dieser Soziationen von der äußersten W estküste Skandinaviens (Smöla) 
über die M itte  (Komosse) bis zum äußersten Osten (Ryggmossen bei 
Upsala) des Landes.
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N r. der Aufnahme

Car ex lasiocarpa 
„ rostrata  
» limosa  
>> magellanica  
» chordorrhixa  
„  Ooodenoughii 
„  panicea

Eriophorum  polystachyon  
» vaginatum

Equisetum lim osum  
palustre  

Andromeda p o lifo lia  
T accin ium  oxy coccus 
Menyanthes tr ifo lia ta  
Comarum pa lus tre  
L tr ie u la r ia  interm edia  

>> m in o r
Xymphaea alba 
Drosera anglica  

„ ro tu nd ifo lia  
Pedicularis p a lus tris  
Scorpidium  scorpioides 
Drepanoclad. exannulatus 

i, flu itans  
Calliergon stram ineum  
Aneura p ingu is  
Scapania paludicola  
Cephalozia bicuspidata  

„  flu itans  
Chiloscyphus anomalus 
Odontoschisma sphagni 
P o ly tr ich um  stric tum  
Sphagnum subsecundum 

,, inunda tum  
„  au ricu la tum  
,, p la typ hy llum  
,, plum ulosum  
„ recurvum
,, cuspidatum
„  pap illosum
,, medium
„  m olluscum
,, obtusum

5 5

8 9 10 11 12

1 1

Aufnahm e i  C a r.- la s .-S co rp id .-sco rp .-Soz. von Ryggmossen (nach 
N a n n fe ld t  u. D u  R ie tz .)

„  2 Car.-las.-Scorpid.-scorp.-Soz. von Smöla (nach O s v a ld .)
„  3 Car. - las.-Sphagn.-subsec.- Soz. von Ryggmossen (nach

N a n n fe ld t  u. D u  R ie tz .)
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Aufnahm e 4 Car.-las.-Sphagn.-inund.-Soz. von Smöla (nach O s v a ld .)
,, 5 Car.-las.-Sphagn.-inund.-Soz.vo nK om osse (nachO sva ld .).
„  6 Car.-las.-Sphagn.-reeurv.-Soz. von Smöla (nach O s v a ld .)
„  7 C ar.-las.-Sphagn.-reeurv.-Soz. von Ryggmossen (nach

N a n n fe ld t  u. D u  R ie tz .)
„  8 Car. - las. - Sphagn.-cusp. - Soz. von Ryggmossen (nach

N a n n fe ld t  u. D u  R ie tz .)
,, 9 Car.-las.-8phagn.-pap.S0z. von Komosse (nach O s v a ld .)
„  10 Car.-las.-Sphagn.-pap.-Soz. von Ryggmossen (nach N a n n ­

f e ld t  u. D u  R ie tz .)
„  11 Smöla (nach O s v a ld .)
„  12 Ryggmossen (nach N a n n f e ld t  u. D u  R ie tz . )

D ie Soziationen m it Carex lasiocarpa spielen, w ie schon erwähnt, 
besonders in  den Laggm ooren der östlichen Hochm oore eine w ichtige 
Rolle, fehlen aber auch in  der montanen Region des Westens nicht. 
D ie  Car.-lasioc.-Sphagn.-papill.-Soziatiön erhebt sich in  Form  k le iner 
Inseln über den übrigen m it den nässeliebenden Sphagna- und Drepanoc- 
lad ia -A rten . V on  den Carices is t Carex rostrata  am häufigsten, etwas 
weniger Carex limosa  vorhanden. D ie  Car.-las.-Sphagn.-inund.-Soz. 
is t sehr typ isch  fü r Restseen der Hochm oore; sie t r i t t  nach O s v a ld ' 
au f S m ö la  sowohl in  den kleinen Teichen der Felsboden-M oorkom ­
plexe als auf Schwingrasen bei den großen Seen auf. A u f K o m o s s e  
ko m m t sie nur in  den kleinen Tüm peln  auf Svinhultsmossen vor. D ie 
Soziation im  westlichen Norwegen ist infolge des atlantischen K lim as 
reich an Lebermoosen. D ie  Car.-las.-8phagn.-rec.-(et am blyph.)-Soz. 
t r i t t  auf Smöla ebenfalls in  Teichen, auf Komosse in  ziem lich nahrungs­
armen Drogen auf. E ine extrem  azid iph ile  Soziation is t die im  Lagg 
von Ryggmossen festgestellte Car.-las.-Sphagn.-cusp.-Sozia.tion.

Soziationen m it Carex lasiocarpa  sind aus Fennoskandien außer­
dem von M e l in  und C a ja n d e r  beschrieben worden. 1902 erwähnte 
schon C. A . W e b e r  h ie rh in  gehörende Bestände aus dem Lagg des 
A u g s tu m a lm o o re s  im  Memeldelta. „D e r Randhang m it Föhren­
he idegü rte lw ird  durch ein Cariceto-Scheuchxerieto-Sphagnetum  abgelöst. 
In  w eiterer Entfe rnung vom Hochm oorrande n im m t dann Carex lasio­
carpa  und später Carex rostra ta  d ie Führung.“  [C. A . W e b e r .)  V e r­
einzelt t r i t t  die Fadensegge außerdem in den Hochseggenbeständen und 
in  den Rüllen auf. N. H. K a tz  nennt unter seinen Übergangsm oor­
assoziationen aus M itte lruß land  eine „B e tu la -a lba -C arex-las ioca rpa- 
S p h a g n a c e a e die die g rö ß te n  Kom plexe (Tausende von Q uadrat­
metern) e inn im m t und ä lte re  Übergangsmoore kennzeichnet. Außer 
den in  der skandinavischen Gesamtliste vorkom m enden A rten  werden 
noch M o lin ia , Phragm. communis, L ys im . th y rs iflo ra , Peuced. palustre, 
Orch. maculatus, Sphagn. subbicolor u. squarrosum, ferner Betu la  alba, 
Ledum  palustre, S a lix  au rita , cinerea, lapponum , m yrtillo ides  und repens 
genannt. W ahrschein lich haben w ir es h ie r m it einem Assoziations­
kom p lex  aus B irken-W eiden-G ebüsch und C a r.-/a.sfoc.-Soziationen zu 
tun. R e im e rs  u. H u e c k  erwähnen aus L i t h a u e n  in  Rüllen des 
Hochmoores E z e r i t is  neben der Comarum- und Menyanthes-, auch 
die Carex-lasioc- Soziation. Im H o c h m o o rS id e r iu ,, fo lg t auf schwingende 
Parvocariceten nach dem Hochm oorrande zu ein Caricetum lasiocarpaß
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m it Sphagn. obtusum, Menyanthes, Scheuchzeria und E rioph . a lp inu m . 
Auch G e ra s s im o w  beschreibt vom G a l i t z k y - M o o r  Soziationen von 
Carex lasioc. m it Sphagn. amblyph. und Sph. squarr. vom  Rande des 
Hochmoores, die von denen m it Carex d iandra  und m it Scheuchzeria 
getrennt sind. H. S te f fe n  sch ildert unter seinen „Schwingzw ischen- 
mooren in  Ostpreußen auch ein „ Sphagn eto-Caricetum lasiocarpae 
„das eine selbständige E n tw ick lung  aus eutrophen Beständen genommen 
hat“ . Aus der L in thebene (Schweiz) sind unter dem Nam en „C a rice tum  
lasiocarpae“  eine ganze Reihe heterogener Soziationen zusammen­
gestellt, in  denen die Segge durchschn ittlich  nur geringeren Deckungs­
grad (2— 3) besitzt. Aus den Aufnahm elisten geht hervor, daß in  den 
heterogenen Flächen F lachm oorsoziationen noch eine große Rolle 
spielen. D ie  Torfunterlage b ilden Drepanocladien-A rten  oder das C ari­
cetum elatae (—  strictae.) In  den Bodenschichtsynusien scheint neben 
Drepanocladus interm edius, C am pylium  stellatum , Scorpid. scorpioides, 
Drepanocl. revolvens und Galliergon tr i fa r iu m  eine Rolle zu spielen. 
W ünschenswert wäre eine Untersuchung der homogenen Soziationen 
innerhalb dieser Assoziationskom plexe. D ie  Säuregrade werden aus 
der L in thebene m it 6,2— 6,6 pH  angegeben.

Im  R h e in la n d e  und im  E m s g e b ie t  treffen w ir  die atlantischen 
E ric a -te tra lix -  und M yrica -g a le -re ic h e n  S u b a s s o z ia t io n e n  des 
Caricetum lasiocarpae. A . S c h u m a c h e r  beschreibt erstere als „Faden- 
riedgras-reiche H eidem oore“  aus der W a h n e r  H e id e . D ie  Sphagnum- 
Arten  sind die gleichen w ie in  Skandinavien (dazu Sph. cym bifo lium .) 
Außer der C ar.-lasioc-Soz. m it Sphagn. pap. (3 Aufnahm en) und der 
Soziation m it Sph. recurv. (1 A ufn .) scheint auch eine Soziation m it 
Sph.. fa lla x  (1 Aufn .) vorhanden zu sein und ebenfalls Mischbestände. 
Ähnliche Bestände finden w ir im  südlichen Em sgebiet, besonders in  
Heidem ooren bei Schüttorf. Im  F lachm oorgeb ie t der Unterem s k lin g t 
das Caricetum lasiocarpae in  einer Carex-lasiocarpa-r e ic h e n  F a z ie s  
des Q lycerietum  aquaticae (siehe „D e r  H am m rich “  S. 54) aus.

H ie r macht, w ie das auch P re u ß  beobachtete, Carex lasiocarpa 
einen durchaus re lik ta rtigen  E indruck. Im  Gebiete ih re r optim alen 
E n tw ick lung  is t die Segge nach demselben Forscher Leitp flanze der 
zwischenmoorähnlichen B ildungen. H . P re u ß  te ilt  m ir  dazu folgendes 
m it.

„C a rex  lasiocarpa kom m t au f der Frischen Nehrung, v ie lfach  m it 
Carex rostra ta  verm ischt, in  ganz kle inen Zwischenmooren vor, fehlt 
aber auch n ich t am Rande von Hochm oorte ichen. Ih re  A m p litu de  
nach der o ligotrophen Seite entsprich t ganz auffä llig  der von Scheuch- 
xeria  palustris. Scorpidium  scorpioides und U tr ic u la r ia -A rten  sind im  
Caricetum  lasiocarpae  des Ostens seltenere Erscheinungen Ersteres 
charakterisiert tie fere Sümpfe und Moore, die auf Sand, lehm igen Sand 
oder Kies liegen. D ie ü tr ic u la r ie n  sind ausgezeichnete Ind ika toren. 
U. vu lgaris  stets im  nährstoffreichen Gewässer, U. neglecta is t meso­
troph und re icht stärker nach der o ligotrophen Seite. U. intermedia  is t 
m ehr eutroph und kom m t im  Osten n ich t selten in  den W asserlöchern 
mancher Zwischenmoore vor, die zuweilen Carex heleonastes und C. chor- 
dorrh iza  bergen. In  der Gesellschaft von C. lasiocarpa  habe ich 
sowohl U. neglecta als U. m in o r  gesehen, sehr selten aber U. in term edia“ ;
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W enn w ir von U tric . vulg. (und U. ochroleuca) absehen, die im  
W esten nur re lik ta rtig  Vorkommen, so fä llt uns besonders die unter­
schiedliche Reaktion bei TJ. mglecta  auf, die bei uns im  W esten 
(besonders in  der Form  crassicaulis!) stets in  eutrophen Mooren auf- 
tr it t .  U. m in o r  und TJ. interm edia  sind im  W esten vorw iegend meso­
troph. U. m in o r  is t nur sehr vereinzelt in  F lachmooren, und in  der 
Hauptsache in  den Torfs tichen und K o lken  der H eidem oore (in  der 
U.-min.-Spkagn.-obesum-Soziation) vorhanden, während es im  Osten 
auch häufig in  H ochm oorkö lken a u ft iit t  U tric . interm edia  ist sowohl 
in  eutrophen w ie mesotrophen Mooren vertreten. Im  ersteren T y p  im  
Cavicetum d iandrae , im  zweiten T y p  im  P hragm ite tum  sphagnosum  
und im  M olin ie tum  sphagnosum.

F ü r das Vorkom m en von Carex lasiocarpa  in  Zwischenmooren 
des Ostens te ilt H. P re u ß  m ir folgende typ ische L is te  m it.

Carex lasiocarpa  
,, limosa 
,, dioeca 
,, d ia nd ra  

S cirpus  pauc iflo rus  
E rio p h o vu m  g rac ile  
Phragm ites communes 
Calamagrostis neglecta 
Orchis incarnatus  
Caltha p a lu s tris  
R anunculus lingua  
S te lla ria  crassifo lia  

,, glauca 
Hypneto-Caricetum  bei

5 Paludella  squarrosa  3
3 Philonotis  fontana  3
3 Ao'oclad ium  cuspidatum  4—5
2 S corp id ium  scorpioides 3
3 H ypnum  vernicosum  5
2 H ypn um  polycarpum  3
3 Drosera anglica  3
4 Comarum palustre  4
4 Peucedanum pa lustre  1
3 Lysim ach ia  th y rs iflo ra  2
1 Menyanthes tr ifo lia ta  3
2 Pedicu laria  p a lu s tris  3
3 Valeriana dioeca 3
W einenberg (Löbau-W estpreußen.)

Diese Aufnahm e spiegelt den e x tre m e n  T y p u s  P o m m e re lle n s  
w ieder (m it Sphagnum teres am Rande.) Nach den m itgete ilten  L isten 
F r. K o p p e s  sind ähnliche Vegetationstypen in  der G renzm ark Posen- 
W estpreußen vorhanden. Diese re lik tre ichen F lachm oore scheinen 
sich nur sehr langsam weiter zu entw ickeln (geringe Niederschläge). 
Ich  möchte sie lieber dem eutrophen T ypus zugesellen, während die 
folgende Aufnahm e eines W aldm oores aus der T u c h le r  H e id e  in  
W estpreußen zum mesotrophen T ypus  gehört. K ie fernwaldm oore m it 
Ledum  pa lus tre  gehören zum oligotrophen T yp .

Carex lasiocarpa 5 Sphagnum W a rn s to rfii 3 -4
„ limosa 4 ,, a cu tifo liu m

E riopho rum  vaginatum 1 „ am b lyphy llum
Agrostis canina 4 ,, recu rvum
Carex canescens 3 Drepanocladus f lu ita n s 2
Scheuchzeria pa lus tris 4 Lepidoxia reptans 1
Equisetum  lim osum 3 Ste lla ria  glauca 2
Carex d iandra 2 Drosera ro tu n d ifo lia 3—4
A sp id ium  cris ia tum 2 Calla p a lus tris 2—3

,, thelypteris 3 G alium  palustre 2
Bidens cernuus 1 -2 E p ilob ium  palustre 2
Hydrocotyle vu lgaris  2

W aldm oo r in  der T u c h le r  H e id e  bei R itte i (H. P re u ß ■)
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6. Caricetum dioecae-chordorrhizae.
P a l u d e l l e t u m  s q u a r r o s i .

(P a lude lla -Moore C a ja n d e rs ).

Im  Gegensatz zur vorigen Assoziation, die in  der Feldschicht stets 
die dom inierende charakteristische Segge besitzt, is t diese Schicht in  
den Soziationen des Caricetum dioecae chordorrhixae  stark wechselnd. 
Abgesehen davon, daß die beiden Carices auch m it geringer Deckung 
auftreten, können auch andere A rten  (Carex panicea u. Car ex limosa) 
in  der Feldschicht dom inieren. Eventue ll is t auch das Caricetum l iv i-  
dae N o rd h a g e n s  h ie rh in  zu ziehen. V o n  größerer Bedeutung aber 
sind stets die Bodenschichtsynusien. In  diesen treten sehr bezeichnende, 
z.T. subarktische A rte n  auf so: C inc lid ium  styg ium , P a lude lla  squarrosa, 
Meesea trichoides, tr ique tra  und longiseta, Drepanocladus revolvens, 
Calliergon giganteum, Call, sarmentosum, C am pylium  ste lla tum  und 
Sphagnum contortum . Ferner deuten auch Betu la  nana , B a rts ia  a lp ina , 
Saussurea alp ina, Tofie ld ia  pa lus tris  u. a. auf den s u b a r k t is c h e n  
C h a ra k te r  d e r  A s s o z ia t io n ,  im  Gegensatz zu dem montanen Cha­
rakter der vorigen Assoziation. D ie  Assoziation lie b t ka lkreiche, sub­
arktische F lachm oore und is t infolgedessen sowohl in  den A lp e n  w ie 
in F e n n o s k a n d ie n  verbreitet. W enn die Assoziation im  Osten v ie l­
fach m it E lementen anderer Flachmoorassoziationen verm engt ist, so 
findet das seine natürliche E rk lä rung  darin , daß sie h ie r ein R e lik t­
element (der subarktischen Periode) darstellt. D ie  Ass. feh lt bei uns 
vo llkom m en; das A u ftre ten  von Carex dioeca in  H eidem oor- und F lach­
moorassoziationen (stets einzeln) fä llt h ier außer Betracht. D ie  fo lgen­
den 4 Soziationen von den norwegischen Insel A n d ö y a  (Vesteraalen) 
stehen der Assoziation nahe.

Nr. der Aufnahm e 1 2 3 4

Carex chordorrhiza 4
,, dioeca 3 1
„  juncea l
„  limosa l 4
,, lasiocarpa l 1
,, lív ida l
,, panicea 1 4
,, diandra 1

Scirpus austriacus 2
E riopho rum  polystacliyon 1 1 1
M o lin ia  coerulea 1
Andromeda p o li fo lia l 1 1
Vaccinium  u lig inosum 1

,, oxycoccus 1
Betu la  nana 2 1
S a lix  m yrsin ites 1
Equisetum  palustre 1

,, variegatum 1
Pedicu laris pa lustris 1
B a rts ia  a lp ina 1 1
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Nr. der Aufnahme 1 2 3 4

Drosera anglica 1
Menyantkes tr ifo lia ta 1 1
Comarum pa lustre 3
Tofie ld ia  p a lu s tris 1 1
Trig loch in  palustre 1 1
Orchis maculatus 1
Polygonum  v iv ipa ru m 1
T ha lic trum  a lp inum 1
P in gu icu la  vu lgaris 1 1
Saussurea a lp ina 1
P otentilla  erecta 1
Caltha p a lus tris 1
Drepanocladus exannidat. 1

„  intermed. 1 1
,, revolvens 5

Cam pylium  stellatum 5 1 5
Scorpid ium  scorpioides 5
C inc lid ium  styg ium 1 2 1
Meesea trichoides 3
Fissidens adianthoides 1 1
Paludella  squarrosa 1
Calliergon giganteum 1
Aneura p ingu is 1 1 1
Sphagnum contortum 2

Außerdem  wurden noch A stro ph y llu m  puncta tum  (Aufn . i ) ;  
Blepharostoma trichophy llum , Catoscopium n iy r itu m , Jungerm ann ia  
p o lita  u. S ch u ltz ii (Aufn . 2); Jungerm annia  in f la ta , Selaginella sela- 
ginoides (A u fn . 4) beobachtet.

Aufnahm e 1 is t die Carex-chordorrhiza-Scorpid ium -scorpio ides-Soz.
„  2 die Carex-dioeca-Cam pylium -stellatum -Soz.
„  3 die Carex-limosa-Drepanocladus-revolvens-Soz.
„  4 die Carex-panicea-Campylium-stellatum-Soz.

Außerdem  erwähnt H . O s v a l d  noch die Carex-chordorrhiza-Drepanoc- 
ladus-revolvens-Soz. und die C arex-rariflora-C alliergon-sarm entosum - 
Soz., d ie  h ie r ebenfalls hingehören.

Carex chordorrh iza  t r i t t  auch in  hohen Sphagnum -fuscum -Bulten  
dieser N iederungsm oore auf (A nk lang  zur Inse lm oorb ildung !) E in  
Analogon aus dem K o m o s s e  sind die Carex-dioeca-Sphagnum-imbri- 
catum-Bulte. in  N iedermooren. D ie,, (7area;-iifoeca-Assoziation“ H .O s v a ld s  
(S. 158) m it Vacc. oxyc., Dros. ro tu n d if., B r .  angl., Equis. limosum , 
P ingu ic. vulg., Carex dioeca, rostrata, E rioph . polyst., June, stygius und 
Scirp. austriacus  ist eine verarm te Fazies der Assoziation au f dem 
K o m o s s e ,  die im  übrigen dort fehlt. Doch is t m öglich, daß die im  
Pä as jö  vorkom m enden Soziationen von Carex liv id a , Carex panicea  
m it S corp id ium  scovpioides ih r  nahe stehen. In  der C arex-liv ida-Scor- 
pid ium -scorpioides-Soz. w ird  auch Carex dioeca angegeben, ebenfalls in
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der n ich t h ie rh in  gehörenden Carex-G oodenoughi-Sphagnum -am bly- 
p h y llu m -Soziation.

C a ja n d e r  beschreibt aus F in n la n d  die Assoziation unter dem 
Namen „P a lude lla -M oore“  und g ib t fü r sie als typ isch  an: Paludella  
squarrosa, C inc lid ium  stygium , H ypnum  trichoides, Am blystegium  ex- 
annu la tum , A idacom nium  pa lus tre , Meesea trique tra , Sphagnum Russo- 
U 'ii und subnitens.

In N o r d r u ß la n d  scheint die Assoziation sowohl in  Rüllen w ie 
Laggs der Hochm oore aufzutreten. So erwähnen R e im e r s -H u e c k  
von der Bugoirü lle  auf K a m a n a i (L ithauen), daß „se itw ärts  die Meny- 
anthes- und Carex-rostrata -Bänder der Rülle in  ein nasses S c h w in g -  
rn o o r m it Carexdioeca und Car. chordorrhiza, M a laxis  paludosa, E rioph. 
a lp inum  u. a. übergehen“ . Carex dioeca gedeiht h ie r besonders auf 
hohen und breiten P o ly trichum -Bülten. Sodann werden südlich vom 

° ° r S id e r iu  endlos weite F lachmoore angegeben, die haupt- 
sachhch aus schwingenden Parvocariceten bestehen, in  denen Cin- 
cadium  styg ium  häufig Flächen bis io o  qm bedeckt (m it Call, g igant., 

corp. u. Erepanocl. vernicosus.) Aus W a n g e r in s  Untersuchungen 
u er G ro ß e  M o o s b ru c h  (Ostpreußen) geht hervor, daß das C ari- 
ce um dioecae-chordorrhizae in  den Vernässungszonen der Randwälder 
'o r  landen ist. In  den m itge te ilten  A rten lis ten  fehlen in  der H aupt- 
f f C e i 6 ex*:rem subarktischen G lieder der Assoziation. So nennt er 

es ^  ^ arex chordorrh iza, dioeca, limosa, lasioc., rostrata, pan i~
cea alamag. lanceol., Phragm. comm., E rioph. g rad le , S te lla ria  glauca-, 
-t e amp. p ra t., L ys im . th y rs ifl., Menyanthes, Pros, ro tu n d if., E p il. pa l., 
rnnpetr. n ig r  Androm . p o lif., Vacc. oxyc., Orch. helodes, L is t, ovata, 
n n t '  A ° vi : , y lochin Pa Ûf>lre, Scheuchz. pal., M a lax is  palud., Calla  
Artpn T 1 ' ■yPt-> Aulacomn. pal., Paludella  squarr. und i ly p m im -
7 • a- , le selteneren E ip a ris  Loeselii, S tell, crassif. und ' S a x ifr.
h ircu tm . Diese Assoziation finde t sich auch in  den z. T . „offenen 

u en in  den W äldern (m it Corall. inn a ta  und Aspid. cris t.) Auch das 
„  tragrm m urn  W a n g e r in s  ist vom Caricetum dioecae-chordorrhizae 
[m it Paludella  squarvosa) durchsetzt. Car. c h o rd o rr li. t r i t t  außerdem 
nach demselben Verfasser noch in  vielen andern Sum pfw aldtypen auf. 
Le ide r fehlen aus diesen äußerst interessanten Beständen soziologische 
Aufnahm en und genaue Untersuchungen über das subfossile Verha lten 
der Assoziation. D ie gut ausgebildeten Assoziationstypen in  den Sum pf­
wäldern lassen auf ih r  hohes A lte r schließen. Auch in  mesotrophen 
kleinen Seen Ostpreußens t r i t t  d ie Assoziation nach frd l. sch riftliche r 
M itte ilung  von H. G ro ß -A lle n s te in  auf und F ü h r e r  g ib t von einer 
Schwingflachmoorwiese vom Großen B a tk a s e e  bei Ivruplanken folgende 
A rten  an: Car. lepor., dioeca, d iandra, chord., s te llu la ta  ro s tr l im  
Calamagr. lanceol. Scirp. pauc ifl., June, a lp., Rhynchosp. a lb a ,"  Vacc 
oxyc., Eros, ro tu n d if  H y p n  gigant. und vernic., Meesea tr iq u e tra  und 
Sphagn. contort In  ähnlichen Schwingflachmooren aus der G r e n z ­
m a rk  g ib t F r .  K o p p e  in  der Bodenschicht folgende Moose an- M a r-  
cnantia polym orpha, Aneura  sm uata  und p ingu is , Paludella  squarrosa 
Meesea trique tra  und longiseta, Calliergon tr ifa r iu m , stram ineum  
giganteum, cuspidatum, Drepanocl. interm edius  und Sendtneri T hu i-  
d ium  B la nd ow ii u. a. Auch h ier wächst Saxifraga U rc u lu s !  (Borovno-
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see ) In  dem von F r .  K o p p e  untersuchtem  Gebiet fehlen echte H och­
moore vö llig , was natü rlich  der E rha ltung dieser subarktischen Asso­
ziation zu gute kom m t.

H  G a m s zieht sie 1932 zu dem neutrophilen M oortyp  und er­
wähnt ausdrücklich die n o r d ö s t l ic h e  V e r b r e i t u n g  dieser „B rau n ­
m oore“  Sie sind am reichlichsten im  nordöstlichen A lpenvorland 
und in  den n ich t oder nur wenig vergletschert gewesenen Gegenden 
der N ord - und Ostalpen und des Jura vertreten, wie die V e rb re itung  
von Palud. squarr., Meesea tr iq u . und longiseta, Scorpid. scorp., Car. 
heleon. und c h o rd o rrJ u n e , styg ius , Bet. h u m ilis , S a x ifr. rinc., le d ic . 
sceptrum ca ro lin u m u . a. zeigt. N a c h  W e s te n  n im m t  d ie s e  G ru p p e  
ra s c h  an  H ä u f ig k e i t  ab u n d  s c h e in t  b e re i ts  dem  R h o n e g e b ie t  
g a n z  zu fe h le n . “  (H . G a m s  I 932> S. 23 24.)

D a s s e lb e  g i l t  f ü r  das G e b ie t  N o r d d e u ts c  h la n d s  w e s t ­
l ic h  d e r  W e s e r. D ie  einzige Angabe von Car. chordorr, (nebst 
Sax. h irc., Car. I)a v a ll., Anag. tenella) aus diesem Gebiet, die H o fra t 
G. F. W . M e y e r  1822 im  H ochm oor bei A u r ic h  gefunden haben 
w ollte  verwies bereits B u c h e n a u  wegen ih rer innerlichen Unwahr- 
schein lichke it ins Reich der Fabel. (D ie  Untersuchung der Erdreste 
an den Pflanzenwurzeln im  H erbar Meyers bestä tigt diese K r it ik ! )  
H  P re u ß  Untersuchung der Pflanzen im  Meyerschen H erbar ergab, 
daß die do rt vorhandenen Carex chordorrhixa  d ie nordische Form  ist 
und unm öglich  je  in  O stfriesland gefunden sein kann F ü r den Osten 
charakteris iert derselbe Verfasser (nach frd l. sch riftlicher M itte ilung) 
d ie  Pflanze folgendermaßen:

,Car ex chordorrh ixa  is t im  Osten n ich t selten im  Sphagneto A ja r i­
ce turn, h ie r m it Carex heleonastes so verschiedentlich im  Kreise 
Mohrungen. Außerdem  kom m t Car. chordo rr, gern m it Scheuchzena 
und Carex limosa  in  Zwischenmooren vor, seltener in  Gesträuch- 
zwischenmooren, h ie r gern in  Polstern von Sphagn. medium  (analog 
dem V o rkom m en  in  Sph.-fuscum -Bülten im  Norden.) Car. ch o rd o rr. 
(m it Car. heleon.) in  Schw ingflachmooren besitzt eine charakteristische 
M oosschicht m it C inc lid ium  styg ium  und C alliergon t r i fa r tu m  (siehe 
auch R e im e r s - H u e c k ! )  W enn C a r. c h o rd o rr . m it Car. dioeca in  
Zwischenmooren zusammen Vorkommen, dann is t stets Vaccm. oxyc. 
vorhanden“ .

H  P re u ß  betont ausdrücklich, daß die Assoziation in  Ostdeutsch­
land nur noch f le c k w e is e  au ftritt. O s t-  u n d  W e s tp re u ß e n  b e ­
f in d e n  s ic h  a ls o  b e r e i ts  a u ß e rh a lb  des H a u p ta r e a ls  d e r  
A s s o z ia t io n ,  die im  großen und ganzen das n o r d k o n t in e n ta le  
G e b ie t  u m fa ß t. Bereits in  W estpreußen sind die ökologischen A n ­
sprüche der beiden Carices schon so w eit d ifferenziert, daß Car. 
c h o rd o rr , do rt (nach frd l. M itte ilun g  von F r .  K o p p e )  die nassem 
Stellen e inn im m t, während Carex dioeca auch w ohl m it der vorigen 
A r t  zusammensteht, doch die Hauptm enge ihres Vorkom m ens an 
trockeneren Stellen besitzt. Zu den charakteristischen Begleitern 
von Car. c h o rd o rr, gehören die C inc lid ium  styg ium  und Meesea-A rten , 
während P a lude lla  s q u a rr. schon w ieder trockenere Stellen dieser 
M oore e inn im m t. A ls Sphagnum -Begleiter sind bei Carex dioeca
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häufiger: Sphagn. cym b if., Sph. rube llum , Sph. acu tif. und Sph. Warnst., 
während in den lockeren Moosdecken mit Car. chordorrh., Sphagn. 
subsee. und Sph. obtus. häufiger Vorkommen.

Aus dem O bigen e rg ib t sich, daß  d ie  b e id e n  H a u p ta r te n  
d e r A s s o z ia t io n  in  d e m  w e s t l ic h e n  G re n z g e b ie t  ih re s  A re a ls  
2 ö k o lo g is c h  u n te r s c h ie d l ic h e  K o n s o z ia t io n e n  b ild e n .

7. Caricetum rostratae sphagnosum.
S p h a g n e tu m  c u s p id a t i  e t r e c u rv i .  

( =  Scheuchzerietum, E riophoretum .)

/ • ; \  1GSe ^ s s o z ia t io n  is t ebenso w ie das Caricetum dioecae-chor- 
,Uöf  ,aus einer großen R e ih e  S o z ia t io n e n  m it  v e rs c h ie d e n e n  

e , s e h ic h te n  z u s a m m e n g e s e tz t , in  denen außer Carex rostra ta  
auc, ^/mosa> Scheuchz. pal., E rioph. polyst. (und wahrscheinlich
auch E rioph. vagin.) fü h re n d  s e in  k ö n n e n . '

^  as diese Soziationen eint, das ist rein äußerlich gesehen die
°  e n S c h ic h t, in  der stets Sphagna der cuspidatum- oder recurvum - 
eme vorherrschen, ferner die g e m e in s a m e  Ö k o lo g ie ,  schwammige, 

m eso-o igotrophe T o rfböden . D ie  Sphagnum -A rten  verraten die 
oc s en Säuregrade. D ie  Soziationen dieser Assoziation sind sämtlich 

smh*0'1"1" W "iÜ rm  Und infolgedessen äußerst w ald fe ind lich . W o  sie 
b ildum r H'a em  aust )rehen, kennzeichnen sie beginnende H ochm oor- 
HeiHen ^  ,^ e§el dann schnell einsetzt. Dasselbe g ilt von
G : eidekölken, die sich zu Hochm ooren weiter entw ickeln.

, Crar  ^ ^ azies dieser Soziationen spielen ferner in  der Rege- 
i i , ,e ,̂ ochmoore (Schlenken) eine w ichtige Rolle, und w ir beo-

en, a mse Soziationen sich m it den k lim a tisch  bedingten H och- 
m oor ypen in  ih re r vorzugsweisen V e rb re itung  decken, so sind Sckeuch- 
^eria - bchlenken an die östlichen S phagn .-fuscum -Moore, E rio p h .- 
polyst.-Schlenken an die Sphagn. -pap ill.-im bric .-M oore  des Westens 
gebunden. Im  übrigen überkreuzen sich die AnsprüchedieserSoziationen 
m it Sph. cuspidatum. D ie  erstere ste llt im  W esten mesotrophe A n ­
sprüche, und die letztere ebenso im  Osten. D ie  e inleitenden Phasen 
dieser Soziationen sind im  Osten durch Carex-limosa-Soziationen, im  
W esten durch Car .-rostrata- Soz. gekennzeichnet. Carex limosa  is t im  
Westen von m ir nur in  mesotrophen M oorb ildungen beobachtet worden. 
(Säger Meer, Hudener M oor und Böllenmoor).

Carex limosa  bildet auch in eutrophen Mooren Soziationen eben­
so Car. rostr. Letztere habe ich in m einer Flachm oorarbeit als C ari­
cetum mflato-vesicariae  beschrieben. V o n  dieser Assoziation (p H = 6  G  
kom m t in den H am m richen eine sehr verarm te Fazies vor m it Car 
rostr., E rioph. polyst., Meny. t r i f . ,  Comar. p a l. m it einer Bodenschicht 
aus Drepanocl und eutrophen Sphagna, ferner die C ar.-rostr.-Sphagn - 
in u n d .- la n c if.- Soziation (m it Comarum palustre) in Vertiefungen des 
Eardetum  strictae, die keinen A bfluß  haben. g

Fedde, Rep. Beih. L X X V II . 8
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In  diesen Soziationen is t der Säuregrad bereits stark gestiegen 
(bis unter 4 pH). Ganz ähnliche Verhältnisse beschreibt H. O s v a ld  
aus Schweden. Das kräuterre iche „na ck te “  C a r.- ro s tr -M oor gehört 
zum eutrophen Caricetum inflato-vesicanae, dem ebenfalls (siehe „U e r 
H am m rich “ ) vö llig  Moose fehlen. D ie  oben erwähnten C ar.-rostr.-So­
ziationen unser F lachm oor-M o lin ie ten  und -Nardeten  nehmen zwischen 
dem eutrophen Caricetum inflato-vesicanae  und dem o ligotrophen L a n -  
cetum rostratae-sphagnosum  eine Sonderstellung ein, und diesen reihen 
sich ebensolche Bestände in  O st- und Nordeuropa, besonders in  den
subalpinen Regionen an. ,

A lle  Soziationen der Assoziation Car. ro s tr . sphagnosum lassen 
sich nach ih re r Feldschich t in  4 (oder 5) Konsoziationen gruppieren:

1. Carex-rostrata  -Konsoziation.
2. „  -lim osa - n
3. Scheuchzeria-pal. - »
4. E rio p h o ru m  -polystachyon- ,,
5. „  -vag ina tum  - „

D ie  I.  Gruppe enthält 6 Soziationen:
1. Carex-rostrata-Sphagnum-cuspidatum-Soz.
2.
3-
4 -
5-
6 .

-D usenii- Soz. 
-recurvum -Soz.
-pulchrum -Soz. 
-L indbergi-Soz. 
-papillosum -Soz.

Ihre Zusammensetzung in  unserm Gebiet zeigt folgende L is te

N r. der Aufnahme

Carex ro s tra ta  
E rio p h o ru m  polystachyon  
A grostis  sto lonifera  
M oliy iia  coerulea 
Juncus effusus

„  supinus confervaceus 
Meyiyanth.es t r i fo l ia ta  
Com arum  p a lus tre  
Peucedanum p a lus tre  
G a lium  palustre  
H ydrocoty le  vu lg a ris  
Drepanocladus flu itans  
Ceplialozia flu itans  
Calypogeia sphagnicola 
Sphagnum cuspidatum  

„  Duseyiii 
„  recu rvum  
,, p u lc h ru m  
,, pap illosum  
„  rnedium  

D ro se ra  ro t im d ifo lia  
Scheuchxeria p a lu s tr is

1 2 3 4 5 6 7

4 4 5 5 5 4 3
+ 1 + 1 + 1

+ + + + + +
+ + 1 1

+ 4- +
1 + +

2
3

+ +
+ 1
1 +

+ 1 1
1 1
+
5 5 5 4

5
2

+ 3 +
4-
4
4-

+
+

4-
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Aufnahm e i K rum m es Meer: C a re x -ro s tra ta -G ürte l an der offenen 
Wasserfläche.

„  2 M enyan thes-tn ifo lia ta -Fazies neben Aufn . i.
,, 3 W o ldm eer (Bentheim).
,, 4  Laggm oor nörd lich  der Gr. Rülle.
), 5 H e ideko lk  in  den Osenbergen. (Nach K . Härte l).
>, 6 H e idem oorrü lle  in  Bokel.
„  7 Verlandeter k le iner K o lk  südlich des K rum m en Moores.

D ie  C avex-rostr a ta-Sphagnum -cuspidatum -Soziation

(Aufnahmen i — 4) ist in  den meisten H eidekö lken m it D y-ab lagerung  
vorhanden. Sie is t in  der Regel scharf von den übrigen Soziationen 
getrennt, und häufig lagert sich dann die Scirp.-pal.-Sphagn.-cuspid.- 
Soz.noch vor, während ih r  durchschn ittlich  die E rioph.-po lyst.-S phagn.- 
cm p id .-Soz. fo lgt. Im  K rum m en Meer (Aufn. 1) fo lg t die locker ge­
stellte Soziation dem submersen Juncus-supinus-confervaceus-Rasen 
(m it Sphagn. cusp., Cephal. f lu i t . ,  Calypogeia sphagnicola und Drepanocl. 
f lu i t .  p lum osum ). Sie b ilde t einen kontinu ie rlichen  R ing  um die 
Schwingrasenbildungen des Meeres und schließt 4 k le ine Menyanthes- 
Bestände (Aufnahm e 2) in  sich ein. D ie  Menyanthes-Pflanzen sind nur 
k le in  und blühen nicht. (Durch W asservögel verschleppt). Ä hn liche  
Vorkom m en sind m ir aus H ochm oorkö lken des südlichen B o u r ta n g e r  
Moores noch bekannt. Auch am W o ld m e e r  (Beobachter B u d d e n -  
b e rg ) kom m en solche küm m erlichen Menyanthes-Pflanzen am K o lku fe r 
vor. In  Aufnahme 3 (W oldm eer) fo lg t die Soziation einer N u p h a r -  
b d . -Sphagn.-cusp.-Soz. und geht in  ein Phragm ites-reiches Sphagnetum  
m edii über. Aufnahm e 4 zeigt einen durch die K u ltiv ie run g  unterdessen 
\erm chteten Bestand im  Lagg  des Aschendorfer Obermoores. D ie  So­
ziation is t nach H . O s v a ld  in  M ittelschweden (Komosse) sehr selten, 
ebenso nach M e l in  in  Nordschweden, dagegen im  westlichen Norwegen 
(Smöla) recht häufig bei verlandenden Teichen. Auch die folgende 
Soz. is t auf den Komosse n u r selten.

D ie  C arex-vostra ta -S phagn-D iisen ii-Soziation

n im m t nach O s v a ld  eine M itte ls te llung  zwischen der C a r.-ro s tr .-  
Sph.-cusp.-Soz. und der Cap.-rostr.-Sph.-pap.-Soz. ein, und is t ge­
wöhnlich etwas nasser. Sie besitzt, wie auch die C ar.-ros tr.-S ph .- 
L in d b e rg ii-Soz. s u b a rk t is c h e n  C h a ra k te r  und wurde in  W est­
deutschland bisher nur e inmal beobachtet, in einem tie fen H e id eko lk  
der O s e n b e rg e  von K . H  ä r te l  - O ldenburg entdeckt. In  einem 
M oo rko lk  des S y le n e g e b ie te s  (Norwegen) g ib t R. N o rd h a g e n  
folgende Zonierung an:

1. Sphagn.-Dusenii-Cephal.-flu itans.
2. „  „  -Menyanthes t r i f .
3. ,, L in d b e rg ii-  Car ex ro s tr  ata.

Diese letztere Soziation g ib t die Grenze des K o lkes an und geht 
nach außen in  eine Sphagn.- compadum - L in d b e rg ii- reiche S cirp .- 
austriacus-Assoziation über. Ohne weiteres is t die Para lle litä t in  der 
Zonierung des K rum m en Meeres erkennbar. Ebenso w ie in  Schweden

8 ®
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weist die
Carex-rostra ta- Sphagnum-recurvum-So  z i  a t  i o n

auch im  Em sgebie t entschieden mesotrophe Züge in  ih re r Vegeta tion 
aut. Das d rü ck t sich in  unserer L is te  (Aufnahm e 6) durch das H inzu­
treten m ehrerer K räu te r aus, unter denen Comarum palustre  in  der 
H eidem oorrü lle  am häufigsten ist. Ebenso w ie im  Komosse is t die 
Soziation trockener als die C ar.-rostr.- Sph.-pap.-Soz.; doch ko m m t sie 
in  Schweden vie l häufiger vor als im  Emsgebiet. Sie is t do rt charak­
teristisch fü r die Lagge und Droge. Ich  habe sie außer im  K rum m en 
M eer nur einm al in  dem kleinen H eidem oor in  Bokel beobachtet; 
doch ko m m t sie im  südlichen H üm m ling  in  H eidekö lken  noch m ehr­
fach vor. W ahrschein lich  läßt sich auch die Car-canescens-reiche V a ­
riante  in  der Bokeler H e idem oorrü lle  h ie rh in  ziehen. W ie  aus der 
Vegetationskarte des K rum m en Meeres ersichtlich  ist, übe rn im m t dort 
die Rolle des Car.-rostr. S ph.-recurv- Soz. d ie  Erioph.-po l.-S ph.-recurv- 
Soz. Im  Komosse is t die Soziation noch um mehrere A rten  (Car. 
limosa, Car. pauc iflo ra  u. a.) verm ehrt. D ie  do rt außerdem beobachtete

C arex-rostrata-Sphagnum -papillosum -Soziation

ste llt sehr artenreiche Pflanzenbestände besonders an den Moorbächen 
dar. Ich habe sie nur einmal in  dem verlandeten kle inen K o lk  südlich 
des K rum m en Moores beobachtet; auch d o rt is t sie sehr naß. K le ine 
oder größere C a r.- ro s tr -Bestände befinden sich, w ie aus der K arte  des 
K rum m en Moores hervorgeht, noch innerhalb des unbetretbaren 
Erioph.-polyst.-Sphagn.-recurv.-Schm ngrasen. Ihre Vegeta tion gehört 
sehr wahrscheinlich auch dieser Soziation an. V o n  einer Car.-rostr.- 
Sphagn.-pulchr.-Soz. (an einer Stelle vorkom m end) machte ich keine 
Aufnahm e. Sie unterscheidet sich aber in  der Bodenschicht n ich t von 
der betreffenden Soziation m it E rioph . polyst. D ie  Aufnahm en 8— g 
stellen sehr interessante entw icklungsgeschichtliche Varianten  in  einem 
M oore dar, das eine der wenigen R eliktp lä tze von Carex limosa  in  
W estdeutschland ist. Das H u d e n e r  M o o r  lieg t außerhalb des ems­
ländischen Hochmoorgebietes und zeigt die Tendenz zur Entstehung 
eines M yrice tum  sphagnosum.

N r. der Aufnahme 8 9

Carex rostrata 2

,, limosa 3

„  lasiocarpa 1
E riopho rum  polystachyon 3

Menyanthes tr ifo lia ta 2
Lys im ach ia  th y rs iflo ra 2

Agrostis sto lonifera +
Vaccinium  oxycoccus 1

Drosera ro tu n d ifo lia 1

Sphagnum recurvum 5 5

Aufnahm e 8 N ord te il | des H udener Moores bei Haselünne. 9. 6. 30. 
„  9 Südte il j  (je 4 qm)
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Die 2. Soziationsgruppe aus dem Cariceturn rostratae sphagnosum, 
die C ar.-lim .-Konsoziation fehlt dem N ordhüm m ling  vö llig . Zu ih re r 
Veranschaulichung diene folgende Liste,

N r. der Aufnahme 1 2 3 4 5

Car ex limosa 4 4 3 3 - 4 4
„  rostra ta 1

,, Goodenoughii l
Scheuchzeria p a lu s tris 2 1—2 1—2 1

Bhynchospora alba 1

Vaccinium  oxycoccus 1—2

Drepanocladus flu itans l
Sphagnum cuspidatum 5 5 5 5

>1 balticum 5
Drosera angliea 1 2 2

Aufnahm e i A ndöya  (Westl, Norwegen) nach H . O s v a ld .
„  2 Äsebo gölar auf Komosse, nach H . O s v a ld .
t, 3 Schlenke auf Su lina i (L ithauen) nach Re im  e r  s- 

H u e c k .
,, 4 W e stko lk  auf Ezeritis  (L ithauen).
,, 5 N ordte ich  auf Kam anai (L ithauen) nach R e im  e r s -

H u e c k .

H . O s v a ld  n im m t von den Teichen, in  denen die Car.-lim.-Sph.- 
cusp.-Soz. vorkom m t, an, daß sie eine andere E n tw ick lung  als die 
übrigen Hochm oorte iche genommen haben. Dasselbe g ilt von dem V o r­
kom m en dieser und der Car Sphagn.-balticum-Soz. (L is te  5) an
den lithauischen Hochm oorte ichen. A ußer diesen beiden Soziationen 
sind noch die  ̂Carex-liniosa-Sphagnum-recurvuni-Soz. und die C ar.- 
lim .-Sphagn.-Lindbergii-Soz. beschrieben, die erste am P lö tz e n d ie b e l 
in  Brandenburg (und auch wohl noch sonst), und die zweite auf A n d ö y a  
und im  K o p p e n p la n m o o r  im  Riesengebirge.

D ie  schlenkenbewohnende C a r . - ra r if lo ra - Soz. auf A n d ö y a  
(Norwegen) m it Sphagn. D usen ii und L indbe rg ii, d ie zum nordisch- 
subarktischen E lem ent gehört, is t m it den Car.-¿mw.-Soziationen nahe 
verwandt.

D ie  „Scheuchzeria-Car.-limosa-Assoziation“  der östlichen H och ­
moore verb indet die C ar.-lim .-Konsoz. m it der Scheuchz.-pal.-Vonsoz. 
D ie  5 folgenden Aufnahm en aus dem Osten zeigen die wechselnde Zu­
sammensetzung dieser Schlenkenvegetation.

N r. der Aufnahme 1 2 3 4 5

Scheuchzeria p a lus tris 1 2 2 3 4
Carex limosa 1 1—2 1 - 2 2 2

,, ros tra ta 1
Androm eda p o lifo lia 1 - 2 1 1 1 - 2
Vaccinium  oxycoccus 1 1 - 2 1—2
Chamaedaphne ca licu la la 1
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Nr. der Aufnahme 1 2 3 4 5

Equisetum  lim osum 1
Menyanthes tr ifo lia ta 1
Drosera anglica 1 2 1 1 -2
Jihynchospora alba 1 1 1
Sphagnum cuspidütum 4 3 5

,, recurvum 5 5
,, medium 2

Aufnahm e i Zwischenmoorfläche au f T iru lia i (L ithauen).
„  2 Schlenke au f dem Großen M oosbruch (Ostpr.).
„  3 Schlenke au f der Zehlau (Ostpr.).
„  4 Schlenke au f Nem onien (Ostpr.).
„  5 Schlenke in  der M itte lsenke auf Kam anai. (Säm tlich

nach R e im e rs -H u e c k ) .

W ir  können also 2 Soziationen unterscheiden,
1. Scheuckz.-pal.-Car.-lim .-Sph.-cuspidatum -Soz.
2. Scheuchx.-pal.-Car.-lim .-Sph.-recurvum -Soz.

Erstere in  den Aufnahm en i — 3, letztere in  den Aufnahm en 4— 5.

O s v a ld  und D u  R ie tz  erwähnen von diesen tie fenM oorschlenken 
ausdrücklich, daß sie in  den M oorte ilen  liegen, die zuletzt zugewachsen 
sind. (Diesen Schlenkentypus g ib t ein gutes Foto  von D u  R ie tz  in  
seiner S ch rift über das H ochm oor R y g g m o s s e n  w ieder).

D ie  3. Soziationsgruppe (Konsoziation) is t die Scheuchx.-pal.- 
Konsoziation. Sie um faßt 2 Soziationen, eine m it Sphagn. cuspid. und 
eine m it Sph. recurv. Beide waren noch im  Subatlantikum  am N o rd ­
hüm m ling  vorhanden, heute fehlen sie gänzlich, doch sind sie noch 
außerhalb des emsländischen Hochmoorgebietes am Südhüm m ling und 
in  M itte lo ldenburg  vertreten. In den H eiden und W aldheiden des 
m ittle ren  Emsgebietes (K r. Meppen) treffen w ir  auch Scheuchx. pal. in  
mesotrophen Zwischenmooren an. H ie r gedeiht sie üpp ig  in  der 
Scheuchx.-pal.-Sphagn.-aquatile-Soz., in  der als regelmäßiger Begleiter 
auch Comarum pa lustre  m it hoher D eckziffer vorhanden ist. D ie  Zo- 
n ierung dieses bis vor kurzem  unbekannten M oortyps (von der Potamog.- 
natans-Soz. bis zum Sphagnetum m edii) soll an anderer Stelle darge- 
gestellt werden. Auch h ier is t Scheuchx. pa l. kennzeichnend fü r die 
Kam pfzone zwischen mesotrophen und o ligotrophen Vereinen. A uch  
die folgende 1. Aufnahm e aus dem Großen K o lk  bei Berssen zeigt 
starke Anklänge an die Scheuchx.-pal.-Sph.-aquatile-Soz.

N r. der Aufnahme 1 2 3 4

Scheuchxeria pa lus tris 4 3 3 4
Car ex rostra ta + +
E riopho rum  polystachyon 1 +
Agrostis sto lon ifera + 1 3
M o lin ia  coerulea 
Menyanthes tr ifo lia ta 1

2
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N r. der Aufnahme

Anlacom nium  palustre  
Calliergon stram ineum  
P o ly trichum  s tric tum  
Cephalozia flu itan s  

„  media 
Gymnocolea in fla ta  
Odentoschisma denudatum  
Sphagnum cuspidatum  

!, reeurvum  magus 
,, auricu la tum  
,, a cu tifo liu m  
,, cym h ifo lium  
,, pap illosum  

Aufnahm e i

+
+
+
+

+

+
+
2

+
+
+
+
+
2
3

l
l
1

Aufnahm en

2

3
4

Großer K o lk  bei Berssen (H üm m ling).
K le in e r K o lk  bei Berssen.
K le ine r K o lk  bei Berssen.
Tüm pel in  den Osenbergen vor Sandhatten (O ldbg.) 

-3 sind die
Scheuchzeria-palustris-Sphagnum-cuspidatum-Soz.

Sie wurde von W . B r in c k m a n n -N o rd h o rn  an 5 Stellen im  Süd­
hüm m ling entdeckt (e iner dieser K ö lke  is t unter Naturschutz gestellt).
2 Standorte sind bei W e s te r lo h m ü h le n  und 3 bei B e rs s e n , während 
man fiühe r jahrzehntelang vergeblich in  den emsländischen H och­
mooren nach Scheuchzeria gesucht hatte. (2 weitere Standorte im  

e n g e n e r M e e r uud bei S t re e k  sind unterdes erloschen). Im  Großen 
iT  e l .®e rs s en befinden sich in  der M itte  Herden von Nym ph.

fl a, yc. f lu it .  und Sparg. a ffine . U nm itte lba r neben der Scheuchz.- 
Sozia lon kom m t ein größerer Bestand von Menyanthes tr ifo lia ta  vor. 
Auch che Gnoph.-polyst.-Sphagn.-cuspid.-Soz. is t im  K o lk  in  mehreren 
Beständen e n tw icke lt V om  W estufer schiebt sich eine kom pakte T o r f­
moosdecke in  den K o lk  hinein. M ischbestände m it Carex rostrata, 
Menyanthes tr ifo lia ta  und Nymphaea alba m it flu tenden Sphagnum  
cuspidatum  finden sich mehrfach in  den parallel zur Radde gerichteten 
länglichen Schmelzwasserkölken glazialen Ursprungs im  Südhüm m ling. 
Ihre Vegetation deckt sich vö llig  m it derjenigen solcher K ö lke  im  west­
lichen Norwegen, die H. O s v a ld  beschrieben hat. W ir  haben es also 
n icht m it typ ischer Flachm oorvegetation, sondern m it einer s u b ­
a rk t is c h e n  r e l ik t e n  K o lk v e g e ta t io n  zu tun. (Siehe auch die 
Car.-rostr.-Sphagn.-Dusenii-Soz.\)

In  Aufnahm e 2 is t der K o lk  schon vö llig  verlandet und Scheuch- 
zevia  nur noch in  einem Rest vorhanden. H ie r en tw icke lt sich die 
Scheuchz.-2Ml.-Sph.-cusp.-Soz. zu einer M olinia-coerulea-Sphagn.-pap.- 
Soz. (den Übergang zu dieser kennzeichnet Aufnahm e 3). In  Rest­
beständen sind im  K o lk  fe rnernochd ie  Junc.-effm us-Sphagn.-cusp  -Soz 
und die Eiioph.-polyst.-Sphagn.-m sp.-Soz. vorhanden.

„D e r  Scheuchxeria-T üm pel in  den O s e n b e rg e n  (Aufn . 4) nörd ­
lich des sogen. Gierenberges lieg t in  einem F lugsandgebiet m it undurch­
lässigem O rtste in. D er seichte, ziem lich ausgedehnte T üm pel is t m it
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einer kom pakten Torfm oosdecke versehen, aus welcher überall, h ier 
m ehr geschlossen, dort m ehr vereinzelt, Scheuchzeria hervorragt“ . 
(Nach frdl. schriftlicher M itte ilung von K. H ä rte l-O ld e n b u rg ). In  dieser 

Scheuchxeria-palustris-Sphagnum-?'evurvum-Soziation  
finden sich außer den übrigen Sphagna auch die für mesotrophe Moore  
bezeichnenden Sphagn. cym bif. und Sph. acu tif. Sckeuchz. pal. wurde  
von K . H ä r t e l  außerdem noch bei S t r e e k  und am S ä g e r  M e e r  (jetzt 
erloschen) beobachtet. D ie  Scheuchz.-Soz. wurde an ähnlichen Stand­
orten in alpinen und nordeuropäischen Mooren mehrfach beschrieben, 
so bildet sie auch auf dem K o m o s s e  große geschlossene Bestände, 
die sehr gleichmäßig und artenarm  ausgebildet sind. C a j a n d e r  be­
schreibt sie aus F innland unter dem Nam en ,,Scheuchzeria-K olkm oor.“ 

D ie  4 . Konsoziation [E rio p h .-p o lys t-Kons.) ist am Nordhüm m ling  
reich entwickelt.

Nr. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9

E riophovum  polystachyon 2 4 4 5 4 5 4 4 4
„  vaginatum +

Carex rostra ta + + 1 +
,, Gooclen. turfosa 1

Agrostis sto lon ifera 1 1 1 1
M o lin ia  coerulea + + + +
Rliynchospora alba + + 1
Calluna vu lgaris  
Androm eda p o lifo lia +
E ric a  te tra lix + + 1 2
Vaccinium  oxycoccus 
Lysim achya t l iy rs if lo ra +

+ 1 2 5

Orchis helodes +
Drosera ro tu n d ifo lia + + + 1 3

„  interm edia  
„  anglica

+
2

B ryu rn  nu t. sphagnetorum  
Drepanocladus f lu ita n s

+
+ +

Calliergon stram ineum + +
P o ly trich um  commune 2

,, s tric tum +
Cephalozia f lu ita n s + + 1 + +

„  bicuspidata 1
,, macrostachya + +

Gymnocolea i n f  lata +
Sphagnum cuspidatum 4 5 5 + + 1 1

„  recurv ,-majus 1 5 5 5 1 +
„  fa lla x  
,, p u lch ru m

+
4 5 5

,, rube llum 2
,, medium + + + 2 1
,, pap illosum 1 1 + 1 +

A u lacom n ium  palustre + 1
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Aufnahm e i  Erosionsschlenke am N ordu fe rd . K rum m en Meeres. 13.8.31. 
„ 2 Grabenstich im  S tills tandskom plex im  N ord te il d. Aschen­

dorfe r Obermoores. 10. 9. 32.
n 3 Erosionsschlenke am Südufer d. K rum m en Meeres. 6 .7 .32- 
>> 4 Sum pf am H oek (Hampoel). 15- 7- 3°-
» 5— 6 Schwingrasen N o rd te il des K rum m en Meeres. 6.7 - 31 •
>> 7— 8 Schwingrasen Krum m es Meer, Südteil. 8. 10. 32.
>< 9 Schwingrasen an einem K o lk  au f der Esterweger Dose.

V  • J 4  IO. 31.
Von jeder Soziation sind 3 Aufnahm en gebracht.

D ie Aufnahm en 1— 3 gehören zur

Eriophorum -polystaehyon-Sphagnum -cuspiclahim -Soziation.

Sie is t sehr typ isch fü r die tie fen Erosionsschlenken der Hochm oore, 
infolgedessen is t sie gegen die übrigen benachbarten Assoziationen 
sehr scharf abgesetzt. D ie Beim ischung von Carex ros tra ta  in  A u f­
nahme 1 hängt dam it zusammen, daß die Schlenke in  einen T e il des 
K rum m en Moores m ündet, wo die Car.-rostr.-Sphagn.-pulchrum -Soz. 
™ lhanden ist. D ie  Soziation is t außerdem in Stichen der Hochfläche 
(Aufn. 2) und in  den Laggen verbre itet. Sie is t stets sehr artenarm.

in I n i t ia ls t a d iu m  is t die „ n a c k te  E rio p h o ru m -S c h le n k e “ , die 
verhältnismäßig selten ist und bei weitem  gegen die „nackten  R hyn- 
c losp.-alba-Schlenken“  zu rü ck tritt. In  den Laggen zeigt die E r io p h -  
po -S ph .-cusp -Soz. in  den Schlenken etwas anderes Aussehen. R hyn- 
c iospora alba feh lt in  diesen Schlenken ganz, bezw. t r i t t  erst in  der 
1 6 ^ an<^ anges auf. Ferner is t in  der Bodenschicht Drepanoc-
n us f  u ituns  häufiger ebenso B ryu rn  nutans, das diesen Schlenken im  

i ° rSOimrner ,e^ en braunroten Farb ton  durch die massenhaften Sporen- 
pse n ver eiht. M o lm ia  t r i t t  regelmäßig auf und vereinzelt auch 

ry ex °°  enoughi, dessen Zunahme den Übergang zur Oar.-Good.- 
'  epm iocl.-flm t.-Soz. b ildet, die in  der Nähe der Laggkö lke  und an den 

leisten Laggstellen vorherrscht. In  den gold ig  schim m erndenDrepanocl.- 
j l iu t .  - Rasen is t regelmäßig Spkagn. cuspid. eingesprengt. Dieses 
Moos b ilde t in  der Soziation eine kon tinu ie rliche  Form enreihe von 
der var. fa lca tum  über var. submersum  bis zur var. plum osum , doch is t 
die letzte V a rie tä t auf die extrem  sauren und dystrophen Torfs tiche  be­
schränkt. D ie  var. p lum u losum  f. f ilifo rm e  kom m t nur im  K rum m en 
Meere und den Laggkö lken und -Stichen vor.

In den tie fen Stichen im  äußersten Laggebiet, in  denen sich sub­
spontan Typha la t if .  seit 20 Jahren angesiedelt hat, (von einer ange­
pflanzten K o lon ie  in  der benachbarten Rülle, wo auch Typha angustif. 
angepflanzt wurde) b ild e t Evioph . po lyst. außerordentlich üppige b r e i t ­
b lä t t r ig e  F o rm e n . Solche Form en haben schon häufig An laß  zu 
Verwechselung m it Evioph. la t ifo liu m  gegeben, das im  Em sgebiet 
vö llig  fehlt.

In  den Heidem ooren w ird  die Soziation zumeist durch die

Eriophorum -polystachyon-Sphagnum -recurvum -Soziation
vertreten. (Aufnahm e 4— 6). In  dieser Soziation treten in  den Heide­
mooren häufig eurytrophe K räu te r auf, so Lys im ach ia  th y rs if lo ra , Lys .
Fedde, Rep. Beih. L X X V II. 9
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v u lg a ris , Comarum palustre , Ep ilob . palustre  und G a lium  palustre. 
A m  H oek (Aufn . 4) schließt sie sich an die L ys im .-th y rs ifl.-S p h a g n .-  
recu rvu rn -Soz. und an die Com.-pal.-Sph.-recurv .-Soz. an und geht in 
Polytrichum -com m une-Bulte  über, d ie sich bis in  ein benachbartes 
A lne tum  sphagnosum  hineinziehen. Den größten T e il dieses Moores 
n im m t das M yrice tu m  sphagnosum  ein. Denselben Charakter trä g t 
das H u d e n e r  M oor rund 45 km  südlich des Moores am Ham poel, nur 
daß do rt in  der E rioph.-po l.-S ph.-recurv.-S oz. noch die R e lik ta rt Carex 
limosa  (siehe w eiter oben) vo rkom m t. Auch im  Bokeler H eidem oor 
und im  N enndorfe r M oor is t die Soziation in ähnlicher Sukzession an 
das M yrice tum  sphagnosum  gebunden. Im  Aschendorfer O berm oor ist 
die Soziation beschränkt auf die Sümpfe unterhalb des Randhanges 
und au f das D rogm eer des K rum m en Meeres (Aufn . 5— 6). Den H och­
moorbeständen fehlen die K räu te r der .M t/rfra-Heidem oore. Carex 
Goodenoughi hat in  der Aufnahmefläche 5 einen R elik ts tandort. D ie 
schwingenden F lächen dieser Soziation im  K rum m en Meer sind unbe- 
tre tbar, (w ir  erreichten sie m it einem Boot und Brettern). D ie  T o r f­
moospolster in  diesen Schwingrasen sind 30— 60 cm tief.

D ie  E rioph .-po lys t.-S phagn .-recu rv .-Soziation sp ie lt in  den topo- 
genen oligotrophen Mooren des M itte l- und Südhüm m lings, wo sich 
ke ine gewölbten ombrogenen Hochm oore entw ickeln , eine bedeutende 
Rolle. So n im m t sie große K om plexe in den M uldenm ooren bei 
L a s t r u p ,  W e r lte  und S ö g e l ein. B e t.püb ., M o l.coer. und Aspid. 
cris t., d ie im  S ö g e le r  D o s e n b ru c h  m ehr oder m inder häufig in  diesen 
Beständen eingesprengt sind, deuten au f ein früheres S tadium  des 
S a lix -a u rita -B e tu la -Rüllengebüsches hin.

Im  K rum m en M oor s te llt d ie  Erioph.-pol.-Sphagn.-recurvum -Soz. 
ein Sukzessionsglied in  der E n tw ick lu n g  zum Sphagnetum m edii dar. 
D ie  V e rb indung  zwischen den beiden Assoziationen b ilde t die

Eriophorum -polystachyon-Sphagnum -pulclirum -SozxaM on.

In  dieser kom m en bereits Elemente des Sphagnetum m ed ii vor, so 
Sphagn. medium, Sph. nubellum , Andvom . p o lif .  und Voce. oxyc. D ie  
V ita litä t von E rio p h . polyst. is t in  dieser Soziation reduzie rt; zwar be­
herrscht sie die Flächen noch (Deckziffe r 4), aber häufig sind die 
Pflanzen vegetativ. Im  Hochsom m er schim m ern die Bestände dunkel­
ro t von den Rosetten der D rosera - A rten . V ere inze lt ragen die hübschen 
dunkelpurpurnen Kerzen von Orchis helodes aus dem Schwamm empor. 
D er Boden is t noch schwingend, doch kann man vorsichtig , besonders 
unter Benutzung der P o ly trichum -s tric tum -Polster die Bestände durch­
waten. Vacc. oxycoc. träg t wesentlich zur Befestigung des Rasens bei. 
D ie  Lebermoose Gymnocolea in f la ta  und Cephaloxia flu ita n s , hab itue ll 
zum Verwechseln ähnlich, durchziehen den Moosrasen, seltener sind 
Cephaloxia bicuspidata und macrostachya. A u f der Esterweger Dose 
b ilde t die Soziation außerhalb der H ochm oorkö lke  Vernässungszonen 
(A u fn . 9), die gewöhnlich von den K o lken  durch E m petrum -n ig rum - 
Sphagn.-recurv-.parvulum-BxAte  getrennt sind (siehe Karte  eines Kolkes). 
D ie  Vegeta tion der Sphagn.-pulchr.-Schlenken  an diesen K o lken  ähnelt 
derjenigen dieser Vernässungszonen sehr, doch is t das W o llg ras stets 
nur sporadisch vertreten.
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Sphagnum p u lch rn m  ve rfä rb t sich im  Spätsommer in  ein leuchten­
des Goldorange, das m it dem R ub in ro t von Sph. rube llum  und dem 
Purpurrot von Sph. medium  eine der prachtvollsten F arbw irkungen  dar­
stellt, die unsere norddeutsche N a tu r hervorbring t. Im  Gegensatz dazu 
besitzt Sphagn. recurv. var. m ajus  zu derselben Z e it häufig hellgrüne 
bis orangegelbe Farb töne; bei in tensiver Sonnenbestrahlung ste llt sich 
in  den Köpfen auch ein verbranntes Braun ein.

H . O s v a ld  beschreibt aus dem Kom ossegebiet eine E iio p h .-  
polgst.-Ass., ferner die E rioph .-po l.-D repanoc l.-flu it.-Ass., E riop h .-p o l.- 
Sphagn.-cusp.-Ass., E rio p h .-p o l-  Sphagn -p a p ill-  Ass. A lle  4 sind w ie 
auch im  gesamten Fennoskandien sehr selten und artenarm. V o n  
A n d ö y a  in  Nordnorwegen beschreibt derselbe Verfasser eine E rio -  
phorum -polystachyum -Sphagnum -Dusenii-Ass., d ie in  nassen Schlenken 
eins der w ichtigsten G lieder in  den ersten Stadien der Regeneration ist. 
In  den ostbaltischen Hochm ooren stellen Soziationen m it E riopho rum  
polystachyon (nach frd l. M itte ilun g  von H . G ro ß -A lle n s te in ) stets meso­
trophe Ansprüche. Dasselbe g ilt auch in  beschränktem Maße von den 
E riop ho rum -Beständen in  W e s t fa le n  und R h e in la n d .  So nennt 
A . S c h u m a c h e r  als Begle iter u. a. Car. f i l i f . ,  June, s ilv ., E lism a  nat., 
Potam. polygonifo l., U tric. m in o r  und Vio la pal. Seine L is te  von der 
W a h n e r  H e id e  e rg ib t das Vorhandensein der Er.-po l.-Sph.-recurv.- 
Soz. und der E r  .-po l.-S ph .-pap ill-  Soz. im  Rheinlande. Aus dem ö s t ­
l ic h e n  W e s t fa le n  (Kipshagen) beschreibt F r .  K o p p e  ein W o llg ras­
m oor m it e iner Bodenschichtsynusie von Sphagn.-recurv.-cym bif., 
unserer Er.-pol.-Sph.-recurv.-Soz. nahestehend.

Diese Soziation is t außerdem beschrieben aus dem O b e rh a rz  
(K. H u e c k )  undausden „ U p la n d s - M o o rs “  in  den P e n n in e s  (nach 
T  a n s le y ) , fe rnervom  P lö tz e n d ie b e l in  der U ckerm ark  (nach H u e c k ) . 
Darnach sind S o z ia t io n e n  m it  E rioph. polyst. f ü r  u n s e re n  w e s t­
l ic h e n  H o c h m o o r ty p u s  s e h r c h a r a k te r is t is c h .  S ie  w e rd e n  
in  d e n  n o rd is c h e n  u n d  ö s t l ic h e n  H o c h m o o re n  d u rc h  S o ­
z ia t io n e n  d e r  ü b r ig e n  K o n s o z ia t io n e n  des Caricetum rostra tae  
sphagnosum v e r t r e te n .

D ie 5- Konsoziation, die E rio p h .-va g .-K o n s o z ia t io n  möchte ich 
h ier nur anhangsweise behandeln. Im  Em sgebiet beobachtete ich nur die

b u 11 i g e Eriophorum .- vaginatum -Sphagnum -cuspidatum -S o z i a t  i o n .

Sie ähnelt einem „Z o m be km o or“  und besteht aus großen isolierten 
oder zusammenhängenden Vaginatum -Bülten und in  den Schlenken 
dazwischen stets aus Sphagn. cuspid. var. fa lcatum . Sie is t prächtig  
ausgebildet an den großen Teichen im  D ö r g e n e r  M o o r  bei Meppen. 
Im Aschendorfer O berm oor fehlt sie. In  der E s te rw e g e r  D o se  nahm 
sie vor Beginn des Küstenkanalbaus am Südhange weite schwach ge­
neigte Moorflächen ein, deren ehemaliges Aussehen ein Foto  noch 
wiederspiegelt. In  den Bülten traten auch Calluna, E rica  und M o lin ia  
mehr oder m inder häufig auf, Moose fehlten ih r  ganz. D ie  Schlenken 
waren entweder nackt oder nur m it Sphagn. cusp. ausgefüllt. Stellen­
weise wo die W asserströmung zwischen den Vaginatum -Bülten n ich t 
so heftig  war, wuchs auch Zygogonium ericetorum  reichlich. E in  ähn­
licher k le iner Bestand kom m t noch am W esthange der Esterweger

9
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Dose vor. H ie rh in  gehörende Bestände wachsen auch in  einigen Heide- 
kö lken m it steilen U fern  im  N ordhüm m ling. D ie  Soziation w ird  auch 
aus den nordischen Hochmooren in  ähnlicher Form  beschrieben. D ie 
Erioph.-vag.-Sphagn,-recurv.-Soz., die H u e c k  vom P lö tz e n d ie b e l  
und vom  O b e rh a rz , F r . K o p p e  aus einem M oorwald im  östlichen 
W e s t fa le n  (K ipshagen), G a m s -R u o f f  von der Z e h la u  beschreiben, 
fehlt im  Em sgebiet anscheinend ganz. G a m s -R u o f f  te ilen von ih r  
m it, daß sie sowohl in  den Hochm oorschlenken w ie in  den Laggen auf- 
t r i t t  und äußerst w a ld fe ind lich  ist.

A ls  d ritte  h ie rh in  gehörende Soziation g ib t Du R ie tz - N a n n fe ld t  
noch die E?-ioph.-vag.-Sphag?i.-balticum-Soz. vom R y g g m o s s e n  bei 
Upsala an, wo sie den H aup tte il der Schlenkenvegetation ausmacht. 
In  diesem Schlenkentyp ko m m t auch Sphagn. m olluscum  vor sowie 4 
Cladonia. (CI. coccifera, rang ife rina , s ilvática, squamosa). In  den 
nässesten Te ilen  der Schlenken w ird  sie durch die Erioph.-vag.-Sph.- 
cusp.-Soz. ersetzt.

Da E rioph. vaginat. eine in term ediäre S tellung zwischen den 
Schlenken- und Bultpflanzen e inn im m t, gehört nur ein T e il der So- 
ziationen m it dieser A r t  zum Caricetum rostr. sphagn. D ie  „C o tto n - 
grass-moors“  (E riophoretum  vag ina ti), d ie  T a n s le y  und seine M it­
arbeiter aus den Gebirgen E n g la n d s  und S c h o t t la n d s ,  wo sie in  den 
M ooren zwischen 350 und 670 m über dem Meeresspiegel bei weitem  
vorherrschen, rechne ich zu den Grasheiden.

V on  den Soziationen des Caricetum rostratae sphagnosum  konnten 
die meisten auch subfossil nachgewiesen werden. D ie  Soziationen m it 
Carex rostra ta  waren früher häufiger als je tz t vorhanden und fanden ih r 
O p tim um  kurz nach Beginn der allgemeinen Verm oorung. D ie So­
ziationen m it Carex limosa  fehlen auch subfossil vö llig , ebenso die 
Scheuch*.-Car.-lim osa-Soziation. Besonders interessant is t das V e r­
halten der Scheuchxeria-Sph.-cuspidahim-Sozisiüon. In  der ersten M oor­
phase, der Phase der ausgesprochen topogenen Bildungen, treffen w ir 
besonders die M eng.-trifo l.-Scheuchz.-Soz., im  Aschendorfer O berm oor 
anscheinend nur im  N ord te il in  Tüm peln  die in  der Höhe von 3,50—  
4,—  m über N. N. lagen. (Außerdem  Carices und Phragm ites). D ie  
Ablagerungen dieser Soziation besitzen den Charakter der Leberm udde 
und sind sehr verschieden von den Ablagerungen der Scheuchz.-Spli.- 
cusp.-Soz. zu Beginn der 2. Moorphase (nach dem 2. P in us -Gipfel). 
Dieses, ,Scheuchzer'ietum“ is t der ty p is c h e .  V o r la u f s t o r f  des ä l t e r e n  
H o c h m o o re s , der sich bei der um fangreichen Hochmoortransgression 
zu dieser Z e it in  H eiden und B irkenw äldern  ausbreitete. W ä h re n d  
d e r  2. M o o rp h a s e  v e rs c h w a n d  d ie  S o z ia t io n  aus d e m  A s c h e n ­
d o r fe r  O b e rm o o r .  N u r in  der Esterweger Dose tra t Sckeuchzeria 
auch noch in  der 3. Phase (V o rlau fs to rf des jüngeren Hochmoores) auf. 
In  solch einem n ich t fo rten tw icke lten  D rog zwischen 2 Hochm ooren am 
L e n g e n e r  M e e r  konnte sich Sckeuchzeria noch sporadisch bis zur 
Gegenwart halten, während sie aus den übrigen nordemsländischen 
Mooren to ta l verschwunden war. Aus dem s ü d l ic h e n  B o u r ta n g e r  
G e b ie t  erwähnt schon C. A . W e b e r , daß Sckeuchzeria als Verlandungs­
m itte l von K o lken  sowohl im  älteren wie im  jüngeren Hochm oore vor­
kom m t. Diese K ö lke  sind zu den „R estkö lken “  zu rechnen.
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D ie S c h n a b e lr ie d g e s e l ls c h a f t  gehört zu denjenigen Asso­
ziationen, die am ersten in  der M oo rlite ra tu r erwähnt wurden. Schon 
1904 w ird  sie von S c h rö te r  geschildert, und ihre  Beschreibung feh lt 
seitdem in  fast ke iner S chrift über Moorvegetation. Doch hat led ig lich  
H . G a m s auf den grundlegenden U n te r s c h ie d  z w is c h e n  n e u -  
t r o p h i le n - m e io o x y p h i le n  Rhynchosporeten und den p le io - o x y -  
p h i le n  (oligotrophen) Rhynchosporeten hingewiesen. A m  artenre ich­
sten sind die Rhynchospora-Gesellschaften m it e iner +  neutralen Re­
aktion, aber es is t ein U nding, diese, w ie W a lo  K o c h  es tu t, als Asso­
ziationstypus hinzustellen. Seine Rhynchosporeten sind sehr wenig 
ausgeglichen und sehr kom plexer N atur. Dazu besitzt Rhynchospora 
aloa auf sauren Böden erhöhte V ita litä t. (An einem H ochm oorko lk  au f 
der Esterweger Dose sammelte ich im  H erbst 1932 Pflanzen von 60 bis 
90 cm Länge, die also die var. e la tio r H . Preuß aus W estpreußen bis 
65 cm lang noch übertreffen). W ir  müssen zwischen mesotrophen 
(m eio-oxyph il) und o ligotrophen ( =  p le iooxyph il) Rhynchosporetum  
unterscheiden. Letzteres scheint in  M itte leuropa au f montane und 
subarktische Moore beschränkt zu sein und ebenfalls in  F rankre ich  
zu fehlen. Ich nenne die mesotrophe Gruppe das Rhynchosporetum typ i-  
cum, und die o ligotrophe Gruppe das Rhynchosporetum sphagnosum. 
Zu der ersten Gruppe zählen in  unserm G ebiet 3 Soziationen:

D ie  Rhynckospora-alba-Soziation, 
die „  -/«sca-Soziation
und die Lycopod.-inm id .-Soziation.

Zur zweiten Gruppe

die Rhynchosp -a lba-Sphagn.-cuspid-Soz.,
i, ,, ,, -papillosum -Soz.

D ie Zusammensetzung der 1. G ruppe (Rhynchosporetum typ icum ) 
zeigt die folgende Gesamtliste.

N r. der Aufnahme 1 2 3 ( 7 5 6 7 5 8 9 10 11

Rhynchospora alba 4 3 3 + 1
„  fusca 3 3 3 4

Car ex panicea 1 1 2 + + 1
,, Oederi 2

Scirpus caespitosus 1 +
Juncus supinus + 1 4
M o lin ia  coerulea + + 1 1 1 + 1 + + + +
Agrostis sto lon ifera + 4- +
N ardus stric ta 1
Calluna vu lgaris + 1 1 + 1
E rica  te tra lix 1 + 1 1 1 1 + 1 4
N arthecium  ossifragum 1 1 2 +
S a lix  repens 1 + + + + + +
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Nr. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

Lycopodium  inunda tum  
Gentiana pneumonanthe

1 1
+

4 3 2

P o ten tilla  s ilves tris  
R anunculus flam m ulä

+
+ 1 -t-

Hydrocotyle vu lgaris + +
D rosera  ro tu n d ifo lia 1 + + + + + + +

„  interm edia 1 + 1 +
Succisa pratensis 
B ry u rn  nutans

+
+ +

P o ly tr ich u m  gracile  
Stereodon ericetorum + + + 1

+

Campylopus brevip ilus  
Gymnocolea in f la ta + +

1
2

Sphagnum compactum + 1 + + 1
,, molle 
„  m olluscum 1 1 +

+
2

„  cym b ifo lium  
,, papillosum 1 1

+
+

,, cuspidatum 2 1
„  inunda tum  oval. 1 4

Cladonia squamosa + 1
„  pyxidata 1
,, silvática 1 1

Zygogon. ericet. f .  terrestre + + + + + + 4 3 +

Aufnahm e i K le ines M oor bei K luse (5X5 m) 3. 10. 32.
,, 2 H eidem oor in  Bokel (5X1 m) 15. 9. 31.
„  3 H eidem oor bei N enndorf (3X 2  m) 15. 9. 31.
„  4 H eidem oor in  Bokel (2X 2  m ) 15. 9. 31.
„  5 N enndorfer M oor (5X5 m) 15. 9. 31.
„  6 Lahner H eidem oor (H üm m ling ) (2 X 4  m) 10. 7. 29.
„  7 W ip p in ge r H e ideko lk  (5X 4  m) 3. 10. 32.
„  8 „  „  (2X 4  m) 3. 10. 32.
,, 9 Heideweg bei K luse (2X 1 m) 3. 10. 32.
,, 10 Heideweg bei K luse (2X1 m) 3. 10. 32.
,, 11 H eidem oor bei Esterwegen (2X5 m) 8. 10. 32.

In  m einer H e idem oorschrift (1932) wies ich au f die T rennung  der 
Rhynchosp.-alba- und Rh. fusca-Bestände in  unsern H eidem ooren hin.

D ie
Rhynchospora-alba-S o z ia t io n  (Aufn. 1— 3)

kom m t in  den Schlenken und abgeplaggten Stellen der Heidem oore 
vor, bevorzugt aber die schwammigen Stellen. Ih re  beste A usb ildung 
finde t sie in  den Erosionsflächen, die durch das von den seitlichen 
Hängen herabfließende W asser entstehen. Diese Flächen gehen ge­
w öhnlich  in  Sphagn.-cuspid.-inund.-Schlenken über, in  denen sich 
Rhynchosp. alba noch lange halten kann (Aufn. 2). In  diesen Schlenken 
feh lt stets Lycop. inund ., während es auf den Erosionsflächen in  der
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-ßfe.-atoa-Soziation (Aufn . i )  stellenweise vo rkom m t. In  diesen Erosions­
flächen is t außer den gewöhnlichen A rte n  M o lin ia  und E rica  te tra lix  
stets Carex panicea und N arthecium  ossifragum  vorhanden. D ie  So­
ziation befindet sich an ih rem  S tandort im  lab ilen G le ichgew icht; sie 
hält sich an ihrem  S tandort so lange, w ie auch der E rosionsfaktor an­
hält. V on  den Rhynckospora-reichen Hochmoorschlenken is t diese 
Soziation durch die mesotrophen A rten  Narthec. ossifr., Lycop. inund . 
und Sphagn. inund . differenziert.

D ie

Rhynchospora-fusca- S o z ia t io n

is t stets auf die Ränder der Heidem oore beschränkt und t r i t t  im  übrigen 
nur auf geringm ächtigen T o r f  auf. Diese Soziation war aber früher 
häufiger als die vorige Soziation, was ich an den wenigen unbeeinflußt 
gebliebenen Heidem ooren im  Emslande feststellen konnte. Da an den 
äußersten Rändern dieser Moore die Erosion stellenweise heftiger war, 
konnte sie h ie r verhältn ism äßig große Areale einnehmen. Sie is t an 
mesotrophe M oorböden gebunden und feh lt unsern Hochm ooren info lge­
dessen ganz. U nter den Begleitern is t S a lix  repens regelmäßig vo r­
handen (außer M o lin ia  und einigen andern m ehr oder m inde r häufigen 
Arten). D ie  Aufnahm en 5 und 6 sind abgeplaggte Stellen am Rande 
der betr. Heidem oore, die von dem Menschen bereits gestört sind. Da 
h ier die natürliche Erosion  durch Gräben aufgehoben ist, besiedelt die 
Soziation nur noch die durch Abplaggen künstlich  geschaffenen Stand- 
o ite. D ie Bestände der Aufnahm en 4 und 5 sind schon verhältn ism äßig 
a t, und die V ita litä t der dom in ierenden A r t  is t info lge E indringens der 

el  ^ c^r P- caesp it. (A u fn . 4 ) und E ric a  te tral. m it ihren  Moosen
Un. Dm ten SC*lon  stark  herabgesetzt, doch haben sich die Rhynchos- 
pora- nanzen in  den Beobachtungsjahren 1926— 32 in  gle icher Zahl in  

6 n a<i' Cn, SJjU'iItcn. N atürliche  Standorte der Rhynchosp.-fusca-Soz. 
ste en le Aufnahm en 6— 7 dar. Im  L a h n e r  H e id e m o o r ,  das ich 
1929 unter der fr  dl. Führung H errn  S c h o m a k e r -L a h n  aufsuchte, be­
siedelt die Soziation eine kleine Mulde. Zwischen dem lockeren Bestand 
machte sich besonders Carex Oederi b re it, außerdem R anuncu lus  
fla m m u la , S a lix  repens und Agrostis stolonifera. D ie  Heidearten fehlen 
ganz und insbesondere sind Moose auch abwesend. D er Bestand war 
von einem niedrigen Aafc’x-Gebüsch umgeben und befand sich inm itte n  
einer A rn ica -reichen Heidem oorstelle an einem deutlich ausgeprägten 
Hange dessen obere Partie von Sphagn.-acutif.-reichem M olin ie tum  
(m it Flatanthera b ifo lia , Vaccinium  oxycoccus, Splachnum ampullaceum  
auf R inderkot) eingenommen wurde, während der Hang nach unten in 
ein A lnetum  überging. Aufnahm e 7 is t am nörd lichen Steilhange des 
W ip p inge r H eidekolkes gemacht worden. D ie  Artenzusammensetzung 
is t ganz ähnlich wie bei Aufnahm e 6. U nterha lb  dieser Soziation wurde 
Aufnahme 8 gemacht. Sie gehört zur

Lycopod ium -inunda tum - S o z ia t io n .

Sie ist optim al stets auf feuchtem humosen Sand entw icke lt A m  Hange 
des Heidekolkes hat sie sich au f dünner Torfunterlage die von den 
herabgewaschenen K ieseln durchsetzt ist, entw ickelt. N u r die zähen 
horstbildenden A rten  S a lix  repens und M o lin ia  vermögen sich auf
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kleinen F lecken zu behaupten. Ran. fla m m ., Hydroc. und Bros, 
ro tu n d if. sind unstet, treten aber im m er w ieder schnell ein. D ie  zier­
lichen grünen Tännchenwälder des Bärlapps zwischen den weißen 
Kieseln machen einen frem dartigen E indruck . Nach unten geht die 
Soziation in  die S cirp .-m ultic .-Sph.-inund.-Soz. über. Außerdem finden 
w ir  die Soziation an anthropophil bedingten Standorten in  der Heide, 
so besonders au f alten verwahrlosten Heidewegen, so in  der W ip p in ge r 
Heide au f einem W ege in  der Länge von 200 Metern. A u f den ent­
blößten Stellen dieses Heideweges finden w ir  innerhalb  von B irken ­
gebüsch reine Bestände von Gymnocolea in f la ta , und innerhalb  der 
freien kle ide (M o lin ia - und E rica -Heide) die Lycop .-inund.-Soz mehr 
oder m inder üpp ig  entw ickelt. V om  W egrande her d rin g t die Heide 
ein, doch scheint sie auf dem schlüpfrigen Boden, der d ich t m it Zyqo- 
yon ium  ericetorum  f. terrestre überzogen ist, n ich t sehr konkurrenz­
fähig zu sein. K le ine  flache Sphagn.-molle- und cym b if.-Po lster schieben 
sich einzeln über den Algenrasen, der der Bärlappart „anscheinend 
b e h a g t1 (d. h. ih r  Schutz b ie te t gegen Konkurrenz). D er W eg füh rt 
durch eine Mulde, die bei Regenwetter häufiger unter Wasser steht. 
H ie r ist nur noch Juncus supinus  m it Drosera in term edia  und M o lin ia  
üb rig  geblieben, die die Ü berflu tung sämtlich gut vertragen D ie  roten 
Farb tone der A lge  sind grünen und braunen Farben gewichen und 
häufiger hegt der Sand fre i (oder hat die A lge  erstickt). Aufnahm e 10 
zeigt uns diese verarm te Fazies.

In  Aufnahm e 11 spiegelt sich der Zustand der fortgeschrittenen 
V erhe idung  ehemals entb lößter M oorstellen der Heidem oore wieder. 
E rica  te tra lix  m it Sphagnum m olluscum  hat gegenüber Lycopodium  
m unda tum  d ie Vorherrschaft angetreten.

D ie  V e r b r e i t u n g  d e r  3 m e s o tro p h e n  S o z ia t io n e n  des
Rhynchosporetum ülbae s c h e in t  a u f  das a t la n t is c h e  G e b ie t  W e s t-  
e u ro p a s  b e s c h rä n k t  zu sein. Beschreibungen von h ierh in  gehörenden 
Bestanden hegen aus den Heidebeständen W estdeutschlands (W estfalen 
und Rhemprovmz), ferner aus dem Norden und W esten Frankre ichs 
und aus England vor. V om  Naturschutzgebiet H e i l ig e s  M e e r  bei 
Hopsten in W e s t fa le n  beschreiben K o p p e  und G ra e b n e r  M isch­
bestände m it Rhynchosp. alba  und Rh. fusca  m it Heide und Sphagnum- 
Gesellschaften, die le ider noch n ich t soziationsanalytisch untersucht 
sind. In  der Schlenkenvegetation des Heidemoores am H e i l ig e n  
M e e r werden angegeben : Rhynchosp. alba und fusca , June, s u p , Bros  
in te rm  Gymnocolea in f la ta , B ry u m  nutans, d ie Sphagn. molluscum, 
aum eulatm n, rufescens und im brica tum , von denen die beiden letzteren 
unserer L is te  fehlen. Aus einem trockenen H eidem oorstück w ird  auch 
ein Bestand angegeben (S. 6 bei F r. K o p p e ), der eine degenerierte 
Rhynchosp-fusca-Soz. vorstellen dürfte  (m it Scirpus caespitosus); die 

egetationsverhältnisse des E rd fa l ls e e s  ähneln dem des W ip p in ge r 
Heidekolkes. ^  s

Auch dort befindet sich eine Zone m it Lycopodium  inundatum , 
die noch artenreicher als unsere Aufnahm e ist. (Doch scheint die m it- 
ge ei e iste au f Seite 7 von Elementen des Heleocharetum a tlan ticum  
durchsetzt zu sein. U nter den n  K le inm oosarten der Bodenschicht 
s ind, l ia p lo z ia  crenulata, Fosombronia B u m o rtie r i, A n e u ra p in g u is x ar.
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angustior u. A. incu rva ta , ferner Scorpid ium  scorpioides, B ry u m  ventri- 
cosum und Sphagnum inundatum . (D ie  3 letzteren dürften zum 
mindesten zum Heleocharetum  gehören). W e ite r landeinwärts schließen 
sich dann die Torfm oose zu Rasen zusammen und b ilden ein typisches 
Heidem oor m it E r ic a  te tr., N a rtliec ium , M y ric a , M alax. pal., Pedic. 
s ü i\ , Sphagn. p lu m u l., au ricu l., p a p ill., acutif., compact. E lemente des 
Sphagnetum m ed ii fehlen gänzlich. In  diesem H eidem oor treten dann 
auch w ieder Fragmente des mesotrophen Rhynchosporetum  auf. E ine  
ähnliche Vegetation beschreibt F r . K o p p e  auch von K ip s h a g e n  im  
östlichen W estfalen. E r  bem erkt dabei: „Rhynchospora fusca  b ilde t 
nur eine kleine geschlossene Kolon ie, die nasser steht als Rhynch. alba 
(also wohl in  einer Senke wie A u fn . 7 der L is te !), aber zwischen sich 
kaum Torfm oose aufkom m en läßt“ . In  der W a h n e r  H e id e  ist nach 
A . S c h u m a c h e r  die Rhynch.-alba-Soziation  (m it seltener Rhynch. 
R'fca, während Lycop. in u n d .fast im m er fehlt) auf „kü n s tlich  entblößten 
Böden“  gut ausgebildet. In  den meisten der (auf S. 21) m itgete ilten  

eständen sind die Torfm oose der mesotrophen Gruppe (Sph. cym bif., 
a u ric u l. nebst den m eso-oligotrophen Sph. pap ill., m olluscum  und 
compacti) n ich t d icht. In  der Regel is t nackter Boden vorhanden, „e ine  
dichte Schnabelriedwiese ohne nackten Boden aus den beiden Rieden, 
erner Car ex panicea , M oliniaxx.a. geb ildet“ , beobachtet A . S c h u m a c h e r  

nur im  Hühnerbruch. Im  übrigen is t die Zusammensetzung dieselbe 
w ie im  nörd lichen Emsgebiet.

Aus dem M a s s iv  d u  M u lto n n e ,  südwestlich von Paris beschreibt 
P. A l lo r g e  flache Becken („Cuvettes plates“ ) m it Rhynch. alba und 

>os. in te rm . Diese stellen Schlenken zwischen den H eidem oor- 
sp m gniim bulten  dar und „s in d  am Ende des Sommers stets vo llkom m en 
roc en . Außer den beiden dom inierenden A rte n  nennt A l lo r g e  noch 

M o lin ia , Carex panicea, Scirp. m u ltic ., Car. ech., June. m p. u. silvat., 
E r ic , te tr., R tnguic. lusitanica, Qymnocolea in f la ta , Sphagn. mollusc., 
cuspid., a u r ic u l. und subsecundum. A uch h ie r feh lt Lycop. inu nd ., und 
in  der Ass. treten bereits eutrophe A rte n  (Carex echinata, Sphagnum  
subsec.) auf. Das in  den hochgelegenen Mooren des M a s s iv - C e n t ra l  
sich befindende Rhynchosporetum  (m it Scheuchzevia u. Carex limosa) 
gehört zur o ligotrophen Gruppe. Ebenso ähnliche „Rhynchosporelen“  
der A lpen. Das von W a lo  K o c h  aus der L in th e b e n e  (Schweiz) 
beschriebene „ Rhynchosporetum “  (das A l lo r g e  als m itteleuropäische 
Rasse der Assoziation ansieht), weist unverkennbare eutrophe Züge au f 
(unter den Sphagna: Sph. subsecundum u. p la typ h y llu m , außerdem 
eutrophe K räu te r als „B eg le ite r“  auf S. 94 des Verf.). D ie  Ausführungen 
W . K o c h s  über die Sukzessionsstellung der Assoziation kann sich nur 
auf beschränkte Gebiete beziehen.

E in e  ö s t l ic h e  V a r ia n t e  des m e s o tro p h e n  „Rhynchosporetum “  
scheint das „Sphagneto-Rkynchosporetum“  zu sein, das H . S te ffe n  
in  seiner Beschreibung O s tp re u ß e n s  bei den Schwingzwischen- 
mooren erwähnt. Es entw icke lt sich aus einem „Sphagneto-Caricetum  
rostratae“  und besitzt in  Car. flava  und C. lepidocarpa noch eutrophe 
Elemente.

In  der folgenden L is te  habe ich die o l ig o t r o p h e  h o c h m o o r ­
b e w o h n e n d e  A s s o z ia t io n s g r u p p e  zusammengestellt.

Fedde, Rep. Beih. LXXVII. 10
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N r. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

JihyncJiosp. alba 4 5 3 4 3 4 3 4 4 4
E riopho rum  polyst. 1 1 1 + + + 1 +
Car ex rostra ta 1

,, Gooden. 1
M o lin ia  coemdea + + 1 + + 1
Agrostis sto lon ifera +
Calluna vu lgaris + + + + + 2
E r ic a  te tra lix + + + + 1 2 2 +
Vaccinium  oxycoccus + +
D rosera  ro tu n d ifo lia 1 + + + + +

,, interm edia 1 4 2 1 1
Cephalozia flu itans 2 2

,, macroph. + + + 1 +
,, connivens +

Odontosch. sphagni + + 1 + 2 1
Lepidozia setacea + + 1 1 +
Aneura  la tifro n s 2 1 +
Sphagnum cuspidatum 4 4 5 3 3 + + +

,, r^ c u rv u m 2 1 1
,, pap illosum + 2 + 2 2 4 4 3 3
,, medium + 1 1
,, comp actum + +
„  p lum u losum 1
,, m olluscum  1 1 1 1

Aufnahm e i Krum m es M oor, N ord te il. 13. 8. 31.
„  2 K rum m es M oor, Südteil. 8. 10. 32.
,, 3 K le ine r M eerko lk am K rum m en M oor. 25. 7. 32.
,, 4 H ochm oor am Siedlerweg. 11. 8. 31.
„  5 Erosionsschlenke östlich des K rum m en Moores.
„  6— 7 Schlenken im  nördlichen S tills tandskom plex (Aschen­

dorfer O berm oor) 10. 9. 32.
,, 8 H ochm oor am Siedlerweg. 1 1 .8 .3 1 .
1, 9 an der kleinen Rülle. 11. 8. 32. (2X 5  m).
» 10 ,, südöstl. des K rum m en Moores. 8.10.32. (4X501).

D ie  Aufnahm en 1— 4 kennzeichnen die

Rhynchospova-alba-Sphagnum-cuspidatum- S o z i a t  i o n .

Sie n im m t in  den Schw ingm oorbildungen des K rum m en Moores (Aufn. 1-2) 
geschlossene Areale ein, die sich im  Spätsommer durch die weißen 
Spirren schon von weitem  verraten. D ie H eidekräuter sind nur spärlich 
eingestreut, etwas häufiger die Moosbeere. Car. rostr. und Good. sind 
aus benachbarten Soziationen eingedrungene Elemente. Lebermoose, 
besonders Cephalozia flu ita n s  sind stets vertreten. D ie  Bestände sind 
sehr schwamm ig und liegen m eist etwas tie fe r als die umliegenden 
Schwingrasen (Ansatz zur Schlenkenbildung). Im  Schwingrasen im  
K le inen  M eerko lk (Aufn. 3) erkennen w ir bereits sehr seichte Schlenken, 
die von der Soziation eingenommen werden. Dazwischen erheben 
sich nur wenig flache S phagn .-pap -Polster. Dvos. in te rm . b ilde t h ier
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dichte Bestände innerhalb der Soziation. Stellenweise gehen diese 
schwach ausgeprägten „Sch lenken“  in  nackte Torfschlam m fächen über, 
auf denen Dnos. in te v m .  allein wächst. D ie  Soziation beobachtete ich 
auch auf der Esterweger Dose, wo sie verlandete K ö lke  to ta l ausfüllte. 
Ih r Analogon im  K le inen is t die R hynch .-a lba- Sphagn.-cusp .-Schlenke 
(Aufn. 4). Sie is t sowohl in  Stillstands- wie Regenerationskomplexen 
häufig und geht in  R h y n c h .-S p h .-p a p ill-Schlenken über. Aufnahm e 5 
stellt d ie locker gestellte Vegeta tion  einer Erosionsschlenke an einem 
Hange dar. D er Boden is t e rodierter nackter T o r f ohne jede M oos­
vegetation. Sobald die S tröm ung schwächer w ird , ste llt sich die nor­
male R hynch.-a lba . Sphagn.-cusp.-Soz. w ieder ein. W enn die S tröm ung 
ganz auf hört, geht die Soziation in  d ie folgende über, ein Vorgang, der 
in  den Aufnahm en 4 und 6 schon angebahnt ist. D ie  Aufnahm en 7— 10 
stellen die

Rhynchospora-alba-Sphagnum-papillosum- S o z ia t io n  
dar, die einen w ichtigen Bestandteil des Sphagneturn papü los i ausmacht. 
D ie Lebermoose und E rica  te tva lix  sind in  dieser Soziation in  der Regel 
häufiger als in  der vorigen, und M o lin ia  caerulea is t regelmäßig, wenn 
auch gering, vorhanden. W o  sie in  optim aler A usb ildung  au ftritt, is t 
die N ive llie rung in  Schlenken und Bulte  sehr gering, wenn man von 
den mehr oder m inder häufigen Erosionsschlenken absieht, die ge­
wöhnlich ohne jede Vegetation die Flächen durchziehen. D ie  Suk­
zession der Soziation beg innt gewöhnlich von einer Erica-Scivp.-caesp.- 
Sphagn.-comp.-Soz., (so bei Aufnahm e 9), oder von dem oben erwähnten 
Schlenkentyp. D ie  Soziation erwähnt H . O s v a ld  auch vom  K o m o s s e , 
wo sie aber in  Drogen vo rkom m t und sehr selten ist. A u f dem H och­
m oor kom m t dort nur die Rhynch.-alba-Sphagn.-molluscum-Soz. vor, 
die ich bei dem betreffenden Schlenkentyp geschildert habe (Rh. alba 
stets weniger als in  den obigen Soziationen). D ie d o rt erwähnte Rhynch.- 
alba-Scorpidium-scorpioides-Soz. gehört zu der eutrophen A usb ildung  
der Assoziation.

W ie  aus den A rbe iten  von G a m s -R u o f f  und H u e c k -R e im e rs  
hervorgeht, is t das o ligotrophe Rhynchosporetum  auch in  den östlichen 
Hochm ooren vorhanden. So schildern die beiden letzten Verfasser 
einen „Rhynchospora-K o m p lex “  vom H ochm oor K a m a n a i in L ithauen, 
aus dem sich einzelne C alluna-Sph.-rube llum -fuscw m -Bulte  erheben. 
D ie Rhynch.-alba-Sphagn.-cuspid. -Soz. der Schlenken do rt haben an­
stelle von M o lin ia  und E rioph. polyst. im  Osten Carex limosa  und 
Erioph. vaginatum. Subfossil habe ich die Rhynch.-alba-Sph.-cusp.- 
Soz. häufig angetroffen. Außerdem  is t Rh. alba +  häufig in  den Sph.- 
im b r ic .-Bülten des jüngeren Hochmoores. Im  P ro fil aus dem A u r ic h e r  
W ie s m o o r  feh lt im  H ochm oorto rf Rh. alba bis gegen das Ende der 
2. Moorphase, um  dann stets m ehr oder m inder häufig aufzutreten.

9. Sphagneturn fusci.

Bereits beim  Caricetum rostratae sphagnosum stoßen w ir  auf die 
Erscheinung, daß eine Reihe Soziationen und Konsoziationen durch die 
Bodenschicht zusammen gehalten werden. Dasselbe is t der F a ll bei

10'
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den 3 w ichtigsten Hochmoorassoziationen Europas, dem

Sphagnetum fusci,
,, medii,
„  papillosi.

D urch  die bahnbrechenden schwedischen Hochmooruntersuchungen is t 
die geographische Bedeutung dieser 3 Assoziationen k la r gestellt 
worden, besonders die der beiden ersten. Auch in  Osteuropa und in  
den A lpen hat man die M oortypen nach diesen Leitassoziationen un te r­
sucht. Le ide r ist man in  der Beziehung in  dem um fangreichen H och­
m oorgebieten Westeuropas, die sich von Belgien über die N iederlande, 
das Em s- und W esergebiet bis zur Unterelbe erstrecken, am weitesten 
in  der Forschung zurückgeblieben, gewiß n ich t zum m indesten eine 
Folge der umfangreichen Vern ich tung  der Hochm oore in  diesem G ebiet. 
So finden w ir bis zur Gegenwart die sonderbarsten Ansichten in  der 
M oo rlite ra tu r unseres Gebietes. (In einer pollenanalytischen A rb e it 
z. B .S p h . pap illosum  als G lazia lre lik t, „das gegenwärtig aus allen ems­
ländischen Mooren restlos verschwunden wäre“ , oder anderwärts, daß 
„das Sphagnetum m ed ii die w ichtigste Hochmoorassoziation N ordw est­
deutschlands sei“ ).

H . G a m s hat in  seiner Zehlaumonographie eine umfassende 
C harakte ris tik  des Sphagnetum fu sc i gegeben, sodaß ich  m ich bzgl. 
dieser Ass. kurz fassen kann. Sie ist nach G a m s in  O s tp re u ß e n , 
F e n n o s k a n d ie n ,  N o r d r u ß la n d  aber auch (in  der Calluna-Fazies) 
in  B a y e rn , Z e n tr a la lp e n ,  S c h w e iz e r  J u ra  und M i t t  e l f  r a n k re ic h  
verbre itet. Sie verlangt nach demselben Verfasser T r o c k e n h e i t  und 
g e r in g e  S c h n e e b e d e c k u n g  sowie lä n g e re  F rö s te  und is t durch 
la n g s a m e s  H ö h e n  W a c h s tu m  gekennzeichnet. Charakteristische 
Vegetationsglieder innerhalb dieser Assoziation s ind: Led. pal., Bub. 
chamae., Oxyc. m icrocarpus (das im  Kom ossegebiet fehlt, in  R ygg- 
mossen bei Upsala m it Oxyc. quadripeta lus  ( =  Vacc. oxyc.) zusammen 
vo rko m m t und in  Nordschweden vorherrscht, ferner die Sphagna: 
Sph. fuscum  und Sph. acutif., unter den Cladoniae: CI. alpestris, defor- 
mis, fim b ria ta , ra n g ife rin a , sodann D ic ranum  Bergen  und Leptoscyphus 
(== M y lia ) anomalus. In  F e n n o s k a n d ie n  t r e te n  d ie s e  A r te n  
a u c h  in  das Sphagnetum m edii ü b e r, w ä h re n d  s ie  im  E m s g e b ie t  
in  d ie s e r  A s s o z ia t io n  fe h le n . W ir  haben also im  Norden bereits 
Durchdringungen dieser Assoziationen (ebenso im  Osten). U nd es is t 
kennzeichnend, daß H . O s v a ld  bei seinen Untersuchungen auf Komosse 
anfänglich das Sphagnetum fusc i als V a rian te  des Sph. m edii ansah. 
Im  W esten Fennoskandiens (Smölä z. B.) treffen w ir  auf d ie  Sphagn.- 
rube llum  - V a r ia n te  des Sphagnetum m edii, d ie aber keine selbst­
ständige Assoziation sein dürfte , und anscheinend den w e s t l ic h e n  
S ph.-pap .-im bric -H o c h m o o r ty p  im  N o rd e n  v e r t r i t t .  Doch auch 
in  diese ,,Sph.-rubellum -Va.na.nte“  m ischen sich E lem ente des Sphag­
netum  fusci, das auf A n d ö y a  schon vorherrscht, und außerdem sub­
arktische Einschläge. Im  übrigen sind die Hochm oore ganz N ord- 
fennoskandiens durch das Sphagnetum fu sc i gekennzeichnet. A u f 
R y g g m o s s e n  in  Ostschweden fehlt das Sphagnetum m ed ii ganz. Sph. 
rube llum  kom m t nur ganz gelegentlich in  der Assoziation Sphagnetum
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fusci vor, und Sph. medium, dessen A m p litü de  größer is t als Sph. 
rubellum , w ird  do rt bezeichnenderweise aus dem Lagg genannt. 
D u  R ie tz  hat vom R y g g m o s s e n  d ie  n o rm a le  S u k z e s s io n  des 
Sphagnetum fu sc i geschildert. Diese füh rt von Scheuchxeria- über 
Erioph.-vag .-Schlenken entweder zu Call.- Sph.-fusc .-Bülten oder seltener 
zu Em petr.-n igr.-Sph.-fusc.-Bü lten, deren Endstadium  dann die F lechten­
reichen Bulte sind, w orauf in  der Regeneration w ieder die Schlenken- 
b ildung unter Überschlagen der erstgenannten Schlenkenart einsetzt. 
Typ isch  subarktischer N atur sind die B e t.-nana-E m pe tr.-S ph .-fusc- 
Bulte, die im  In s e lm o o r ty p u s  (Aapamoore) eine bedeutende Rolle 
spielen. Sie beschreibt z. B. G. B o o b e rg  aus dem G y s e la s m y re n  
im  Hochgebirge Fennoskandiens. D ieser B u lttyp  transgrediert dort m it 
'vorgeschobener S cirp . -caesp. - Sph. - W am s to r  f ii-S o  z. über Braunmoore 
vom Scirp.-caesp.-Am blyst-T y p , während die E m petr.-n ig r .-Sph.-fusc.- 

ulte über Schoenusmoore transgedieren. Diese „Sph.-fusc.-Inse ln“  
nehmen 15% des Schoenus-Ambly st.- Moores ein (Schoenetum ferruqinei!)
(nach B o o b e rg !) .

Jn schnell wachsenden Sph.-fusc.-Inseln  kom m t nach demselben 
v erfasser ke in  E rioph . vagin. m ehr vor.

A u f der Z e h la u  in  Ostpreußen finden sich nach G a m s -R u o ff  
Soziationen von Sph. fuscum  m it Led. p a l., Em p. n ig r., Call. vulg. und 
l\u b . cham. D er w ichtigste Bultzerstörer soll do rt Leptoscyphus ano- 
rnalus sein. A u f der Zehlau ist das Sphagnetum fusc i verhältn ism äßig 
jungen Datum s; noch in  dem russischen Hochm oore G a litz k y -M o o s  
ist das Sphagnetum m edii die w ichtigste  Hochm oorassoziation und das 
Sphagnetum fusc i t r i t t  d o r t  s te ts  n u r  an  d e n  h ö c h s te n  (trockensten) 
M e l le n  im  H o c h m o o r  au f. Daraus läßt sich die nachhaltige Be­
einflussung der H ochm oorvegetation der Z eh  la u  info lge Entwässerung 
leicht erkennen, eine Tatsche, die bereits H u e c k  erwähnte.

W ie  aus dem Gesagten hervorgeht, is t das Sphagnetum. fusc i 
keineswegs in  allen russischen Hochm ooren herrschend, w ie auch der 
„W a ld ho ch m o ortyp “  in  Rußland im  W esten und Norden vielen H och­
mooren fehlt. Doch is t in  den Hochmooren, die A b o l in  in  seinem 
Schema als Spongium-nano-piyxosum  und als Spongium-magno-pinosum  
bezeichnet, das Sphagnetum fusc i herrschend. 'D ie  Assoziation ist 
wie aus den neusten russischen Hochmooruntersuchungen hervorgeht’ 
bezeichnend fü r die postglaziale Klim averschlechterung, deren D atierung 
allerdings (ich komme darauf später zurück) m ir infolge der mehrfachen 
Stubbenhorizonte n ich t gesichert erscheint. D o k tu r o w s k y  weist 
darauf hin, daß die Südgrenze der Hochmoore m it der Nordgrenze der 
Steppen zusammenfällt. Diese Grenze ve rläu ft durch M itte lruß land 
nörd lich  an Moskau vorbei schräg nach Nordosten zum U ra l um dort 
etwas nach Südosten umzubiegen. (M insk, Smolensk, Moskau, N ischn i- 
Novgorod, Jekatermburg). Sie is t z u g le ic h  d ie  S ü d g re n z e  (nach 
Dokt.) v o n  Bub.cham. u n d  Sph. fuscum. Doch hat neuerdings D  Z e ro v  
noch w eiter südlich in  der U k ra in e  (Korostenscher Bezirk) noch Sph 
fusc. und Sph. rube llum  m it Vacc. oxyc. in  W aldhochm ooren m it vor­
herrschenden P inus-E rioph.-S ph .-recurv .-Assoz. entdeckt. D ie  W a ld ­
hochmoore beginnen erst östlich vom Gouvernem ent Tw er.
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Nach H . G a m s „ is t  die V e r b r e i tu n g  v o n  Sphagn. fusc i in  d en  
A lp e n  w ie die der Betu la  nana  vorw iegend historisch bedingt. Größere 
Bestände b ilde t es aber fast ausschließlich in  schneeärmeren, frost­
reicheren, d. h. kontinenta leren Gegenden. Schon in  den A llgäuer, 
V o ra rlbe rger und Schweizer A lpen ist es sehr selten und feh lt bereits 
dem Rhonegebiet, nach D is m ie r  den ganzen französischen A lp en “ . 
H . G a m s weist dann noch au f das ähnliche Verha lten von Bet. nana, 
Oxyc. microc. und Sph. B u sen ii hin.

Das „Sphagnetum  fusc i“  w ird  aber auch noch aus dem französischen 
G ebiet von 1’ A u b r a c  (nach A l lo r g e  und D e n is )  geschildert. In  der 
Vegetationsliste werden als „C haraktera rten “  angegeben: Sphagn. fusc., 
m edium, cym bif., pap., mollusc., Russowii, a u ricu l., B ic ra n u m  Bergeri, 
Odontoschisma sphagni, E rioph . vag., Vacc. oxyc., A nd r. p o lif .  u. Bros, 
ro t. (D ie ty p is c h e n  C h a ra k te ra r te n  des Sphagnetum fusc i fe h le n  
a ls o !)  U nter den Begleitern werden genannt: Aulacom nium  palustre, 
P ingu ic . vulg., Torm en tilla  erecta, Succisa p ra t., Call, vulg., Fest.i'ubr., 
Sal. repens und M ol. coer. (vorw iegend Heidem oorelem ente!) Aus der 
Beschreibung der Moore kann man entnehmen, daß es sich um  ty p is c h e  
In s e lm o o re  (Aapam oore) handelt („d ie  Sphagnum -Bulte stürzen ein, 
viele Pflanzen verschwinden, und F lachm oorsüm pfe breiten sich aus“ ). 
Das Sphagnetum fu sc i b e s i tz t  a ls o  a u ß e rh a lb  s e in e s  k o n t in e n ­
ta le n  A re a ls  e in e  V e r b r e i t u n g  in  d e n  ln s e lm o o r e n  E u ro p a s . 
Seine w ichtigsten Soziationen sind:

D ie E m petr.-nigr.-Sph.-fusc.-Soz., 
C a ll-vu lg .-  „  „  -Soz.,
Bet.-nana- „  „  -Soz.,
Led.-pa l.- „  ,, -Soz.,
R ub.-cham - ,, ,, -Soz.

Ferner kom m en noch als Fazies vor solche m it A ndr. p o lif .  und m it
Cassandra.

Sphagnum fuscum  is t hab itue ll gewissen braunen Form en von 
Sph. rube llum  sehr ähnlich. K a r l  H ä r te l  fand Sph. fuscum  nu r e in­
mal in  einem W aldsum pf im  B a r n e fü h r e r  H o lz  südlich O ldenburgs. 
V on  m ir wurde es sporadisch in  E rosionskom plexen der E s te rw e g e r  
D o s e  gemeinsam m it Sph. ru h . gefunden. In  den Pflanzenlisten aus 
dem R h e in la n d e  von A. S c h u m a c h e r  fehlt es ebenfalls ganz. In  
S c h le s w ig - H o ls te in  w ird  es von Fr. K o p p e  bereits an 6 S tand­
orten angegeben. U nter den charakteristischen Begleitern feh lt west­
lich  der W eser Ledum  palustre  ganz, und Rubus chamaemorus besitzt 
in  diesem Gebiet nur einen S tandort im  Ip w e g e r  M o o r. Nach den 
Beobachtungen dort scheint diese A r t  do rt aber eine ziem lich junge 
E rrungenschaft zu sein.

Auch B ic ra n u m  Bergeri wurde von m ir im  Em sgebiet bisher n ich t 
gefunden.

F r. K o p p e  te ilt m ir  darüber sch riftlich  m it: „B ic ra n u m  Bergeri 
dürfte  in  Nordwestdeutschland sehr selten sein. F. M ü l le r  kennt sie 
aus O ldenburg gar n icht, auch F o c k e  n ich t fü r Bremen, D ie k h o f f  
n ich t fü r W eserm ünde, dagegen T im m  vom  Kehd inger M oo r bei
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Stade (1911). Ich  selbst sammelte es am Saager Meer in  O ldenburg 
(wo auch Carex limosa  vo rkom m t). In  Schlesw ig-H olste in  is t es auf 
oligo-mesotrophen Mooren sehr zerstreut“ .

10. Sphagnetum medii.
(Sphagnwm-medium-rubellum- Ass.)

Diese Assoziation ist in  den nordeuropäischen Hochm ooren die 
bei weitem w ichtigste. Sie is t in  den baltischen Hochm ooren optim al 
entw ickelt, ebenso in  Fennoskandien. Im  nordischen H ochm oorgeb iet 
ist die V e rb re itung  ihrer beiden Varianten, der Sph.-rubellum - und der 
Sph.-m edium -Soziationen  verschieden. Im  W esten (so auf Smöla in  
Norwegen) herrschen die Soziationen m it Sph. rub ., im  m itte l­
schwedischen Gebiet (so auf Komosse) die Soziationen m it Sph. medium. 
D ie Hochm oore vom rube llum -T y p  besitzen nach H . O s v a ld  keinen 
deutlichen Randhang und Lagg, weshalb dieser Verfasser sie „F la ch ­
hochm oore“  (Planhochmoore) nennt. Bei den Hochmooren, in  denen 
Soziationen m it Sph. medium  vorherrschen, is t der Randhang und 
Lagg in  der Regel gut ausgebildet, ebenso in  den Hochm ooren vom 
Sph.-fusc.-T y p . D ie Elemente des Sphagnetum m edii sind m ehr oder 
m inder sporadisch auch schon im  Sphagnetum fu sc i vorhanden, ebenso 
treten im  Osten und Norden Europas Elemente des Sph. fusc i noch 
vereinzelt (selten häufiger) im  Sphagnetum m ed ii auf, woraus ohne weiteres 
erhellt, daß die beiden Assoziationen n ich t im m er scharf gegeneinander 
abzugrenzen sind. In  u n s e rn  k ü s te n n a h e n  w e s t l ic h e n  H o c h ­
m o o re n  t r i t t  das Sphagnetum m edii b e re i ts  s e h r  z u r ü c k  g e g e n  
das Sphagnetum p a p illo s i ( im b ric a ti) , und in  F rankre ich  is t es an­
scheinend nur noch in  einer sehr verarm ten Varian te  vorhanden.

A n  der B ildung des oberen H ochm oortorfes hat das Sphagnetum  
m edii nur an sehr beschränkten O rten, näm lich  an Schw ingm oor­
ähnlichen B ildungen der Meere und Droge und deren nächster U m ­
gebung, A n te il. (So in  den Profilen vom K rum m en M oor und im  
Südteil der Esterweger Dose). Seine Soziationen verlangen m ehr 
Feuchtigke it als die der folgenden Assoz., und sobald die B u ltb ildung  
in vollen Gange ist, w ird  es von jener abgelöst, die in  unserem frost­
armen, nebelreichen K lim a  kontinu ie rliche  Bultrasen ohne ausge­
sprochene Regenerationsstruktur b ilde t.

D ie  Soziationen des Sphagnetum m.edii sind info lge ih rer Be­
schränkung auf die Meere sämtlich bis heute erhalten geblieben. D ie 
Bodenschicht is t durch dominierendes Sph. med. und Sph. vub. (seltener 
Sph. recurv. p a rvu lu m ) gekennzeichnet, die Feldschicht außer 
durch Call., E rica  tetr. und Em petr. n ig r., besonders durch die bei­
gemischten +  konstanten Androm . po lif. und Vacc. oxgc. D ie  folgende 
Gesamtliste g ib t die Zusammensetzung der einzelnen Soziationen 
wieder.
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N r. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

Evioph. polyst. 2 + + 1 1 1 2 + + + 4-
„  vaginat. 

Carex rostra ta 1
+ 1 + 4

„  canesc. 5
Rkynch. alba 
Agrost. s to lon if.

1 1 +

M ol. coer. + 1 1 + 2 2 2 2
Calluna vulg. + 3 + 2 1 2 1 1 2 1 4
E ric a  tetr. 1 1 3 + 2 + + 4 3 4 3 1
Androm . p o lif. + 3 1
Vacc. oxyc. 4 5 3 3 2 1 4- 4-
Em peir. n ig r. - f 4 4
Orchis helodes + +
D ro se ra  ro tu n d if. 4 1 + + 1 + + 4- +

„  anglica + +
,, obovata +
,, in term . 

A u lac . pal.
4

+ 1 4 2 + 1 + 2 2
Callierg. stram. + + +
B ry u m  sphagnet. + +
H yp n u m  Schreberi + + +
Stereodon ericet. + 2 +
Leucobr. glanc. 1 4 - 4 -
P o ly tr. s tric t. 
Cephal. f lu it .

+ + + 1

,, macrost. 2 2 +
Odontosch. sphagni 2 1 + 1 1 + + + 4-
Lepidoxia  setae. 1 1 2 + + +
Odontosch, denud. 
Sphagn. cusp.

+ +
+ 1 1

„  recurv . parv. + 2 4 4 3 2 1 4- 1
„  pulchr. + 2 +
„  rubell. 4 4 4 3 2 2 5 4 4 3 1 4 1
„  medium 4 4 3 3 + 2 4 3 3 5 3 4
„  p ap ill. + + 1 2 + 1 4-
„  molle  
„  mollusc. +

2

,, comp. +
Clad, impexa +

Aufnahm e i  K rum m es M oor (2X 4  m ) 13. 8. 31.
„  2 „  „  Schlenke, (nö rd lich  des K r. M.)

(2X 2  m) 13. 8. 31.
„  3 K rum m es M oor, N o rd te il (2X 4  m ) 13. 8. 31.
„  4 Esterweger Dose. Car.-can.-Gürtel am K o lk . 20.4 .32
,, 5 Esterweger Dose. Randbulte  im  K o lkkom p le x .

(2 X 4  m) 20. 4. 32.
„  6 K rum m es M oor, Südte il (2 X 4  m) 8. 10. 32.



Aufnahm e 7 Aschendorfer Obermoor, am Siedlerweg (0,5X0,7 m) 
6. 7. 32.

i) 8 Daselbst (0,8X0,8 m) 6. 7. 32.
!, 9 H eidem oor in  Bokel (2X2 m) 10. 7. 31.
1, 10 H eidem oor bei N enndorf (2X 4  m) 10. 7. 31.
>> I I  Südw estu ferdesKrum m enM oores(2X  10m) 23.7.32.
» 12 H ochm oor an der k le inen Rülle (Äschendorfer

Oberm oor). (2X5 m) I I .  8. 32.
» 13 E rosionskom plex in  der Esterweger Dose (2x4  m)

20. 4. 32.
o , . ^ e Aufnahm en 1 und 3 sind sehr typ isch  fü r die westlichen

c wmgm oorflächen des K rum m en Moores. Es is t die

T accin ium -oxycoccus-Sphagnum -medium-ritbellum-Soziation.

^joz*at'on bezeichnet stets ein fortgeschrittenes Stadium  der 
, ^ erlandung im  Hochm oor. Sph. medium  und Sph. ru b e llu m  

1 en die kom pakte Masse der ebenen Bodenschicht, aus der außer 
einzelnen E rica -Pflanzen ebensolche vereinzelten Halm e von E rioph. 
po yst. emporragen. Vacc. oxyc. b ilde t über der Bodenschicht ein 

!c es Geflecht. In Aufnahm e 3 is t die fernere E n tw ick lung  an- 
rT E rica , Calluna  und Andromeda  haben sehr zugenommen,

le odenschicht is t unverändert geblieben, doch die Lebermoose 
Un den beginnenden K a m p f der H eidekräu te r m it den Torfm oosen 

an. lese Fazies lieg t nur wenig höher als die normale A usb ildung  
aer bozmtion. In  Aufnahm e 2 haben w ir  eine der seltenen E ros.-in te rm .- 
ochlenken des Hochmoores innerhalb des Sphagnetum medii. Nackte 

; -iwterw^-Schlenken sind in  den Erosionskom plexen etwas häufiger. 
W ir  bezeichnen den T y p  der Aufn . 2 als

D rosera-interm edia-Sphagnum -m edium -rubellum -Soz.
Diese „Sch lenken“  finden sich in  flachen, k le inen M ulden (der 

je tz t m eist trockenen) Hochm oorflächen in  unm itte lbarer Nähe des 
K rum m en Moores. A lle  3 Drosera-A rten  sind vertreten, nebst E r  
obovata und dem h in  und w ieder beobachteten Bastard E r .  in te rm . 
anglica. Außer den dom inierenden charakteristischen Torfm oosarten 
sind die Lebermoose häufiger, besonders Odontoschisma sphaqni und 
Cephaloxia macrostackya. D er Boden der Schlenke is t m it D v  aus 
gefüflt, also durch Erosion entstanden. Das A u ftre ten  von Sph comp 
nnd Sph m olluscum  d ie beide sonst der Assoziation frem d sind' kenn- 
zeichnet die Verwandtschaft m it jenen beiden Schlenkentypen ’

D ie

Carex-canescens-Sphagnum-recurvum-parvulum-Soz. (Aufn. 4)
is t auf die W estu fer der K ö lke  in  der Esterweger Dose beschränkt 
D ie fe inhalm igen hohen Seggengürtel dieser K ö lke  sind durchm ischt 
m it hoher Rhynch. alba und M ol. coer. In  der Bodenschicht is t Sph 
recurv, p a rvu lm n  m ehr oder m inder vorherrschend, daneben Sph 
medium und Sph. rubellum . Carex canescens im  H ochm oor deutet 
auf Rehktzustande eutropher Stadien hin. Nach außen schließen sich 
an diese G ürte l unm itte lbar die hohen E m petrum - oder Calluna-B u lt­
ränder an. D ie  ersteren werden von der

Fedde, Rep. Beih. L X X V II.
11
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E m petrum -n ig rum -S phagnum -recu rvum -pa rvu lum -Soziation

(Aufn. S— 6) gebildet. Sie is t an den U fern säm tlicher H ochm oorkö lke  
und Meere sehr ve rb re ite t und b ilde t einen m ehr oder m inder ge­
schlossenen R ing  um das K rum m e Moor. In  der Aufnahm e von der 
Esterweger Dose ist neben dem dom inierenden Torfm oos Aulacom nium  
p a lus tre  hoch vertreten. A m  K rum m en M oor sind die H eidekräuter 
nebst den Lebermoosen dafür häufiger. H ie r fruchtete auch Em petrum  
regelmäßiger als in  der Esterweger Dose. Vacc. oxyc. ist stets in  der 
Soziation häufig vorhanden. Diese Bulte sind in  den nassen K o lk ­
kom plexen das Analogon zu den \-\e ide-Em petrurn-V u\ten  in  den 
Erosionskom plexen.

D ie  Aufnahm e 7 ste llt die
Sphagnum -rubellum -Soziation

dar. Es handelt sich h ie r stets um isolierte  bis zu 40 cm hohe Moos- 
bulte  unregelm äßigen Umfanges, die in  der Regel den Übergang von 
S tills tandskom plexen zu Regenerationsflächen bilden. In  der sub­
fossilen Vegeta tion kom m en sie ebenso zum Ausdruck, und ins­
besondere b ilden diese ru b e llu m -Bulte den Abschluß der T o rfb ild u n g  
in  den küstennahen ostfriesischen Hochm ooren nach Beginn ihrer 
Trockenlegung. Sie können in  den obersten Schichten auch ganze 
Lagen bilden. Sphagn. rube llum  in  diesen Bülten unterscheidet sich 
von derselben A r t  in  den Schwingrasen durch kleinere B lätter. D ie 
hydroph ilen  Form en des Sph. rub. können le ich t m it Sph. acu tif. ver­
wechselt werden, einer A rt, die au f den Hochm ooren am N ordhüm m ­
ling  fast ganz fehlt. Soz. m it Sphagn, rub. b ilden  in  dem westlichen 
H ochm oortyp  in Fennoskandien die Hauptmasse der Planhochmoore. 
Iso lierte  krä ftige  rube llum -Bulte finden sich do rt auch an den schrägen 
Hängen (nach H . O s v a ld ) . D ie  Aufnahm e 8 ste llt einen flachen Rasen 
aus Sph. rube llum  und Sph. medium  dar, der aus einer pap illosum - 
Schlenke in  einen Calluna-Stereodon-ericetorum -Strang vorstößt.

D ie  Aufnahm en 9— 12 b ilden  die
Erica-te tra lix -S phagnum -m ed ium -rube llum -Soziation.

Diese Soziation is t die einzigste des Sphagnetum medii, die auch in  den 
H eidem ooren vo rkom m t. H ie r  ist sie auf die T e ile  beschränkt, die 
äußerst nährstoffarm  sind, oder durch künstliche Entwässerung zu 
Zwecken des Torfstiches ärm er geworden sind. Im  H eidem oor in 
Bokel treffen w ir  die Soziation nur an einem Graben (A u fn . 9), im  
N enndorfe r H eidem oor (Aufn. 10) in  unm itte lbarer Nähe alter T o rf-  
pütten. Dasselbe g ilt  fü r das „K le in e  M oo r“  bei K luse. In  der sub­
fossilen Vegetation dieser Heidem oore tra f ich Sph. medium  n ich t an, 
sodaß die Soziation h ier wohl in  der Regel jüngeren Datum s ist. Aus 
dem benachbarten Sphagnetum p a p illo s i t r i t t  m anchmal N arth . ossifr. 
und Potent, s ilv . in  die Soziation ein. M ol. coer. und Sph. pap illosum  
sind konstant, ebenso Call. vulg. Im  H ochm oor habe ich die Soziation 
vom K rum m en M oor (Aufn. 11) und einem Randhange (Aufn. 12) auf­
genommen. D ie  Zusammensetzung ist ganz ähnlich wie in  den H eide­
mooren. A n d r. p o lif .  feh lt in  der E rica -te tra lix -S p h a g n .-m e d iu m -  
ru b e llu m -Soz. fast stets. Vacc. oxyc. is t gewöhnlich m it n iedriger 
D eckziffer vorhanden.
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D ie Aufnahm e 13 repräsentiert die

Calluna-vulgaris-Sphagnum -m edium - Soziation.

Sie t r i t t  häufig m it Leucobryum -Bülten zusammen als Regenerations­
element in  S tills tandskom plexen auf. Auch in  dieser Soz. feh lt A ndro ­
meda fast regelmäßig.

A n  diese Soziationen schließen sich einige Schlenken- und B u lt­
typen des Hochmoores an, in  denen Sph. medium  und Sph. rube llum  
nur m it geringer Bete iligung vorhanden sind. V on  den Schlenken 
sind es die Sph.-pu lchrum - und die D ros.-ang l.-ro tund if.-Schlenken. 

Erstere werden durch die

Sphagnum -pulchrum -Sozia ti o n

gebildet, deren Zusammensetzung sich in  den drei folgenden Aufnahm en 
wiederspiegelt.

Nr. der Aufnahme 1 2 3 4

E rioph . polystack. + + 1
Rhynchosp. alba + +
Vacc. oxyc. 2 + 3
Drepanocl. flu itans + +

„  f in it ,  plumosum 3
Cephaloxia f lu it . + + +

,, f lu it .  gigantea 2
Lepid. setae, flaqell. + 1
Odontosch. sphagni + 1

,, denudat. +
Aulacom n. pa l. +
Sphagn. cuspid, falc. + 3 2

,, cusp. subm. 3
,, pu lchrum  
,, pulchn. teres

5
4 3

4

,, rube llum 2 2
,, med. purpurase. 
,, med. obscur.

1
2

1

,, med. submers. 
„  mollusc. 2 3

1

„  papillos. + + 1

Aufnahm e I Esterweger Dose, Kolkschlenke.
>1 2 » nörd lich  des Ko lkkom plexes.
>> 3 !> am Rande des Erosionskom plexes.
» 4 „  submerser Rasen im  K o lk .

Jede Aufnahm e (2X5 m) 20. 5. 32.

Aufnahm e 1 ste llt d ie  ty p is c h e  p u lc liru m -S c h le n k e  dar. Sie 
ist an die K o lk ränder gebunden. In  der prächtigsten A usb ildung  be­
findet sie sich in  der Esterweger Dose in  den zahlreichen K o lk ­
kom plexen, die do rt m ehr oder m inder d ich t zusammen liegen. Sph. 
p u lc h ru m  war b isher westlich der W eser nur von einem S tandort am

1 Î
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Dustm eer im  Vehne-M oor westlich O ldenburg  bekannt, wo es von 
K . H ä r te l entdeckt wurde. F r. K o p p e  te ilt  es aus Schlesw ig-Holste in  
vom  Pehmer Moor, H artshoper und Königsm oor m it, außerdem fand 
es R. T im m  schon früher im  Eppendorfer M oor bei Ham burg. 
A . S c h u m a c h e r  beschreibt sein V o rkom m en aus der W ahner Heide 
bei K ö ln . Sph. p u lch ru m  is t früher im  Em sgebiet sehr häufig gewesen; 
ich konnte es noch an mehreren Standorten feststellen; so im  K rum m en 
M oor, in  der Sustrum er Dose, am Hebelerm eer und an den K o lken  im  
W ietm arscher M oo r; ferner an H eidekö lken bei A chm er und im  Süd­
te il des Großen Moores bei Venne nörd lich  von Osnabrück (ges. von 
K . K o c h  u. A . B u d d e n b e rg ) . D ie  schm alblättrigen, dünnästigen 
Form en, die m ir  A . S c h u m a c h e r  von der W ahner Heide sandte, 
wurden bisher nu r am letztgenannten S tandort bei Venne festgestellt. 
Unsere H ochm oorfo rm  is t stets b re itb lä ttr ig e r und ste llt ein sehr ty ­
pisches Sph. p u lch rum  dar. In  den submersen Kolkrasen der K ö lke  in 
der Esterweger Dose finden sich bisher unbeschriebene Riesenformen 
dieser A rt. A m  Übergange dieser submersen Rasen (Aufn . 4) zu den 
typischen pu lch rum -Schlenken (Aufn . 1) finde t sich die zierliche grüne 
F o rm  undula tum . In der Schlenke selbst die Form  fusco-flavescens, 
d ie im  H erbst im  prachtvo llen Goldorange leuchtet. D ie  leuchtend 
roten A rte n  Sph. ruhe llum  und Sph. medium purpurascens  m ischen sich 
diesem Rasen bei, und vom Rande dringen Aulac. pal. und Vacc. oxyc. 
in  den Schlenkenrasen. V o n  diesen sehr schwammigen, unbetretbaren 
Schlenken bis zu den E m petrum -Bülten finden w ir eine Zon ierung von 
unten nach oben m it folgenden A r te n :

Sph. pu lchrum  
„  ruhe llum

A u lacom n ium  pa lustre
Calluna vu lg a ris
Em petrum  n igvum .

In  der ruhe llum - und A u lacom n ium -Zone is t Vacc. oxyc. stets am 
üppigsten. D ie 2. Aufnahm e lieg t in  dem schwammigen Sphagnetum  
zwischen 2. Ko lken. Sph. p u lch ru m  is t in  einer k leinen (habituell Sph. 
m olluscum  ähnlichen) F orm  teres vorhanden. D ie  nässesten Te ile  
dieser Schlenken werden von Sph. cuspidatum  eingenommen, die seichten 
von Sph. molluscum. D ie  Schlenken sind bis über 1 m b re it und von 
sehr unregelm äßiger Form . D ie  flachen Galluna- oder ÜW ca-Bulte er­
heben sich nur wenig aus ihren Rasen und werden häufig überdeckt. 
In  diesen Schlenken finden w ir stets die braunschwarze Form  von Sph. 
medium  (var. obscurum  W arnst.). D ie  3. Aufnahm e is t vom Rande des 
kartie rten  Erosionskom plexes. In  diesen ebenfalls seichten Schlenken, 
die zum Sph.-m olluscum -T  y p  gehören, ist Sph. pu lchrum  n ich t mehr 
dom inant. Sph. pu lchrum  finde t sich außerdem noch in  der var. sor- 
dido-fuscum. in  den Sph.-pap.-Schlenken der Narthec.-reichen  K om plexe 
auf der Esterweger Dose und in  den bereits beschriebenen Soziationen 
m it Carex rostra ta  und E riophorum  polyst. im  K rum m en Moor. 
Den 2. Schlenkentyp fand ich bisher nur am K rum m en Meer. Es 
is t die

D rosera -ang lica -ro tund ifo lia -Soziation.
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N r. der Aufnahme

E rio p h . polyst. 
Rhynch. alba 
Car. Gooden.
Vacc. oxyc.
E ric a  te tra lix  
D r  os. anglica  

„  ro tu n d if.
„  in te r  m.
„  obovata 

Cailierg. stra in . 
B ryu rn  sphagnet. 
Lep idozia  setacea 
Cephalozia macrost. 
Sph. cuspid.

„  recur-v.
,, ru b e ll.
„  medium  
„  pap ill.

+

+
4
4
1
1

+
1
+
1

1
+

1
+

+
+
3
3
3

+
1
2
+

+
1

2
+
+
+
+
3
4
+

1
2
+
+
3
3
+
2
1

Aufnahm e I K rum m es Meer, Schlenke am N ord te il.
„  2 „  „  Schlenke am Südteil.
,, 3 Schlenke im  Südwestteil des K rum m en Moores.

Der Schlenkentyp der Aufnahm en I — 2 steht m it dem K rum m en 
Meer in  V erb indung , und diese sind m it ka rtie rt. Sie sind durch 
Erosion entstanden und tie f in das hohe U fe r an der Ostseite des 
Meeres eingeschnitten. Im  unteren Te ile  dieser Schlenken finden w ir  
die Erioph.-polyst.-Sphagn.-cusp.-Soz., in  der nörd lichsten Schlenke 
auch die C ar.-rostr.-S p li.-cusp .-Soz. E rs t w eiter m ooreinwärts, wo die 
Schlenken seichter werden, befindet sich die Drosera-Soziation. Sowohl 
D r. anal, w ie D r .  ro tu n d if.,  die gewöhnlich im  Torfsch lam m  oder 
zwischen kle inen Sphagnum-^o\stexx\ wachsen, vertragen das lange 
Stehen unter Wasser n icht. Der Bastard Drosera obovata (an g l.X ro tu nd if.)  
t r i t t  nur einzeln auf. In  der 2. Schlenke am Südteil des K rum m en 
Meeres haben alle 3 Drosera-A rten  die gleiche D eckziffer, D r. in te rm . 
n im m t aber die tiefsten Stellen der Schlenke ein. D ie 3. Aufnahm e 
illu s trie rt d ie  Entstehung dieses Schlenkentyps innerhalb der Schw ing­
moore im  westlichen T e il des K rum m en Moores. Car ex Goodenoughii 
zeigt schon von weitem  ih r  Vorhandensein an. In  diesen Schlenken ist 
der nackte Torfsch lam m  fast ganz von Sph. cuspid. und Sph. re cu rv . 
bedeckt, während diese Moose in  der typischen Ausbildungsform  der 
Schlenke sehr zurücktreten. H . O s v a l d  beschreibt vom Komosse 
eine D ro s .-a n g l.-ro tu n d if.-S p h .-Soz, m it E lem enten der C ar.- lim .-  
Scheuchz -pal.-Soz., d ie eine nordöstliche V ariante  der D ros.-ang l.-  
ro tund .-Soz. darstellt. Sodann sch ildert derselbe Verfasser noch die 
Dros.-angl.-rot.-Sph.-subsec.-Soz. und die D ros.-angl.-rot.-Scorp.-scorp- 
Soz. Beide Soz. beobachtete ich bisher nur im  Poggenpohls M oor im  
südl. O ldenburg.
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Ebenfalls zum Sphagnctuai m ed ii gehören die beiden folgenden 
B u l t s o z i a t i  on en, die ich in  einer L is te  zusammenfasse.

Nr. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6

E rioph. polyst. + 1 +
Call. vulg. 1 3 3
E r ic a  tetr. 1 + + 1
A n d r. p o lif. 4 + +
Vacc. oxyc. 5 2 2 2

M ol. coer. 2
Leucobr. glauc. 5 5 5
P o ly tr. s tric t. 4 5 5 +
Aulac. pa l. 3 +
B u y . nutans 2 + 1
Call, stram . 1
Stereod. ericet. 1 2
Cephal. macrost. 2 + 3 1
Lepid. set. 2 2 2 1
Odontosch. sph. 1 + 1
D r  os. rot. + 1 2
Sph. recurv. pa rv . 2 +

„  rub. 2 4 1
„  med. + + 1

Clad. Floerkeana +
,, p leuro ta +

Narthec. ossifr. + +

Aufnahm e i K rum m es M oor, Südwestteil.
,, 2 Esterweger Dose, S tillstandskom plex.
,, 3 Esterweger Dose, E rosionskom plex.
„  4 H ochm oor nörd lich  des K rum m en Moores.
„  5 Esterweger Dose, K o lkkom p lex .
>> 6 „  „  Erosionskom plex.

D ie Aufnahm en geben ein vollständiges B ild  der M odulations­
fäh igke it der

P o ly  tr ichnm -s tric tum -Soziation.

Diese außerordentlich flachen Bulte  sind in  den emsländischen H och­
mooren sehr verbre itet. Ihre Entstehung aus einem Schw ingm oor zeigt 
Aufnahm e i .  Das W achstum  der Sphagna is t durch die Lebermoose 
sistiert, und Aulac. pal. hat neben dem dom inierenden P o ly trich . stric t. 
den Sieg davongetragen. Va.ec. oxyc. überzieht diesen flachen, im  
Durchmessei 6o cm breiten, B u lt sehr d icht, feh lt aber ganz in  den 
beiden folgenden Aufnahm en. In  der Aufnahm e 2 hat das P o ly trichum  
mehrere kontinu ierliche  tiefe Rasen, die m it Sph. r tib e llu m  durchm ischt 
sind, aufgebaut. Aus diesen Rasen hängen die weißgrünen Spitzen 
von Stereodon ericetouiom heraus. Diese Bulte  schließen sich an Sph.- 
pap.-Schlenken an. D ie  3. Aufnahm e machte ich in  einem schräg 
hängenden H ochm oorte il südlich der K o lk reg ion  auf der Esterweger
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Dose. D ie  A r t Bulte waren dort sehr vertreten und zeigten regelmäßig 
in  der M itte  Anclr. p o lif. innerhalb von Lebermoosrasen auf den Poly- 
trichum -Bülten. G oldregenpfeifer hüpften von einem zum andern Bult. 
Flache Rasen von P o ly trichum  s tric tum  (m it P o ten tilla  silvestris  und 
G alium  saxatile) sind auf abgetorften Moorflächen in  den Papenburger 
Mooren häufiger anzutreffen. Sie werden gewöhnlich durch die M olim a -  
Erica-Soz. auf die D auer verdrängt.

D ie  Aufnahm en 4— 6 b ilden die
Leucobryum -glaucum -Soziation.

D ie s e  g ro ß e n , unregelm äßig gestalteten, b is  1 m h o h e n  B u lte  
f in d e n  s ic h  s te ts  in  d e n  H o c h m o o re n  des E m s la n d e s  v e r e in ­
z e lt ;  sie haben also n ichts m it den Regenerationsbulten der östlichen 
Hochm oore zu tun, m it denen sie C .A . W e b e r  vergleichen wollte . 
Auch in  den Heidem ooren finden sie sich, doch stets n iedriger und 
kleiner. Daß sie in  den Hochm ooren so groß werden, lieg t na tü rlich  
daran, daß ihnen h ie r m ehr L u ftfe u ch tig ke it zur Verfügung steht. H äufig  
haben die Am eisen in  ihnen ihre Bauten errichte t. (Moorameisen findet 
man auch in nassen Sphagneten). Den hohen Leucobryum -B u lt der 
Aufnahm e 4 im  Aschendorfer O berm oor bestiegen w ir, um  uns von 
hier aus besser im  Hochm oore zu orientieren. In  Aufnahm e 5 sind die 
geringen Beim ischungen von Sphagnum  verschwunden; dafür sind 
H e idekraut m it Cladonien vertreten, und in  Aufnahm e 6 auch das 
Bentgras (M o lin ia  coerulea) . Vacc. oxyc. is t auf diesen Bülten konstant. 
Leucobr. glauc. im  H ochm oor muß systematisch von der A r t  unserer 
schattigen W ä lder getrennt werden. V o n  diesen beiden Bultsoziationen 
w ird  bei H . O s v a ld  nur die P o ly tr .-s tr ic t-Soz. erwähnt. Außer den 
bereits genannten zum Sphagnetum m edii gehörenden Soziationen aus 
Fennoskandien beschreibt derselbe Verfasser noch die

C alluna-vu lgaris- Sp liagnum- medium-Soz.
C a lluna-vu lgaris-S phagnum -rube llum S oz.

D ie erste is t die w ichtigste  Soziation auf K o m o s s e , die zweite auf 
S m ö la . Ferner noch die Em pelr,-n igr.-Sph.-m ed-Soz. auf A n d ö y a ,  
und die E m p e tr.-n ig r.-S p h .-ru b -Soz. auf A n d ö y a  und S m ö la .

D ie  Erioph.-vag.-Sph.-med .-Soz. ko m m t auf Komosse und selten 
auch auf Andöya vor. Diese Soziation sp ie lt auf vielen Hochm ooren 
in  Südskandinavien und in  Ostdeutschland eine w ichtige R olle ; auf 
Komosse macht sie ungefähr 10 % der Oberflächenvegetation aus. In  
dem normalen En tw ick lungsverlau f von der Schlenke zum B u lt n im m t 
diese Soziation die M itte ls te llung  ein. G a m s und R u o f f  unterscheiden 
von der Z eh  la u  im  Sphagnetum m edii eine C all.-C ladon ia-rang if.- 
Variante  und eine Erioph.-vag.-Varian te . W ährend die erstere schwach- 
bu ltig  ist, is t die zweite, in  der Sph. rube llum  fehlt, hochbultig . In  
beiden Varianten  treten auch Elemente des Sphagnetum fusc i auf (Led. 
pa l., Rub. chamaem.). Ferner unterscheiden die Verfasser ein Sph.- 
rub.-Trichophovetum, das als Schwingrasen ve rb re ite t ist, das also den 
3 ersten Aufnahm en der Gesamtliste entspricht. Ferner w ird  als 4. 
Varian te  die „Sphagn.-rub.-D ros.-Androm .-Assoz.“  unterschieden (die 
sogenannten „ro ten  Schlenken“ , das „D roseretum “  C. A . W e b e rs ).
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Diese „Androm eda-Schlenken“  (m it Sph. rub e llum  und medium ) 
b ilden nach R e im e rs  und H u e c k  in  O s tp re u ß e n  und L it h a u e n  
den Übergang von den Car.-limosa-Scheuch*.-Schlenken zu der „C a lluna -  
H e ide “ , in  der ebenfalls die Elemente des Sphagnetum m edii vorhanden 
sind, aber auch unserer Assoziation fremde A rten  w ie D ic ra n u m  B er­
gen, D . undu la tum , Sphagn. ba lticum , Sph. fuscum , Bub. chamaem., 
Led. pal. und Vacc. u lig . Auch im  Gehängewald des G ro ß e n  M o o s ­
b ru c h e s  t r i t t  das Sphagnetum m ed ii auf.

F i r b a s  beschreibt aus dem A h le n m o o r  eine „C a ll.-vu lg .-S p h - 
med:“ -Gesellschaft; a llerdings is t die m itge te ilte  L is te  n ich t charakte­
ristisch. In  den Calluna-reichen M ooren au f den R h ö n m o o re n  und 
O b e r h a r z e r  Hochmooren t r i t t  eine m o n ta n e  V a r ia n t e  des Sphag­
netum m ed ii au f (m it B in . s ilv ., Vacc. u lig ., V. m y rt., D ic ran . Bergeri, 
Sph. fuscum  u. a.) Nach der Schilderung von R e im e rs  scheinen auf 
dem Schwarzen M oor (Rhön) die Erioph.-vag.-S ph.-m edium -Soz. und 
die Androm .-Sph.-rub.-m ed ium -Soz. vorzukom men.

Das Sphagnetum m edii wurde von m ir  außerdem in  G e b ir g s -  
m o o re n  (W iehengebirge) und in  Bhragm ites-re ic h e n  H e id e m o o re n  
(E is ten-H üm m ling ) beobachtet. In  diesem H eidem oortyp, den auch 
A . S c h u m a c h e r  von der W ahner Heide beschreibt, wächst Phraq- 
mites communis in  r e g re s s iv e r  W u c h s fo rm .  Übergänge von der 
p ro g re s s iv e n  W u c h s fo rm  (nach A u e r )  zu der regressiven lassen sich 
im  großen Sch ilfm oor am T hüm er bei Lathen beobachten. Diese 
Stadien sollen an anderer Stelle geschildert werden. Sphagnum medium  
wurde bei den m oorbotanischen Untersuchungen B. P o la k  s bei 
A m s te rd a m  n ich t gefunden.

Daß Sph. medium  außer in  o ligotrophen auch in  mesotrophen ja  
selbst in  eutrophen Mooren Vorkom men kann, geht beispielsweise aus 
den A rbe iten  F r. K o p p e s  zur Moosflora der G r e n z m a rk  P o s e n -  
W e s tp re u ß e n  k la r hervor. So gedeiht die A r t  in  großen Bülten des 
Moores westlich vom P fa ffe n s e e  bei Rederitz, dessen H aup tte il ein 
eutrophes, nasses W iesenm oor m it häufigen Sph. contortum  b ildet. A m  
W it t s to c k s e e  (im  Kre ise Neustadt-W estpreußen) en tw icke lt sich an­
scheinend das Sphagnetum m edii m it E m petr. n ig r., A nd r. po lif., Vacc. 
oxyc., Led. pal., P o ly tr. strict. und anderen A rten  aus Sph.-recurv.- 
reichen Cariceten (m it Car. p auc ifl., s te llu l., Good., canesc., rostr., panic. 
und chordorrh ixa )  als Z w is c h e n s tu fe  zum Sphagnetum fu sc i (m it 
Sph. fusc., acutif., D ic ran . Bergeri.

In  einem eu-mesotrophen M oortüm pel bei K ip s h a g e n  (Provinz 
W estfalen), der nach F r. K o p p e  in  der Hauptsache von Sph. cym bif. 
und Sph. crassicladum  eingenommen ist, en tw icke lt sich z. T . d ire k t
/ ^ 'e E rio p h .-polyst.-Sph.-recurv.-Soz. das Sphagnetum m ed ii
(m it Sph. medium., Sph. rube llum , Aulac. pal., P o ly tr. stric t., Odontosch 
sphagm, E ric a  tetr., Dros. rot., Vacc. oxyc,, A n d r.'p o lif . u. a.

®ere' ts U. W a r n s to r f  erwähnt S ph .-m ed ium -V orkom m en an 
W aldbächen ohne M oorb ildungen. W a lo  K o c h  g laubt in  solch einem 
fleckweisen A u ftre ten  von Sph. medium  im  W alde den „R est einer 
H ochm oorb ildung “  zu entdecken.
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11. Sphagnetum papillosi-(imbricati).

D ie s e  A s s o z ia t io n  is t  d ie  w ic h t ig s te  H o c h -  u n d  H e id e ­
m o o rg e s e lls c h a f t  in  W e s td e u ts c h la n d .  Sie wurde bisher nur von 
A . S c h u m a c h e r  aus der W a h n e r  H e id e  im  R heinland beschrieben. 
Sphagnum pap illosum  is t in  W esteuropa sehr verbre ite t und b ilde t 
in  den atlantischen und subarktischen Mooren Massenvegetation. In  
den Gebirgen geht es bedeutend höher als Sph. medium, in  den alpinen 
Mooren w ird  es dann schließlich durch Sph. compactum  ersetzt. V on  
den Soziationen m it Sph. pap. wurden bereits beschrieben: D ie  M o l-  
coer.-Sph.-pap.-Soz. u. d ie Rhynch.-alba-Sph.-pap.-Soz. D ie  C h a r a k te r ­
a r te n  der Assoziation s ind: E r. tetv., M ol. coer., Rhynch. alba, N arth . 
ossifr., Sph. pap. u. m ollusc.; dazu kom m en in  den Heidem ooren noch 
Polyg. serpyllacea, Pedicul. s ilva t., Gent, pneurn., Succ. p ra t . ,  die sel­
tenere M alax is  paludosa und Sph. im brica tum .

D ie w ichtigste Soziation, die Erica-te tr.-Sph.-papillosum -Soz. t r i t t  
analog der M ol.-coer.-Sph.-recuvv- Soz. in  einer mesotrophen und o ligo ­
trophen V ariante  auf. D ie  übrigen Soziationen sind m it dieser H aupt- 
soziation zu einer L is te  verein igt.

N r. der Aufnahme 1 2 3 4 I 5 6 7 8 9 ¡ 10 11 12 13 14

Carex panicea + +
,, Gooden. +

Pkynchosp. alba + + 1 2 1 + 1 1
E riophor. polyst. + 1 + + + + + +
M o lin ia  coev. 1 + 1 + 2 + +
Agrostis  sto lon if. +
Calluna vulg. + + 1 1 2 1 1 + + +
E rica  te tra lix 2 3 3 5 3 3 + + + 2 + +
A ndrom . p o lif . + + 1
Vaco. oxyc.

+
l + 2

S a lix  repens 1
Narthec. ossifr. l 1 3 5 + 2
Potent, s ilv . + + +
Polygala serpyll. + l
Pedicul. s ilv . + +
Gent, pneurn. + +
Vio la pa lus tris 2 +
Succ. p ra t. + +
Dros. ro tu n d if. + + + 2 + + +

„  in te r m. + + 1 + + +
Genista anglica 1
Stereodon ericet. + 2 +
Dieran. Bonjean i + 1
B ry u m  nutans 2
P o lytrich . s tric t. 1 1 +
Gymnoc. in f l. 1 + + + + +
Cephal. bicusp. + +

,, macrost. 2 + + + 1 +

Fedde, Rep. Beih. L X X V II . 12
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Nr. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 l l 12 13 14

Cephal. connivens + +
Lepid. setae. + 3 + 1 3 2
Odontosch. sphagni 1 + + + 1 +
Leptoscyph. anom. + +
Aneura  la tifro n s + +
Sphagn. cusp. + + + 2 + + 2

,, recur v . 2 2
,, p u lc lir. s07'didof. + 1 1
,, plum ulos. + 1
,, mollusc. + + 1 1 5 4 3
,, molle + +
„  compactum 1 + 1

,, pap illos. 4 5 4 4 2 4 3 4 3 4 5 + 1 1

„  vubell. 1 + + 1 + +
,, m edium 2 1 1 + + 2

„  cym bif. + +
Cladonia impexa 1 + +

,, silvatica +

Aufnahm e i K le ines M oor bei K luse (5X5 m) 3. 10. 32.
,, 2 W ip p in ge r H e ideko lk  (4X5 m) 3. 10. 32.
„  3 H eidem oor in  Bokel (4X5 m) 15.9 . 31.
,, 4 Aschendorfer O berm oor, N o rd te il (4X5 m) 10. 9. 32.
„  5 N avthecium -K om p lex  im  K rum m en M oor (4 X  5 m)

23- 7- 32.
,, 6 Esterweger Dose, am Rande eines Erosions­

kom plexes (2 X 4  m) 20. 4. 32.
„  7— 8 H ochm oor am Siedlerweg im  Aschendorfer

O berm oor (1X5 m) 6. 7. 32.
,, 9— 10 Esterweger Dose, N arthecium -K om p lex

(1X5 m) 20. 4. 32.
,, 11 H ochm oor am Siedlerweg (1X5 m) 6. 7. 32.
„  12— 13 Aschendorfer O berm oor nörd lich  des K rum m en

Moores. 6. 7. 32 (je 1X4 m).
,, 14 Esterweger Dose, Regenerationskom plex (1X 4  m)

4. 10. 31.

D ie  Aufnahm en 1— 4 stellen die

Erica-te tra lix -S phagnum -pap illosum -Soziation

dar. Sie n im m t den größten T e il der W achstum skom plexe der H eide­
moore ein und besitzt ein sehr gleichmäßiges Aussehen. D ie ersten 
3 Aufnahm en bringen das A rten inven ta r dieser Soziation in  den H eide­
mooren zum Ausdruck. Sal. rep., Polyg. serpyll., Succ. p ra t., Genista 
angl., Gent, pneum. und D ic ranum  Bonjean i fehlen in  der o ligotrophen 
V arian te  (Aufnahm e 4) stets. In  dieser mesotrophen V arian te  besiedelt 
die Soziation die schwach geneigten Hänge der Heidem oore (siehe 
Karte  des Bokeler Heidemoores) und besitzt häufig nur geringe T o r f­
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unterläge. A m  W ip p in g e r  H e id e k o lk  (Aufn . 2) geht sie d ire k t in  
das lleleocharetum  über und zwar in  die Scirpus-m ulticau lis-Sph.- 
tnundatum -Soz. F lache Rasen der Charakterart Sph. pap., seltener 
Sph. cym bif. schieben sich in  den G ürte l der Simse und bereiten die 
Sukzession dieser Soziation vor. Bereits auf diesen vorgeschobenen 
Rasen sitz t die E r ic a  m eist in  n iedrigen Trupps, manchmal auch Viola  
palustris, die ebenfalls sehr konku rrenzkrä ftig  ist. Etwas w eiter ko lk - 
abseits is t dann die Soziation optim al ausgebildet. A m  Steilhange des 
W ipp inger Heidekolkes geht sie unm itte lbar in  ein Em petrum -reiches 
Callunetum  über, in  den übrigen Heidem ooren in  die E rica -S c irp .-  
germanicus.-Sph.--molle-compact.-Soz. Pedic. s ilv . (in roter gedrungener 
M oorfo rm ) und Polyg. serpyll. ( =  depressa) halten sich zwischen den 
m ächtig wuchernden Sphagnum -Polstern sehr versteckt und können 
le ich t übersehen werden.

Im  B o k e le r  H e id e m o o r  ist die Soziation rein von Elem enten 
des Sphagnetum medii. H ie r fo lg t sie in  der Sukzession der Mol.-coer.- 
Sph.-vecurv.-parvul.-Soz., die die tiefsten Stellen besiedelt. D er Suk­
zessionsverlauf is t im  übrigen genau w ie am W ip p inge r H eideko lk. D ie 
fernere Sukzession füh rt zur B ildung  von M y n ic a -Y le id e b u  l te n , die 
sich bis zu 60 cm über der Soziation erheben. Das von den schrägen 
Hängen herabfließende Wasser, soweit es n ich t von den Sphagnum- 
Bolstern aufgefangen w ird , w ird  in  schmalen Schlenken dem ' tie fer 
hegenden M olim e tu m  zugeleitet. D ie s e  S c h le n k e n  t r a g e n  s te ts  
den  C h a ra k te r  d e r  Sph.-cusp.-inund.-Soz., s in d  a ls o  v o n  d e n  
H o c h m o o rs c h le n k e n  w e s e n t l ic h  v e rs c h ie d e n .  D er von der 
sozia tion  abgelagerte T o r f  e rfährt durch die m ehr oder m inder starke 
Beim ischung der H eidekräu ter und des Bentgrases eine stärkere Zer­
setzung als typ ischer H ochm oorto rf; ebenso in  den M yrica -Bülten und 
m der M o lim a -Soziation. D ie  Heidem oore wachsen also nur sehr 
langsam, werden durch die genannten Schlenken auch zum T e il abge­
tragen und stellen infolgedessen einen Ü b e rg a n g  z u m  s o lig e n e n  
M o o r ty p  dar, der durch übergroße Niederschläge entsteht. Das deckt 
sich m it der V e rb re itung  des Sphagnetum p a p illo s i in  den nordischen 
Strangmooren, so z. B. im  Sylenegebiet. D ie  G e s e lls c h a f t  is t  f ü r  
den  Ü b e rg a n g  von der o m b ro g e n e n  z u r  s o lig e n e n  M o o r r e g io n  
c h a r a k te r is t is c h .  Im  H ochm oor b ilde t sie heute den H auptte il der 
Regenerationskomplexe (Aufn. 4). D ie Aufnahm e is t in  einem S till­
standskom plex gemacht, dessen aufgenommener T e il bereits in  der 
E n tw ick lung  w eit fo rtgeschritten ist. Diese o ligotrophe Variante  is t 
sehr verarm t, und es e rübrig t sich, fernere Aufnahm en dazu zu setzen 
E r ic a  te tra lix  is t m it erhöhter D eckziffer vorhanden.

D ie Soziation n im m t im  H ochm oor heute den Platz der Sph van 
tm b n c .-Soz. ein, die gegenwärtig to ta l erloschen ist. Ih re  Vegetation 
kann deshalb nur aus der subfossilen Vegetation des oberen H ochm oor 
torfes rekonstru ie rt werden. A ußer den beiden Moosen waren noch 
bete ilig t R liynch. alba, E rioph . polyst., E p . te tr., Call, vu lq  seltener 
Pros. rot. und Aulac. pa l. D ie s e  B u l t s o z ia t io n  s u k z e d ie r te  in  
d e r  R e g e l aus e in e r  cusp ida tum -S c h le n k e  m it  e in e r  nam llnxum  
Z w is c h e n s tu fe ,  häufig d ire k t aus derselben Soziation. Das wachsende 
Sphagnetum  dieser Z e it w ar also sehr g le ich förm ig  und besaß nur eine

1 2 *
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geringwellige Oberfläche, an deren tiefsten Stellen sich Erosions- 
schlenken (vom Rhynchospora-Typ) befanden, in  den seichten M ulden 
zwischen den Sphagn.-Bülten CMS^ffrf.-Schlenken. In  vielen Profilen 
läßt sich nach oben eine Zunahme der cuspid.-Schlenken beobachten, 
also zunehmende Vernässung, die verbunden m it den lang andauernden 
E ingriffen  in  den W asserhaushalt der Hochm oore zur Z e it der Buch­
w eizenbrandku ltur das Ende der Sph.-pap.-imbr.-Bulte herbeiführte. 
Aus den vielen hundert rezenten Bu ltproben der N ordhüm m linger 
Hochm oore habe ich n ich t ein einziges M al Sph. im bric . gefunden; 
auch in  den Heidem ooren innerhalb des Hochmoorgebietes an der 
Em s habe ich  es b isher n ich t angetroffen; ebenso scheint es in D rente 
und Bentheim  zu fehlen. E rs t in  westfälischen Heidem ooren t r i t t  es 
(nach F r. K o p p e )  sporadisch auf, um dann noch w eiter südlich in  der 
W a h n e r  H e id e  bei K ö ln  sein häufigstes Vorkom m en in  W estdeutsch­
land zu besitzen. Sph. im bric . is t in  unserm Gebiet wahrscheinlich auf 
R eliktstandorte  beschränkt (im  P o g g e n p o h ls  M oor in  O ldenburg sehr 
vereinzelt von K . H ä r te l  entdeckt). Das Moos fehlt in  den L is ten  der 
französischen Heidem oorbeschreibungen und ebenso in den Sph.-pap.- 
M ooren Fennoskandiens. V o n  K o m o s s e  berich te t H . O s v a ld  über 
die C all.-vu lg -S ph .-im bv.-Soz., die einen erneuten G enerationsverlauf 
der bereits verheideten Bulte n ich t allzu häufig b ildet. In  „k le ine n  
Polstern“  kom m t Sph. im b ric . auch au f den westlichen Mooren von 
S m ö la  vor. Sporadisch w ird  es auch aus den östlichen M ooren (Moos­
bruch A u g s tu m a lm o o r  u. sonst.) angegeben. Ferner von G am s 
auffälligerweise aus den O s ta lp e n , in  den W estalpen fehlend, und in 
Südwestrußland. S u b fo s s i l  f in d e t  es s ic h  s c h o n  e in z e ln  z u r  
Z e i t  d e s  ä lte r e n  H o c h m o o r to r fe s ,  d ie  ja  w ä rm e r  w a r  a ls  d ie  
G e g e n w a rt ,  um  e rs t  im  jü n g e r e n  H o c h m o o r to r f  M a s s e n v e g e ­
ta t io n  zu b ild e n ;  ebenso in  den N iederlanden, Belgien und an der 
Unterweser. Zu seinem Verschw inden kurz vor der Gegenwart müssen 
also k lim atische Ursachen ausschlaggebend gewesen sein, die in  fernerer 
Abnahm e der W ärm e sich ausgew irkt haben.

Auffa lligerw eise haben seit dieser Z e it die s ü d w e s ta t la n t is c h e n  
A r te n  H ypericum  helodes, Is n a rd ia  p a lus tris  ihre sämtlichen Areale im  
nördlichen Em sgebiet verloren.

Sphagnum im b rica tum  w ird  in  der Aufnahm e 3 der „G rasarm en 
jEWca-Moore“  der W a h n e r  H e id e  von A . S c h u m a c h e r  m it der 
höchsten Dom inanz m it gleich hohem Sph. med. und Sph. pap. ge­
nannt. Ebenfa lls in  weiteren Aufnahm en und in  „P h ragm ites-reichen 
Heidem ooren.“  Es feh lt stets im  Sphagnetum medii, fü r das A . S c h u ­
m a c h e r  d ie  Lebermoose Cephaloxia macrostachya  und Odontoschisma 
sphagni als charakteristisch angibt, während im  Sphagnetum1 pap illos i 
Gymnocolea in fla ta  und Cephaloxia bieuspidata auftreten. A u c h  im  
E m s g e b ie t  s in d  d ie  b e id e n  le tz te n  L e b e r m o o s a r te n  s te ts  an 
m e s o tro p h e re  V e r h ä ltn is s e  a ls  d ie  b e id e n  e rs te n  g e b u n d e n . 
(Siehe S ph .-cusp ida tum -inunda tum ,-Sozia tion!) In  den Aufnahm en 
A . S c h u m a c h e rs  fallen uns noch ferner auf Orchis sphagnicolus und 
Sph. subtile, die bei uns fehlen.

D ie  E n tw ick lung  der E r.-te tr.-S ph .-pap .-Soz. kann auch aus der 
C a re x -ro s tr .-M e n y .-tr if . -Soz. hervorgehen. Diese E n tw ick lung  be­
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obachtete ich häufig in  den Ham m richen an der Unterem s; w ir  haben 
dann gewöhnlich eine P o ly trich um -g rad le -  oder V io la -pa lus tm s-re ic h e  
F a z ie s  der Soziation. D ie  erstere Fazies scheint sich sehr häufig bei 
der E n tw ick lung  der Soziation aus einem Nardetum  einzustellen. (Siehe 
L is te  des ,,Nardetum. strictae “  in  m einer H am m richarbe it). D ie  do rt 
als N ardetum  strictae sphagnosum zusammengestellten Vegetations­
listen sind typ ische M osaikkom plexe, in  der außer der E r.- te tr.-S p h -  
pap.-Soz. auch die P o ly tr ic h u m -Soziation eine Rolle spielt. Ferner sah 
ich die E n tw ick lung  der Soziation aus einem Schoenetum n ig ric a n ti im  
W u l f te n e r  B ru c h  bei O s n a b rü c k  m it Genista-anglica- und D ic-  
ranum -B on jean i-r e ic h e r  F a z ie s . W ährend diese Soziation im  K o -  
mosso zu fehlen scheint, is t die folgende do rt vorhanden. Es is t die

N arthecium -ossifragum -Sphagnum -papillosum Soziaüon. (A u fn . 5 -6).

In der Aufnahm e 5 besitzt Narthecium  gleich hohen A n te il m it E rica  
te tra lix ; in  der Aufnahm e 6 dagegen dom in ie rt N arthecium . In  der 
ersten Aufnahm e t r i t t  der nackte T o r f zu Tage. In  der Soziation sind 
Rhynchosp. alba, Dros. ro t. und Spli. m oll. konstant.

V ie l häufiger als diese Soziation m it N arthecium  is t die M ol.-coer- 
Narthec.-ossifr.-Soz. in  den Heidem ooren, die nackt ist. Narthec. ossifr. 
ist im  Aschendorfer O berm oor au f 2 Standorte (im  K rum m en Moor) 
beschränkt und t r i t t  ebenso sporadisch in  den Bourtanger Hochmooren 
auf; in  der Esterweger Dose is t die A r t  besonders in  den von Schafen 
begangenen Te ilen  sehr stark verbre itet.

D ie  Aufnahm en 6 — 11 stellen die
Sphagnum-papillosum -Soziation

der Hochmoorschlenken dar. In der Regel besitzen diese Schlenken 
eine Rinne m it nacktem 1 orfschlam m, über den Sph. papillosum  mehr 
oder m inder w eit transgrediert. D ie  Schlenken sind durch Erosion 
entstanden und werden von durch die Erosion bedingten Calluna- 
Stereodon-Strängen begleitet. Sie finden sich sowohl in  S tills tands- 
wie in  E rosionskom plexen; nur in  Regenerationskom plexen sind sie 
seltener und werden durch die folgende Soziation ersetzt. D ie  H eide­
kräu ter und Gräser sind stets nur vereinzelt vorhanden. Sph. m oll. und 
cuspid. sind häufiger bei gesellt, seltener Sph. rube llum  u. medium  und 
Sph. p lum u losum  u. pu lch rum  nur äußerst selten.

D ie
Sphagnum-molluscum-Soziation (A u fn . 12— 14) 

b ilde t den S c h le n k e n ty p  d e r  G e n e ra t io n s k o m p le x e  und n im m t 
schätzungsweise Vs der Hochm oorvegetation auf der Esterweger Dose 
ein. Diese Schlenken sind stets sehr seicht. Ih re  Ränder sind im  V o r­
sommer von dunklen Kerzen des Orchis helodes (Grisebach) geschmückt. 
D ie  Lebermoose machen einen großen A n te il der Vegeta tion  dieser 
Schlenken aus. Diese Schlenken haben m it den durch F rost ent­
standenen Schlenken der östlichen Hochm oore n ichts zu tun. Sie 
zeigen einen vereinfachten Generationsverlauf, in  den nur Bulte m it 
Sphagnum-reichen Oalluna- oder EW ca-Soziationen eingeschaltet sind.

A n  das SphagnetumpapillosiSchließen sich noch 3 weitere Schlenken- 
bewohnende Soziationen an, die ich h ier noch behandele. D ie  erste
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is t nur in  Heidem ooren vertreten. Es is t die

Sphagnum -cuspidatum -inundatum -Soziation. 

D ie  7 folgenden Aufnahm en zeigen ihren A u fbau .

N r. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7

Car ex panic. + 1 1

Rhynchosp. alba + 1 3 +
E rioph . po lyst. + 1 + +
M ol. coer. + 2 2 1 + + +
Agrost. stol. 1

June. sup. +
Call. vulg. 1 + 1 +
E ric a  tetr. + 2 + 2 + +
Vacc. oxyc. 1

S a lix  repens + + +
Duos. ro tu nd . + 1 + 1 +

,, in te rm . 1 + 1 + 1 + +
B ry u m  sphagn. +
Stereod. ericet. + 1 1 +
Campyl. flex. 1 + +

,, brevip. + 1 1 4 +
Gymnoc. in f l. + 2 4 1 4 +
Cephaloz, bicusp. + +
Leptoscyph. anom. 1 + +
Odontosch. spkagni + 1 +
Sphagn. cusp. 3 3 3 1 1

,, recurv. + 1 2
„  inund . oval. 4 1 1 2 4 + 2

„  cym bif. + +
„  p a p ill. + + 1 + 1 + +
,, ru b e ll.
,, mollusc. 1 1 1 + 1
„  compact. + 1 2 + +

Clad, s irepsilis +
Zygogon. ericet. + + + + + 1 5

Aufnahm e i W ip p in g e r H e ideko lk . 3. 10. 32.
„  2 N enndorfe r Moor. 1 5- 9 - 3 1 •
,, 3 Aschendorfer U nterm oor. 10. 9. 31.
,, 4— 7 H eidem oor in  Bokel. 11. 9. 32.

(A lle  7 Aufnahm en je  2 qm groß!)

Das nässeste Stadium  der cuspidatum - inu nd a tum  - Schlenke 
b ilde t Aufnahm e 1 vom W ip p in ge r H e ideko lk. H ie r t r i t t  der nackte 
T o r f n ich t zu Tage, w ie in  den Aufnahm en 2— 7 säm tlich m ehr oder 
m inder. Sph. inund . is t stets in  dem Schlamm eingebettet, während 
Sph. cuspid. var. fa lca tum  (v ie lle ich t auch einzeln Sph. fa lla x  so bei 
T innen ) in  lockeren Polstern nach oben strebt. W enn die Schlenken 
länger unter Wasser stehen, was höchst selten der F a ll ist, so b ild e t
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Sph. inund . ova lif. auch eine laxe W asserform , die hab itue ll Sph. obesum 
sehr ähnlich ist. (So im  Aschendorfer U nterm oor in  Gräben). Dros. 
in term . und M ol. coer. sind konstant. D ie Konstanzgrade der übrigen 
A rten  lassen sich nach der L is te  gut abschätzen. D ie stärker ver- 
heideten Aufnahm en 2 und 4 liegen zum T e il in  dem S cirp .-ge rm - 
reichem Tetralicetum, das das Sphagnetum p a p illo s i nach außen be­
grenzt. In  manchen Schlenkenteilen b ilde t Gymnocolea in f la ta  Massen­
bestände; doch wechselt ih r Mengenverhältnis zu den Torfm oosen von 
Jahr zu Jahr sehr. In  manchen trockenen Sommern findet man Sph. 
m undatum  n ich t ganz le ich t w ieder; es is t gegen Austrocknung  sehr 
em pfindlich und räum t bei verändertem  W asserlauf in  den Schlenken 
Gymnoe. in fla ta  und Camp, brevip. den Platz. Diesen Zustand, den 
w ir als G ym noc.-in fl.-C am pyl.-brevip .-F a z ie s  bezeichnen, g ib t A u fn . 6 
wieder. U nter Umständen kann Zygogonium ericetorum  d ie soeben 
entstandenen Schlenken m it ihren A lgenwatten d ich t ausfüllen, sodaß 
alle andern A rten  (außer Sph. inunda tum ) sehr zurücktreten (Aufn. 7). 
Diese Form  bezeichnen w ir als Zygogon.-ericet. - re ic h e  F a z ie s . D ie  
Gph.-cusp.-inund .-Schlenken sind in  den emsländischen Heidem ooren 
sehr häufig; sie b ilden einen wesentlichen Bestandteil ih re r Vegeta tion 
und fehlen den Hochm ooren gänzlich. Ü ber ihre  V e rb re itu ng  in  
Europa is t m ir nichts bekannt geworden. Sie scheinen auf den W esten 

eschränkt zu sein und besitzen wahrscheinlich ein A rea l in  F rankre ich, 
Belgien, N iederlande und Westdeutschland.

D ie beiden nächsten Soziationen m it Campylopus bvevip ilus  und 
m it Zygogonium ericetorum  treten sowohl in  Heide- wie in  Hochmooren 
auf. Sie besiedeln häufig breite, unregelm äßig große Flächen, die 
denudiert sind. Solche „ D e n u d a t io n s f lä c h e n “  können durch 
Brand, Wasser- und W inderosion  entstehen. M anchmal w irken  diese 
Paktoren auch zusammen, und es kom m t zur Entstehung der ge- 
furchteten „ M a lm m o o re “ , die bereits im  5. K ap ite l dieses Buches ge­
schildert sind. D ie  beiden Soziationen habe ich in  der folgenden L is te  
vereinigt.

N r. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7

E rioph. polyst. 1 + + 1 1 +
Rhynch. alba + +
Car ex p u m ila + 4 +
N ardus s tric ta +
Mol. coerulea 1 + 1 + 1 + 2
Betu la  pub. +
Call. vulg. + + + 1 + + +
E rica  tetr. + + 2 3 2 1
Vacc. oxyc. 2
Rum . acetosella +
Gal. saxat. +
D ros. ro tund. + 1 2
Stereodon ericet. 1
D icran . scoparium +
Campyl. brevip. 5 4 3 1 + +B ry u m  nu t.

+
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Nr. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7

D icran . cervic. + + +
Cephalox. macroph. +
Odontosch. sphagni 1 1 + +
Lepidoz. setacea + +
Sphagn. compact. 1

„  molle 1
„  p ap ill. 2 1
„  cuspid. +
,, molltisc. +

Clad, p a p ill. + +
,, Floerkeana + 3
,, pyxidata 4 " 2 +

impexa + + +
„  f u r  cat a +

F arm e lia  phys. +
Comic, stuppea +
Zzygog. evicet. 2 1 + 5 4 4 2

Aufnahm e 1—-2 A m  B.ande des Aschenc orfe r 3 berm oores
beim  Siedler Behrends. ( je  2X5 m) 11. 8. 32.

,, 3 H eidem oor am Städtischen Forst an der W ie k
(Papenburg) (2X2 m).

„  4— 7 H ochm oor südwestlich des K rum m en Moores,
(je  1X5 m) 23. 7. 32.

D ie  Aufnahm en 1— 3 b ilden die

C am pylopus-brevip ilus-Soziation.

Sie t r i t t  nur in  S tills tandskom plexen auf. Im  H ochm oor is t Campy- 
lopus b revip ilus  ein n ich t allzu häufiges E lem ent der Zygogonium- 
„Sch lenken“  (siehe A u fn . 4— 6!). D ie Soziation t r i t t  häufiger an den 
Rändern der Hochm oore auf, die a llm ählich  in  Heidem oore oder Heiden 
übergehen. Ich  fand sie h ier stets nur in  nächster Nähe der Dünen, 
deren F lugsand die Entstehung dieser Denudationsflächen hervorge­
rufen hatte. D ie gesamte Vegeta tion  einschl. der H eidekräu ter und 
der Gräser war durch diese „W in d e ro s io n “  stellenweise vern ichtet, ein 
Vorgang, der sich heute nur noch seltener an Torfwegen w iederholt, 
während er bei der früheren Beweidung durch die Schafe häufiger war. 
D ie  feuchtesten M oorstellen werden dann durch Agr. s to lo n if, Car. 
Cooden., Sph. cuspid., oder Jane, supinus  (E lem ente des Caricetum  
Goodenoughi sphagnosum) besiedelt, d ie weniger feuchten durch die 
Cam pylopus-brevipilus-Soz., während die ganz trockenen als M älm - 
m oor liegen bleiben (bzw. ausgeblasen werden). F lechten finde t man 
nur dort, wo der Campylopus n ich t d ich t geschlossen ist. Aufnahm e 3 
in  einer stark rohhum usbildenden Heide, is t einer der charakteristischen 
„offenen F lächen“ , die stets den Übergang zum C allunetum  cladoniosum  
b ilden. C alluna vu lgaris  t r i t t  in  solchen Flächen gewöhnlich in  der 
p la tt dem Boden anliegenden „var. Erilcae“  (Ascherson) auf. A n  den 
Rändern der Heidem oore tra f ich die Soziation w iederho lt; so besonders
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k rä ftig  ausgebildet am W ip p in ge r H eidem oor bei Neubörger, wo die 
Soziation stellenweise einen 5 m bre iten G ürte l um  das M oor b ildete 
und in  ein Tetralicetum  überging. H ie r waren die Ca mp g l.- bre v ip . - 
Po lster z. Z. 15— 20 cm tie f. Camp, brevip. is t eine ausgesprochen 
atlantische A rt. Sie kom m t in  Deutschland nur in  Ostfriesland, Em s­
land, N ordo ldenburg  und im  W esten Schleswig-Holsteins vor.

D ie  Aufnahm en 4— 7 stellen die

Zygogonium -ericetorum -Soziation

dar. Auch sie ko m m t wie die vorige in  fragm entarischer Form  in  der 
Sph.-cuspid.-inund.- Soz. der Heidem oore vor. In  den Hochm ooren 
is t sie besonders in  den S tillstandskom plexen sehr häufig. Bei längerem 
trockenen W e tte r zerreißt die A lgenhaut, b lä tte rt auf und g ib t diesen 
Flächen ih r  charakteristisches Aussehen. In  Aufnahm e 4 vo llz ieht sich 
der Übergang zu der Sph.-pap.-Soz.(schlenke), in  Aufnahm e 7 zur E rica -  
te tr . - Seirp,-germ .-Sph.-m olle-comp.-Soz. Zggogonium ericetorum  b ilde t 
auf trockenem  Boden (seltener!) die schwärzliche/', terrestre, au f feuchtem 
Boden die rötliche f .  genuinum . R e im e r s - H u e c k  erwähnen vom 
lithauischen H ochm oor E z e r i t is  besonders diesen Schlenkentyp, in  
dem do rt neben der A lge stets D ic rane lla  cerviculata  vorkom m t.

Im  Anschluß an das Sphagrietum pap illos i möchte ich noch die 
vermoosten W iesen auf dem H ochm oor behandeln, die stets Sph.- 
cym b if.-reich sind und außerdem durch ihre  schönblütigen Orchideen 
auflallen. In  der folgenden L is te  habe ich solche v e rm o o s te n  V e r ­
s u c h s w ie s e n  zusammengestellt. Es handelt sich um die

Agrostis-canina-Sphagnum -cym bifo lium -Soziation, 
d ie auch in  den unteremsischen F lachm ooren häufig vo rkom m t.

N r. der Aufnahme 1 2 3 4

Agrost. can. 4 2 3 2
Hole, lanatus 1 + 1 +
Fest, ovina 1
M ol. coer. 1 + + 1
Anthox. odor. 2 2 1

Car ex Oooden. + + + +
,, panicea 1 2 1

„  p il id i f . +
„  lepidoc. + 1

June, effusus 1
Orchis macul. + 1 +
P la tan th . b if. 1 1
B etu la  pub. +
Sal. a u r ita +
Call. vulg. +
E r ic a  tetr. 1 + 2
Scutell. m in o r 3
P otentilla  s ilvestris 1 1 + +
B ru n e lla  vulg. + + +

Fedde, Rep. Beih. L X X V II. 13
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N r. der Aufnahme 1 2 3 4

Cirs. pal. + 1 +
Vio la pal. +
Plantago lanc. 1 +
Gal. palustre + + +
Hydroc. vulg. + 2 1 +
Aulac. pal. 3 3
Sph. recurv. 2

,, cym bif. + 3 3 4
„  p a p ill. + + +

Aufnahm e I — 2 Hangwiese Äschendorfer Oberm oor. 6. 7. 32.
„  3 Versuchswiese östlich  des K rum m en Moores.

i S -  7-  3 i -
,, 4 Ebenso, Rand der Wiese.

D ie  Hochmoorversuchswiesen zeigen starke Tendenz zur V e r-  
moosung. W enn W alzen und D üngung un terb le ib t, regenerieren sich 
die W iesen schnell zu natürlichen Hochmoorgesellschaften. Dabei 
stellen sich info lge der D üngung anspruchsvollere K räu te r und Moose 
ein, die die K lee- und Süßgrasarten m it H ilfe  der Moose verdrängen. 
Carex lepidocarpa  und P la tan thera  b ifo lia  fehlen der natürlichen H och­
m oorvegetation vö llig  und sind auch nur in  der einen Versuchswiese 
nahe am Hochmoorhange (A u fn . I — 2) beobachtet. Im  übrigen finden 
sich A rten  der Rüllen und Heidem oore vor. Sphagn. cym bifo lium , das 
im  H ochm oor sonst selten ist, is t auf diesen W iesen wie in  den 
eutrophen Mooren häufig. Orchis m aculatus , im  Aschendorfer O ber­
m oor sonst nur in  den Rüllen, t r i t t  h ier in  mehreren Populationen 
(Bastarde m it Orch. incavnatus?) auf, die denen der H am m riche vö llig  
gleichen. (Fü r das natürliche H ochm oor is t Orch. helodes charakte­
ristisch). P la t. b if. finde t sich außer in  der normalen Form  auch in  einer 
schm alb lättrigen und arm blü tigen sphagnikolen Form , die ich im  Em s­
gebiet sonst nur vom ehemaligen Barkenboom smeer westlich von A u rich  
besitze. T e ile  der W iese der Aufnahm en 1— 2 sind schon vö llig  ver- 
heidet, und an Aufnahm e 1 grenzt unm itte lba r ein A rn ic a -reiches 
Callunetum.

12. Tetralicetum.
(EW ea-Heiden und -Heidem oore, Tetralicetum  sphagnosum).

D ie  Existenz zweier Soziationsgruppen m it dom inierenden Zwerg- 
sträuchern in unsern Heide- und Hochm ooren deutet schon au f die 
große Bedeutung der S tills tands- (und Erosions-)Kom plexe in diesen 
Mooren hin. Das g ilt ganz besonders von den Heidem ooren, die be­
reits G ra e b n e r  von den Hochm ooren trennte, die aber erst in  den 
letzten Jahren in  W estdeutschland konsequent als s e lb s tä n d ig e  
B i ld u n g e n  angesehen und geschildert wurden, während man sie früher 
nur als In itia ls tad ien  der Hochm oore betrachtete. D ie  ökologische 
D ifferenzierung der E?-ica- von den C alhm a- H eiden is t b isher n ich t



99

durchgeführt. D er praktische L a n d w irt des Emslandes bevorzugt die 
ersterenbei de r'K u ltiv ie run g ; er hä lt sie fü r nährstoffreicher. D ie  Boden­
profile  scheinen in  beiden Heideform en ähnlich zu sein; es is t a lle r­
dings n ich t ausgeschlossen, daß die O rtste inb ildungen unter E rica -  
Heiden von früheren C alluna -S tadien herrühren. H ä u f ig  is t  d e r  
S a n d  u n te r  E rica -H e id e n  to n ig .  D ie  Erica-H e iden  lösen bekannt­
lich in  den M ulden und an den wasserreichen Stellen die Calluna- 
Heiden ab. Neuerdings g ib t F r. K o p p e  (aus W estfa len) die Säure­
grade des Calluna -H um us m it 3,8— 4,3 pH  an, während der E r ic a -  
Hum us 4,5— 5,8 p H  besitzt, also weniger sauer ist. Das füh rt derselbe 
Verfasser darauf zurück, „daß  E ric a  nie so dichte holzreiche Bestände 
wie- Calluna  b ilde t, was in  dem ganzen Bau der Pflanzen begründet ist. 
So liefern die Sträucher selbst schon recht verschiedene Humusmengen. 
Auch die Bodendurchlüftung is t in  den lockeren AWea-Beständen besser. 
Infolgedessen is t der H um us Weniger sauer, das Bakterienleben reicher 
und dam it die Humuszersetzung besser“ . In  den emsländischen H och­
mooren nehmen die Calluna-Yleidevi au f Strängen in  den Erosions­
kom plexen eine H auptste llung ein, während die E rica -Heiden in S till­
standskom plexen dom inieren. Fast das gesamte Georgsdorfer H och­
m oor im  Süden des Bourtanger Gebietes war 1918— 24 m it E ric a -  
Heide bedeckt. In  den nordemsländischen und ostfriesischen H och­
mooren t r i f f t  man dagegen in fo lge  der stärkeren Erosion (höhere N ieder­
schläge) auch häufiger Calluna -Heiden an, besonders an Hängen, stellen­
weise aber auch M o lin ia -Heiden. In  den m ontanen und subalpinen 
M ooren scheint das Trichophov eturn caespitosi, das Tetralicetum  zu ver­
treten, Trichophorum  caespitosum (in  der Subspezies germanicus) finde t 
sich infolgedessen stets m ehr oder m inde r häufig im  Tetralicetum . D ie  
Soziationen dieser Assoziation sind in  der Reihenfolge von den trock - 
neren bis zu den feuchten m oosreichen in  der folgenden Gesamtliste 
zusammengestellt.

N r. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17

E rioph. polyst. 1 2 +
Rhynch. alba + 2 2 1 + +
Scirp. germ . 2 2 1 4 1 1 2 + 2 1 1
Car. Gooden.

„  pan ic . + + 1 + 3 1

N a rd . s tr ic ta + +
M ol. coer. + + + 1 + 2 2 1 1 1 + 1 2 2 +
Fest, ovina + +
June, squarr. + 1 + +
Bet. pub.

1 1
+

Sal. repens 1
aur. +

Call. vulg. 1 2 + 1 + 3 2 + + + 2 1 1 2 1 4 3
E ric a  tetr. 5 4 5 4 5 3 3 2 2 2 3 2 5 3 4 5 3
A ndrom . p o lif . +
Vacc. oxyc. +
Sorb, aucup. +
Potent, s ilv . + + + +

13'
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N r. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17

Gal. sax.
Aspid. sp inu l. 
Narthec. ossifr. 1 1 2
Succ. p ra t. 
Gent, pneum. 
V io la  pal. 
Gen. angl.

+ +
+ +

Pedic. s ilv . + + +
Polyg. serpyll. 
Hydroc. vulg.

+

P ro s , ro tund. + + + + + + + + + -4-
„  in te rm . 

Leucobr. glauc. 1 + +
+

1 1 i 1
Stereod. ericet. + 1 3 + 3 2 + 2 1 2 + 2
D icran . scop. + + + + + 2
Campyl. flex. + + 1 +

„  brevip. 
D ic ra n . cervix. 
B ry u m  nut. +

1 3
+

+ + +

1 1 +

+
+

Lepid . setae. + + +
Leptosc. anom. 1 1 1 + +
Cephcil. macroph. + +
Gymnoc. in f,. 2 1 3 + 1 1 1 3 +
Odont. sphagni + 2 + + + + + +
Sphagn. cuspid. +

„  recurv. 
„  molle 1 + 2 4 1 +

+

,, comp. + 3 1 3 1 4 1 4 1 2 1 +
„  mollusc. 
„  p lu m u l.

+ 1 + 2 1

,, cym bif. 
,, p a p ill. + + 1 + + + + +
„  med. 

Clad. F loerk. +
+

+
1

1 1 i 1
„  p yxd id . + + + + +
„  silvat. 1 3 2 2 3
„  tenuis 
„  chloroph. + +

+ 1 1

„  im'pexa 2 1 + +
„  squam. 1 + + + +
,, unc ia lis 3 1 2 1 1
„  strepsilis - + 1 + + + +
,, incrass. + + + + + +
,, fu rca ta l 1 2 + +
„  crispata 4- l

Cornicul. acul. + + + +
Zygog. ericet. 
P o ly tr . ju n ip e r.

+
4



101

Aufnahm e I M ulde am Aschendorfer D ra iberg. io . 8 31.
„  ’ 2 N ord te il im  Aschendorfer Oberm oor. 10. 9. 32.
„  3— 4 H ochm oor südwestlich des K rum m en Moores.

23. 7. 32.
,, 5 Senke im  Dünenzug westlich des Aschendorfer

Obermoores. 1 1 .8 .3 2 .
,, 6 H eidem oor in  Bokel. 15- 7- 3 1-
,, 7 N enndorfe r Heidem oor. 15- 7- 31-
„  8 K luser H eidem oor. 3. IO. 32.
„  9— 10 AschendorferO berm oor, am Siedlerweg. 6 .7 .32 .
„  11 — 12 Asch. Oberm oor, N ord te il. 10. 9. 32.
„  13 H eidem oor in  Bokel. 20. 8. 31.
„  14 Heide in  Bokel. 15. 7. 31.
„  15 N enndorfe r M oor. 15. 7. 31.
„  16 Aschendorfer U nterm oor. 18. 5- 31-
„  17 Heide bei Meyers Tannen. 2. 7. 32.
(h ier auch C orn icu la ria  stuppea, Lep idoxia reptans).

Die
E r ic a - te tra lix -Soziation

um faßt die Aufnahm en 1— 4. D ie  Bodenschicht t r i t t  in  diesen A u f­
nahmen stets sehr zurück; nur Stereodon ericetorum  und D ic ra n e lla  
cerviculata  können häufiger sein, auch Lebermoose. D ie  H eidekräuter 
dom in ieren in  der Feldschicht vo llkom m en, M o lin ia  is t nur spärlich 
eingestreut. D ie  Aufnahm e 1 ste llt eine M ulde in  einer C alluna- 
Genista-pilosa-Heide dar, die vom  Tetralicetum  in  dieser verarm ten 
Variante  ganz ausgefüllt w ird . Diese E rica -Heide is t von einem ko n ti­
nuierlichen Juncus-squarrosus- G ü r te l  umgeben, der die K a m p fz o n e  
zwischen den beiden Zwergstrauchheiden kennzeichnet. D ie  Aufnahm e 2 
ste llt d ie A usb ildung  dieser Soz. am Rande eines Stillstandskom plexes 
dar, wo dieser in  einen E rosionskom plex übergeht. D ie  wenigen 
Cladonien sind unter den Zwergsträuchern versteckt. In  den Aufnahm en 
3— 4 b ilden die Torfm oose Sph. mollusc., med. und p a p ill. kleine, 
schwachwüchsige Polster, die durch Leber- und Laubm oose arg be­
drängt werden. H ie r wuchs auch stellenweise Aneura  la tifro n s  in  hand­
tellergroßen Flächen unter Calluna  u. E rica . Rkyncliosp. alba und 
Erioph. polyst. deuten die zunehmende Vernässung an. Aufnahm e 5 
ste llt die nu r in  Dünenm ulden vorkom m ende

E rica -te tra lix -S c irpus-ge rm an icus-P o ly trichum -jim ipe rinum -S oz.

dar. In  ih r is t bereits Sphagnum compactum, wenn auch nur gering, 
vorhanden. Diese A r t verträgt die F lugsandüberwehung besser als 
Sph. molle, das regelmäßig in  der Soz. fehlt. Im  W in te r steht in  diesen 
anmoorigen M ulden in  den Dünen stets Wasser. P o ly trichum  ju n i-  
p erin u m  is t in  der Bodenschicht dom inant; es ve rträgt das Überwehen 
m it Flugsand sehr gut, und häufig findet man auf abgeplaggten Stellen 
in  diesen M ulden auch große Reinbestände der A rt. D ie  Aufnahm en 
6— 11 b ilden die

Erica-tetra lix-Scirpus-germ anicus-Sphagnum -m olle-com pactum -Soz. 

Sie spie lt in  den Heiden, Heidem ooren und in  den H angkom plexen der
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Hochm oore eine sehr w ichtige Rolle. Calluna  hat in  dieser Soz. eine 
Zunahme erfahren, und info lge der Nebendom inanz von Sdrpus-germ a- 
nicus ( =  Trichophovum  caespitosum) is t die D e c k z i f f e r  v o n  E rica  
te tra lix  s te ts  n ie d r ig e r  a ls  in  d en  ü b r ig e n  S o z ia t io n e n  dieser 
Assoziation. Sph. compactum  is t in  der Bodenschicht konstant, Sph. 
molle, das nach der L is te  ebenfalls einen hohen Konstanzgrad besitzt, 
feh lt auch manchmal. Dieses Torfm oos is t sehr em pfind lich gegen 
trockene Jahre. In  den nassen kann es sich stellenweise ungeheuer 
vermehren. So an einem H angkom plex (Aufnahm e io )  wo es die D eck­
ziffe r „ 4 “  erreichte. D ie  Aufnahm en 6— 8 zeigen die Soziation in  den 
H eidem ooren und feuchten Heiden. Sie n im m t die Ränder der H eide­
moore ein und geht nach unten in  ein Sphagnetum p a p illo s i über. In  
der Regel ist die T o rfm äch tigke it unter der Soziation nur gering 
(20— 30 cm). W ir  beobachten in  der Heidem oorsoziation eine Reihe 
m esotropher K räuter. A n  den H eidem oorkö lken am Aschendorfer 
D ra ibe rg  is t die Soziation optim al entw ickelt. Dasselbe g ilt  fü r sämt­
liche H e idekö lke  des Emslandes, wo die Soziation zwischen dem 
Callunetum  und den nässeliebenden Soziationen m ehr oder m inder 
b re it vorhanden ist. In  manchen Jahren werden die schwächlichen T o r f­
m oospolster von Lebermoosen (Odontoschisma sphagni) bedeckt und 
zum T e il e rstickt. D ie  A tm osphärilien  vollenden die Zersetzung und 
Gymnocolea in fla ta  besiedelt dann diese schlammigen Flächen sehr 
d icht. Diese G ym nocolea-in fla ta-re ic h e  F a z ie s  is t in  Aufnahm e 7 
dargestellt. D urchdringungen dieser Soz. m it der E rica -te tr.- Clad.- 
s ilv .-unc ia lis -Soz. sind sehr häufig. In  Aufnahm e 8 besitzt Scirp. germ. 
d ie höchste D eckziffer (4). H ie r stehen die igelähnlichen Rasensimsen­
horste m it geringeren Zwischenräumen als in  der Regel zusammen. 
Diese Aufnahm e b ilde t demzufolge den Übergang zu den subalpinen 
, ,Trichophoreten“ ( =  ,,Scirpetum  caespitosi“  oder „ Trichophoretum  
caespitosi“ ), d ie sowohl in  den m itteleuropäischen wie nordeuropäischen 
H ochgebirgen sehr verbre ite t sind. Beschreibungen derselben finden 
sich u. a. bei G a m s (A lpen), H u e c k  (Harz), R u d o lp h  u. F i r b a s  
(Riesengebirge, Koppenplanm oor), Z la t n ik  (Riesengebirge), T a n s le y  
(Schottland u. Pennines) und R. N o rd h a g e n  (Sylene). D er letztere 
Verfasser beschreibt auch ein „Sphagn. - comp. - L in d b e rg ii-  T rich o ­
pho re tu m “  aus den höheren Lagen von Sylene.

In  dem w e s t fä l is c h e n  H e id e m o o r g e b ie t  bei K ip s h a g e n  
(F r. K o p p e )  scheint die Erica-te tr.-S cirp .-germ -S ph.-m olle -com p.-Soz. 
n ich t m ehr gut ausgeprägt zu sein; Sphagnum molle  feh lt do rt vö llig . 
Dagegen is t d ie Soz. in  der W a h n e r  H e id e  bei K ö ln  (A. S c h u m a c h e r)  
vorhanden. In  den 10 von d o rt m itge te ilten  Aufnahm en finden w ir 
d ie s e lb e n  V e g e ta t io n s v e r h ä l tn is s e  w ie  im  n ö r d l ic h e n  E m s ­
g e b ie t  w ieder; doch sind Polygala serpyllacea und M ol. coer. in  diesen 
L is ten  stets m it höherer D eckziffer vorhanden. A . S c h u m a c h e rs  
Beschreibung der Soziation, (die er Trichophorum -Erica-Sphagn.-m olle- 
Gesellschaft nennt) kann w örtlich  auf d ie  emsländischen Verhältnisse 
bezogen werden. Auch im  Em slande „po ls te rt Sphagn. mollusc. sehr 
regelm äßig kleine Vertie fungen (Kessel) im  Schatten der Zwergsträucher 
aus“ . D ie  Aufnahm en 9— 11 geben ein B ild  der Soz. in  den H och­
m ooren w ieder. H ie r bewohnt sie die schräg geneigten Hänge in  e iner
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verarm ten Variante. Sph. pap ill. t r i t t  häufiger hinzu, ebenso Cladonia  
impexa, die m anchmal den Sph.-pap ill.-Polstern aufsitzt und deren Zer­
störung e in le ite t. D ie  Rasensimse is t gewöhnlich weniger d ich t als in  
den Heidem ooren, und kann in der Carex-panicea-r e ic h e n  V a r ia n te  
auch ganz fehlen (Aufnahm e 12).

D ie Aufnahm en 13— 17 b ilden die
Erica-te tra lix-C ladon ia-s ilva tica-im cia lis-Sozia tion.

Sie feh lt in  der W a h n e r  H e id e  bereits vö llig , is t bei K ip s h a g e n  
(L is te  2 au f Seite 50, Tabelle  I und I I  bei F r. Koppe) im  östlichen 
W estfa len jedoch vorhanden u n d  im  n ö r d l ic h e n  E m s g e b ie te  
o p t im a l  a u s g e b ild e t .  D ie  Soziation t r i t t  in  Fennoskandien in  einer 
n o r d is c h e n  V a r ia n te  m it Cetraria glauca, C. is lándica, Cladonia 
alpestris  u. CI. Delessertii sowie Rubus chamaemorus auf und ist von 
H . O s v a ld  als „E r ica -te tra lix -C la d o n ia -Assoziation '1 vom  K o m o s s e  
beschrieben.

In  m einer H eidem oorstudie (Bonn 1932) habe ich erstm alig diese 
Soziation unter dem Nam en „ Tetralicetum  cladoniosum“  beschrieben. 
Es is t m ir  aber k la r geworden, daß w ir  außer dieser flechtenreichen 
Soz. noch andere unterscheiden müssen, die zum T e il au f Brandmoor, 
zum andern T e il auf S tills tandskom plexen im  Hochm oor auftreten. 
In fo lge des mangelnden und geringen M ateria ls war es aber b isher 
n ich t m öglich, diese Soz. zu differenzieren. Ebenso muß die end­
gültige Beurte ilung der flechtenreichen Zwergstrauchheiden des Em s­
landes zurückgeste llt werden, bis die nötigen Untersuchungen in  den 
Heiden des Emsgebietes und O ldenburgs gefördert sind. Summarische 
LTntersuchungen, w ie sie von gewisser Seite in  Nordwestdeutschland 
eingeleitet wurden, können allerdings der K lä rung  dieser Fragen unter 
Umständen h inderlich  sein. W enn man z. B. bedenkt, w ie häufig die 
C a ll.-v u lg -Ciad.-impexa-Floerkeana-Soz. die obige Soziation m osaik­
a rtig  durchdring t, so kann man n ich t genug darauf hinweisen, die 
A u fn a h m e f lä c h e n  m ö g lic h s t  k le in  und m it durchaus h o m o g e n e r  
V e g e ta t io n  zu wählen. Schon das V o rkom m en von K räute rn , wie 
Pedicu laris s ilvá tica  und Gentiana pneumonanihe , beweist den meso­
trophen Einschlag der Erica-te tr.-C lad .-s ilv .-uncia lis-Soz. Ebenso sind 
eine Reihe Laubm oose und Gymnoc. in  f l.  m it großer Regelm äßigkeit 
vertreten, alles A rten , die den entsprechenden flechtenreichen Zw erg­
strauchheiden im  H ochm oor fehlen. So ist die Soz. im  großen und 
ganzen auf Heidem oore beschränkt und t r i t t  m it großer Regelm äßigkeit 
am Übergang dieser B ildungen zu den Heiden hin auf. D ie  A u fn . 13 
is t westlich der kartie rten Heidem oorrü lle  gemacht. H ie r b ilden die 
M ol.-coer.-Sph.-recurv.-Soz. und die E rica -te tr.-S ph .-pa p ill.-Soz. nur 
sehr schmale Gürtel, da au f dieser Seite die Heide verhältn ism äßig steil 
zur Rülle ab fä llt; und eben diesen H ang besiedelt die Soziation. 
Cladonia unc ia lis  f. turfosa  b ilde t neben den etwas geringeren Stereodon 
ericetorum  die Hauptmasse der Bodenschicht. In  der Soziation finden 
sich stets k le ine  kesselartige Vertie fungen, in  denen häufig Laub-, 
Lebe r- und Torfm oose ein buntes Gemisch bilden, stets aber von 
Flechten überragt werden. In  die Zwergsträucher schieben sich ihre 
grauen oder weißen Büschel z. T . äußerst d ich t herein. In  der etwas
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trockeneren Aufnahm e Nr. 14, in  der auch der Deckgrad von E ric . tetr. 
gegen Calluna  und Scivp. germ. m erk lich  herabgesetzt ist, is t Cladonia  
s ilvá tica  die weitaus häufigere A rt, und CI. unc ia lis  kom m t in  einer 
k le inen gedrungenen Form  vor; C orn icu laria  aculeata m ischt sich wie 
auch in  den folgenden Aufnahm en regelmäßig bei. W ir  befinden uns 
schon in  der Heide au f ebenen Boden, südlich des Heidemoores von 
Aufnahm e 13. In  Aufnahm e 15, die w ieder schwach geneigten Boden 
besitzt, finde t sich neben den häufigen Cladonia s ilvá tica  und CI. unc ia lis  
ebenso häufig CI. fü r  cata. Dazwischen wuchs in  k le inen T rupps 
Andromeda po lifo lia . Die Aufnahm e 16 war außerordentlich schwer 
abzugrenzen, da in  diesem durch Plaggenhieb und Beweidung stark be­
einflußten H eidem oor die verschiedensten Soz. sich m osa ikartig  durch­
drangen. Sehr e inhe itlich  w ar dagegen die Ausb ildung  der Soz. in  
Aufnahm e 17! H ie r t r i t t  uns die F a z ie s  o h n e  Scirpus germ anicus  
entgegen. D ie  Flechten und Moose sowie die A rte n  der Feldschicht 
sind aber dieselben. June, squarr. und Fest, ov., die h ie r Vorkommen, 
stellen den Übergang zur beschriebenen E r ic a - te t r . - Soziation dar. 
Sphagna und Lebermoose fehlen ganz, und Ciad. s ilv . hat unter den 
andern Flechten w ieder die Führung. Diese Cladonien-r eiche T e tra lix -  
Heide geht nach unten ganz p lö tz lich  durch eine n iedrige Erosions­
kante in  die Carex-Qooden.-Sph.-cuspid.-Soziation eines Dünenkolkes, 
nach oben in  ein sehr verarm tes ,,C allunetum “  m it vorherrschender 
C alluna vu lgaris  var. E rikae  über, und b ilde t h ier den scharf m ark ierten  
Rand zu den Hochm oorb ildungen des Aschendorfer Obermoores s te ts  
in  d e r  u n te rs te n  D ü n e n s tu fe .

2 weitere Ausbildungsform en des Tetra licetum  sind in  den fo l­
genden 5 Aufnahm en gesondert dargestellt.

Nr. der Aufnahme 1 2 3 4 5

E riop h . polyst. 1 +
Carex Qooden. 2 +
A grostis  s to lon if. 1
M ol. coer. 4 3 4 1 2
June, effusus +
Typha la t if . +
Calluna vtdg. 1 1 1 +
E rica  tetr. 3 3 3 5 4
A in u s  g lu t. 2 2
B etu la  pub. 1

„ verruc. +
S a lix  cinerea +

,, a u r ita +
Sorlms aucup. + +
A sp id ium  sp inu l. + +
C irs ium  pal. 1
Peucedanum pal. + +
P o ten tilla  s ilv . 1 + + + +
S te lla ria  gram. +
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N r. der Aufnahme 1 2 3 4 5

Hydroc. vu lgaris  
Dros. vo tu n d if.

1
1 + 2

1

Vacc. oxyc. +
+P o ly trich . comm. 

Drepanocl. f lu it .  
H ypn . Sehreb.

+
1

D ic r. scop.
+

1
+Stereod. ericet. + 2

Aulac. pa l. + +

Oymnoc. in  fl. + +

Callierg. s tram . 
Sphagn. cuspid. 1

+

3

„  recurv .
» p ap ill. 3

„ cym bif. +

Aufnahm e i — 2 Lagg  bei Meyers Tannen. 6. 7. 32.
„  3 A m  K rum m en M oor. 23. 7. 32.
,, 4 Vö llenerfehn (5X5 m) 20. 8. 32.
„  5 Lagg  an der Großen Rülle. (5X5 m ) 20. 9. 32.

Aufnahm e 1— 3 dieser L is te  sind die
E rica -te tra lix -M o lin ia -coe ru lea -  Soziation.

Sie t r i t t  auf den Strängen zwischen den Erosionsschlenken im  Lagg  auf. 
Stellenweise w ird  sie vom  Calluna-reichen M o lin ie tum  abgelöst. Beide 
Soz. haben dieselben Begleiter und sind äußerst a rtena rm ; sie treten in  
den Laggpro filen  stets m it den subfossilen Resten der Schlenken- 
vegetation in  W echsellagerung auf. Höchstwahrscheinlich is t die E rica -  
te tr.-M ol.-coer-Soz. etwas weniger sauer als die betreffende Soz. m it 
C ailuna , was m it ih re r tie feren Lage im  Wasserspiegel des Laggs zu­
sammenhängt. Aufnahm e 2 is t in  dem Laggstück m it nackter Erosions- 
schlenke ka rtie rt. H ie r zeigt sich die höhere Vernässung sehr deutlich 
durch das sporadische A u ftre ten  von Vacc. oxijc. und Sph. cuspid. 
Aufnahm e 3 is t in  dem durch B randku ltu r tie fer gelegtem H ochm oor 
östlich des K rum m en Moores gemacht. D ie  Aufnahm en 4 5 stellen
E r ic a -H e id e n  m it  A in us  g lu tinosa  dar, die im  Em sgebiet n ich t allzu 
selten Vorkommen. In  den jEW'ca-Flächen haben sich deutlich  die 
kleinen Erhebungen m it Büschen von A inus  g lutinosa  (b is 1,50 m hoch) 
ab. In  deren Gefolge finden sich dann mehrere A rten , die dem 
Tetralicetam  sonst frem d sind, w ie June, eff., Peuced. pal., Stell, gram., 
Aspid. sp inu l., Sal. a u r ita  u. S. cinerea. In  der Bodenschicht sind ent­
weder Laubm oose, C alliergon stram ineum  u. Stereodon ericetorum, 
oder Torfm oose herrschend. A m  Aschendorfer O berm oor finde t sich 
dieser H e ide typ  nur an einer k le inen Stelle nörd lich  der großen Rülle 
(A u fn . 5), in  den Heidem ooren (Aufn. 4) is t er dagegen häufiger, D ie  
Torfm oose der Bodenschicht h indern  das fernere W achstum  von A inus ; 
doch scheinen die Büsche, die m it ihren W urzeln  stets b is in  den tonigen 
Sand hinabreichen, sich k rä ftig  gegen das Tetralicetum  zu behaupten.

Fedde, Rep. Beih. L X X V II .  14
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13. Callunetum.

Es is t bereits über 60 Jahre her, daß die „H e ide frage “  zum ersten 
M al in  Nordwestdeutschland durch den S tre it F o c k e s  m it B o rg g re v e  
(1872 in  den Verhandlungen des Naturw issenschaftlichen Vereins zu 
Bremen) aufgero llt wurde. D ie  Forschungen, die nach dem K riege 
unter dem E in fluß  der B ra u n -B la n q u e ts c h e n  Schule in  diesem G ebiet 
w ieder einsetzten, glaubten die Theorie  B o rg g re v e s  zu bestätigen, 
und die E rk lä rung  der H eiden als „anthropozoogen bedingte V e r­
wüstungszustände der W ä lde r“  hat sogar in  den Schulbüchern E ingang 
gefunden. Man g ing  so weit, „na tü rliche  H e iden“  nur fü r eine be­
stim m te Stelle im  Nordwesten anzuerkennen. Schon in  m einer Ham m  rich- 
arbeit habe ich auf diese grobe und irrtüm liche  Darstellungsweise h in ­
gewiesen. M. E. sind auch heute die Argum ente  F o c k e s  und G ra e b n e rs  
schon alle in fü r die Existenz na türlicher H eiden im  Nordwesten aus­
reichend. G ra e b n e r  resultierte  bekanntlich  folgendermaßen: „D ie  
Bodenarten im  Osten und W esten sind ursprüng lich  dieselben, doch ist 
die Vegetation im  Osten, wo Steppen, W ä lde r und W iesenmoore vor­
herrschen, ganz anders als im  Westen. A tlantische Pflanzen haben 
dasselbe Areal wie die Heiden, und die im  Osten fehlenden Pflanzen 
sind Heidepflanzen“ . W eder im  übrigen Nordeuropa noch in  W est­
europa zweife lt man übrigens an der Existenz na tü rlicher Heiden, wenn 
auch die französischen m it den englischen Schrifts te lle rn  und m it 
G  ra e b n e r  darin übereinstim m en, daß die jetzigen ausgedehnten Heiden 
zum T e il ehemaligen W aldboden bedecken. Aus F rankre ich  kennen 
w ir  die um fangreichen Vegetationslisten der „ L a n d e s  ä A jo n c s “ - 
Heiden, in  denen uns regelmäßig A rten  w ie TJlex europ., U. nanus, 
Saroth. scop., Jasione montana, Gal. sax., Scovxon. hum ilis , H ypo- 
choeris maculata, H ie r, pilos., Potent, s ilv ., Polyg. se rphy ll., E rica  tetr. 
und E. cinerea, eine Reihe Gräser, sowie wenige W aldelem ente ver­
einzelt begegnen. Diese Heiden wechseln nach P. A l lo r g e  m it 
„M o lin ia -W iesen und Vaz’dtas-Grasplätzen, je  nachdem, was der Mensch 
grade bevorzugt, ab“ . Dieselben Vegetationsform en werden aus 
England als „ a r te n r e ic h e s  C allunetum “  au f Fels- und Sandböden 
beschrieben, daneben auch H e id e - re ic h e  W ä ld e r  (O ak-b irch-heath- 
assoziation) und „hea the r-m oors “ , von T a n s le y  und seinen M it­
arbeitern als ,,Callunetum  v u lg a ris “  aufgeführt. Diese befinden sich in  
Eng land in  Höhen von 220— 610 m über dem Meeresspiegel. Sie 
werden alle 5 Jahre gebrannt und beweidet und nehmen z. T . frühere 
B irkenw älder ein. Nach dem Abbrennen ste llt sich zuerst Vaccinium  
m y r t i l lu s  m it seltener L is te ra  cordata  ein, der dann Stadien m it A ira  
flexuosa  und N ardus s tric ta  folgen. Schließ lich gelangt Call. vulg. zur 
Dom inanz. In  diesem C allunetum  kom m en v o r : Ulex G a lli i , Genista 
anglica, L a th y ru s  montanus, Potent, s ilv ., Sorb. aucup., Gal. sax., 
H ie r, pilosella, Camp, ro tu n d if., Vacc. m yrt., V. v it is  idaea, E rica  cine­
rea, Melamp. p ra t. var. m ontanum, Rum ex ecetosella, S a lix  repens, 
Em petr. n ig r., Juncus squarr., L u z . congesta, Gräser, Laub- und Leber­
moose, sowie Flechten. Aus den P e n n in e s  werden sodann Em petrum - 
C alluna-H eiden und aus S c h o t t la n d  auch Arctostaphylos-Em petrum - 
H eiden beschrieben.
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A uch  R. N o rd h a g e n  erwähnt von U ts i r e  im  westlichen N or­
wegen, daß das N ardetum  sich auf Kosten des natürlichen Callunetum  
infolge überstarker Beweidung ausbreite, ein Vorgang, den man an den 
Schafweideplätzen im  H üm m ling  häufig beobachten kann. In  den 
flechten- und moosreichen Calluna-SoziaXionen H . O s v a ld s  begegnen 
w ir  bereits nordischen Charakteren, wie Bet. nana, Bub. cliamaem., 
Q rim m ia  hypnoides u. a.

In  Ostschweden, F inn land und N ordruß land finden w ir dann noch 
den ö s t l ic h e n  C alluna - T y p  m it C arexericetorum , Anem onepulsatilla , 
C etra ria  cucullata, C. islándica, C. n iv a lis  u. a., die bei D u  R ie tz ,  
C a ja n d e r  und den russischen Schrifts te lle rn  beschrieben sind. Ich 
da rf n ich t unerwähnt lassen, daß dieses östliche Callunetum  in  dem 
„T ro cken ke ilge b ie t“  der M itte lem s b is  w e s t l ic h  z u r  V e lu v e  in  den 
N iederlanden vo rkom m t. Zwar is t die Soz. n ich t m ehr ganz vo lls tänd ig ; 
doch finden w ir  bei Meppen im  Callunetum. noch Anemone -pu lsa tilla , 
bei H oog-Soeren (Veluwe) nach H . U i t t i e n  Carex ericetorum , 
Hypochoeris radicata, Scorzonera hum ilis , A rn ic a  montana. A ls Be­
g le iter dieses Callunetum  werden von demselben A u to r Car. p ilu li f . ,  
Fest. ov,t Spergula M o r is o n ii, Cal. sax., Poa annua  und Weingaertne- 
r ia  canescens genannt. D ie  M itte l-V e luw e  m it ihren abwechselnden 
Dünen-, Heide- und W a ldkom p lexen  sieht H . U i t t ie n  m it Recht als 
ein w eit nach W esten vorgeschobenes R efugium  östlicher A rten  an und 
b rin g t den neuen F und  von Arctostaphylos uva u rs i in  demselben 
Gebiet dam it in  g lücklichen Zusammenhang. Dieselben A rten  finden 
w ir im  Südhüm m ling  w ieder zusammen. (.Arctostaphylos uva u rs i das 
sonst westlich der W eser fehlt, wurde d o rt bei V innen  durch 
L , S c h o m a k e r  kü rz lich  neu entdeckt). L e ide r fehlen soziologische 
Detailuntersuchungen der natürlichen Heidesoziationen, unter denen 
die A r  d o s t.-u va -u rs i-C a ll.-vu lg - Soz. eine nordische V a rian te  vorste llt, 
die bereits in  den Heiden westlich der Unterelbe sehr häufig vo rkom m t. 
D ie  S o z ia t io n e n  m it  Calluna vu lgaris  h a b e n  s e it  d e r  E is z e it  in  
u n s e rm  G e b ie t  in  m e h r  o d e r  m in d e r  g ro ß e n  A r e a le n  ih r e  
s tä n d ig e  n a tü r l ic h e  V e r t r e tu n g  g e h a b t. S ie  fe h l te n  a u c h  
n ic h t  d e m  B o re a l,  w ie meine m oorbotanischen Untersuchungen das 
ergaben. In  den folgenden L is ten  habe ich nur d ie  Soziationen auf­
genommen, die im  N ordhüm m linger Gebiet Vorkommen. D ie  Schilderung 
säm tlicher ’ emsländischer Soz. m it Call. vu lg. muß einer Sonder­
bearbeitung Vorbehalten bleiben.

Nr. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

Erioph. po lyst. 1 2
1„  vag. 1

S cirp . caesp. 
L u z . comp.

+ +
+

Car. p i l id i f . 2 3
Agrost. vulg. 
N ard. strict.

1 1
+ + 1

Fest. ov. + + + 2

M ol. coer. 2 + + + + + + + + + + 1

14'
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N r. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

Call. vulg. 4 3 4 5 5 4 1 2 3 2 4 4 4 3
C. vulg. Erilcae 1 2 1 1 + +
E r ic a  te tr. + 1 + 1 1 +
Androm . p o lif . + 2 1
Vacc. oxyc. + +

„ m yrt. 
Bet. verruc. +

+ 1

,, pub. 1 1 + + + +
Em petr. n ig r. 
Narthec. oss ifr. 
Sorb, aucup. 
B um . acetosella 
Potent, s ilv .

+

+ +

4 5 4 2

1

Ilyd ro c . vulg. 
Dros. ro tu n d if. 
H ypn . Schreb.

+ +
1 4 4 1 3 1

Stereod. ericet. 4 3 + + + 1 3 1
D ic ra n . scop. + 1 1 1 + + 1

„ und id . 4 2 4 2
B ry u m  nutans + + 1 + +
B ic ra n e lla  spec. 
P o ly tr. p i l i f .

+ 1 1
3 2 1 + 1 1 4

Cephal. macroph. + 1
Odontosch. sphagni 1 +
Lepidox. setacea +

„ rep tans 
Leptoscyph. anom. +

1 +

Sph. comp. +
„ p a p ill. 

Clad, p ap ill.
+

+ + 1 + + + + +
,, fu rca ta 2 1 +
„  Floerkeana + 4 1 + 3 + + +
„  destricta 1 + 1
,, fim br. +
„ strepsilis + + + +
,, pleurota +
„  p yx id .
„  incrassata + + +

2 +
+

,, s ilva tica 1 1 2
„  impexa + + 1 2 1 + 1
,, grac ilis +
„ unc ia lis 1 +

Cornicul. stuppea + + + 3
Hypogym n. phys. + + +
Clad, m itis 1 1

Aufnahm e i Esterweger Dose, Erosionskom plex. 20. 4. 32.
„ 2 Aschend. Oberm oor. 6. 7. 32 (2 X 5  P o ly tr .s tr ic t .(1).
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Aufnahm e 3— 4 H eidem oor an der Papenburger W ie k . 6. 8. 32.
,, 5 Heide in  Meyers Tannen. 12. 8. 32.
,, 6 W ip p in ge r Tannen.
„  7— 8 H eidem oor an der Papenburger W iek . 6. 8. 32.

(In  A u fn . 7 auch C a re x p u m ila -1 u. Campilopus brevip ilus).
„  9 Osthang am Dünenzug bei dem Siedler Behrends.

(2X 5 m) 11. 8. 32.
,, IO Meyers Tannen b. Papenburg. (5X5 m) 15. 9. 32.
,, I I  E rosionskom plex Esterweger Dose. 20. 4. 32 (2X 5  m).
,, 12 Dünenkuppe beim Siedler Behrends. (2X5 m) 11. 8. 32.
,, 13 D ünenkuppe beim  Siedler Behrends. (2X 5  m) 12. 8. 32.
„  14 Meyers Tannen b. Papenburg. (5X5 m) 15. 9. 32.

(m it Vacc. v itis  idaea — 1).

D ie Aufnahm en 1— 2 b ilden die

Calluna-vulgaris-Stereodon-ericetovum-Soziation.

Sie is t in  Heidem ooren und auf Erosionssträngen der Hochm oore 
verbreitet. A u f diesen Strängen finden w ir auch Erioph. vagin., außer­
dem meistens E rioph. polgst., Androm . p o lif . ,  und Vacc. oxyc. in  e in­
zelnen Ranken. Torfm oose spielen keine Rolle. Nach den Erosions- 
schlenken zu fo lg t in  der Regel die Sphagn.-papill. -Soz. D er T o r f 
dieser Erosionsstränge is t durchaus fest, und wenn Regeneration e in ­
setzt, so geschieht das m eist durch Sphagn.-vubellum -Bulte. A n  manchen 
Stellen dieser Stränge finden sich auch zwischen der lockeren Vegeta tion 
dieser Soz. handtellergroße reine Rasen der Lebermoose Odontoschisma 
sphagni oder Lep idoxia  setacea. Noch seltener treffen w ir  Rasen von 
P o ly trich um  s tric tum  an ih re r Stelle. E inhe itlicher und artenärm er is t 
die folgende

C alluna-vu lgaris -H ypnum -S chreberi-D icranum -undula tum -S  oz.,

die in  Heiden und K ie fernw äldern sehr verbre ite t ist. In  den K ie fe rn ­
wäldern zeigen sie schlechtwüchsige, kränkelnde Bestände an. D ic- 
ranurn  undu la tum  erre ich t eine Länge von 20 cm und kann Call. vulg. 
unter Umständen bedrängen. D ie Bodenschichtsynusie t r i t t  auch in  
K ie fernwäldern ohne Call. vulg. auf. Im  H eidem oor an der W ie k  
(Aufn. 3— 4) geht die Soziation in  die

Calluna-vulgaris-C ladonm -im pexa-Floerkeana-S  oziation

über. Ih r Aussehen dort ve rm itte ln  die Aufnahm en 7— 8. Zwischen 
den hohen C alluna-Büschen finden sich nackte Humusstellen, die durch 
diese Soz. besiedelt werden. Das W achstum  der vereinzelten Gräser 
is t m erk lich  gehemmt, und die Cladonien erfreuen sich auf diesen 
Stellen eines üppigen W achstums. P o ly trichum  p ü ife ru m  is t ihnen 
regelmäßig beigemischt. In Aufnahm e 8 is t diese nackte Hum usstelle 
n ich t ganz besiedelt. E rosion hat die F lechten z. 1 . zerstört. D ie 
Hum usschicht unter der Aufnahmefläche N r. 6 besaß 30 cm M ächtig­
ke it; es handelt sich um sehr filzigen losen Calluna-Wwixms unm itte lbar 
über Bleichsand. In  Aufnahm e 9 befinden w ir uns am Rande des 
Hochmoores, wo d ie s e s  u n m e r k b a r  in  s o lc h e  s ta rk  R o h h u m u s ­
b ild e n d e n  H e id e n  ü b e rg e h t. D ie Bodensynusie is t dieselbe wie in
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der vorigen S oz ia tion ; auch Call. vulg. nebst der an die E rosion ange­
paßten var. Erilcae  sind noch stark vertreten, doch von dem etwas 
höheren Hange überschre itet Em petr. n ig r .  die Soz. und b ilde t dam it 
den Übergang zu der folgenden

C a lluna -vu lga ris -E m pe trum -n ig rum -C ladon ia -Soziation.

Das M engenverhältnis in dieser Soziation is t sehr verschieden. In  A u f­
nahme io  überw iegt E m p e trum  bei weitem. Doch lieg t diese A u f­
nahmefläche am Rande eines Kiefernwaldes, und infolgedessen sind 
D ic ranum  undu la tum  und ELypnum Schreberi höher vertreten als die 
F lechten, sodaß diese Aufnahm e eine eigene Soziation b ildet. A uch 
in  den E rosionskom plexen der Hochm oore treffen w ir  die Soziation 
(Aufn. n )  an solchen Stellen, wo die Erosionsrinnen besonders t ie f 
(bis i  m und m ehr!) sind. A n  solchen Stellen löst diese Soziation die 
sonst auf den Strängen vorhandene Call.-vulg-S tereod.-ericet.-Soz. ab. 
Androm . p o lif. b ild e t häufig einen lockeren G ürte l m it E ric a  tetr. um 
die C all.-Em petr.-Polster auf den höchsten Stellen dieser Bultstränge. 
N avdus s tric ta  is t v ie lle ich t die Folge von Schafgang. Aufnahm e 12 
zeigt die typ ische A usb ildung  der Soz. au f den D ü n e n k u p p e n  im  
Emslande. Cladonia destricta  und fim h ria ta  fand ich in  anderen Soz. 
der Hochm oore nicht. Auch die K ieskuppen in  den U rstrom tälern  des 
Emslandes sind häufig m it dieser Soz. bedeckt und besonders prächtig  
fand ich diese m it Em petrum  bedeckten Kuppen auf o s e rä h n lic h e n  
T a n g e n  bei S t rö h n  im  H üm m ling . W ahrschein lich  sind einige ver­
schiedene F lechtensoziationen an der Vegeta tion dieser Kuppen be­
te ilig t, die bei den Heideuntersuchungen im  Em sgebiet eingehend 
untersucht werden wüssen.

D ie  beiden letzten Aufnahm en 13— 14 stellen die 
C alluna-vu lgaris -C arex-p ilu life ra -  Soz. 

dar. Ich  habe sie bei Beginn m einer Untersuchungen zunächst als 
verarm te Fazies der Call.-vulg.- A m .-m o n t-Soz. angesehen, w eil sie 
häufiger m it dieser zusammen auftrat. Sie besiedelt aber stets sauereren 
Boden als diese und kom m t auch au f den nährstoffärmsten Bleichsand­
böden vor, wenn ih r  nu r etwas Rohhumus zur V e rfügung  steht. Bei 
Aufnahm e 13 wechselt eine dünne Hum usschicht m it nacktem  B le ich­
sande ab. Ich tra f die Soz. im  H üm m ling  sehr häufig an den W a ld ­
rändern, und in  der A u fn . 13 hatte noch vor 20 Jahren ein lich te r 
K ie ferneichenwald gestanden. Zu den aufgeforsteten Pfm<s-Beständen 
am Rande dieser je tz t kahlen Fläche werden Vacc. m yrt. u. V. v it is  idaea 
häufiger. Vereinzelte  Küm m erlinge  von Vacc. m y rt. und Bet. pub. 
finden sich auch in  der Soz. au f den baum freien Dünen am W estrande 
des Aschendorfer Obermoores. (Aufn. 13).

D ie
Calluna-vulgaris-Ar? iica-m ontana-Soz[a.tion  

n im m t im  Callunetum  eine Sonderstellung ein, da sie lehm ige und 
tonige Sande besiedelt. Das N ährstoffbedürfn is  dieser Soz. ko m m t 
schon in  der Anwesenheit von K räute rn  zum Ausdruck, und stets finden 
w ir die Soz. auf geneigten Flächen ganz gle ich welcher Expos ition , 
wodurch natürlich  der Versäuerung schon entgegengew irkt w ird . 
D ie  O rtste inbänke fehlen im  Untergründe.
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N r. der Aufnahme 1 2 3 4

C ar ex arenaria +
,, p ilu li fe ra 1 1 1

Juncus squarrosus +
L u z u la  campestris + +

M o lin ia  coerulea 1 2 + 1

Siegling ia  decumbens + 1

A ir a  flexuosa + +
Festuca ovina 1 2 2

W eingaertn , canescens +
Agrostis vu lgaris + 1 1

C alluna vu lgaris 5 3 4 3
E ric a  te tra lix 2 2

Genista anglica 1 + 1
,, pilosa + 1 +

Sarotli. scoparius + + 1
F rá n gu la  a lnus + +
P in u s  silvestris + +
Q ueráis robus + +
Sorbas aucup. + 1

B etu la  pub. +
H ierac ium  umbell. 1 +
Epilob . angustíf. + +
A rn ic a  montana 2 2 3 2
Succisa p ra tens is +
Gentiana pneumon. +
Campánula ro tm id if. + l
Antenn, dioeca + +
P o ten tilla  s ilvestris 4- l 4
P ed icu la ris  s ilvá tica + +
Hydrocotyle  vulg. 1
Stereodon ericet. 1 1 + +
Lebermoose + +
Cladonien l

Aufnahm e I H eidem oorrand in Bokel.
2 Aschendorfer D ra iberg.

”  3 Heide bei Neudersum.
4 Verheidete Hangwiese im  Aschend. Oberm oor.

D ie  Aufnahm en 2— 3 stellen die typische Soziation dar. Solche 
verarm te Bestände wie in  A u fn . i  finden w ir jedoch n ich t allzu selten, 
es sind durchgängig Fragmente der Soziation innerhalb  von K u ltu r 
stark beeinflußter Heiden. V ie lfach  ist die S cha ftr ift auch daran schuld, 
daß Calluna  die übrigen A rten  verdrängt, in  der Regel aber wohl die 
in tensiver werdende Auslaugung der oberen Bodenschichten, die die 
Sukzession des Callunetums m it Genista pilosa  oder m it Cladonien v o r­
bereitet. In  A u fn . 2 treten uns noch vereinzelt E lemente des A ira -  
flexuosa-re ichen Eichenheidewaldes (in  der Nähe wächst auch noch 
Polypodium  vu lgare  in  der Heide) und des W eingaertnerietum  ent­
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gegen. A n tennaria  dioeca und Carex p ilu t ife ra ,  d ie auch in  der öst­
lichen Varian te  des Calhmetum  konstant sind, fehlen in  der norm alen 
A usb ildung  der Soz. n icht. A rn ica  montana  s itzt in  lockeren T rupps 
in  der Heide und b lüh t n ich t in  allen Jahren gle ich üppig. A m  Aschen­
dorfer D ra ibe rg  kom m t die Soziation au f einer F lugsandfreien Fläche 
größerer Ausdehnung vor, während sie sonst dort fehlt. Im  Gebiet des 
T u n x d o r f e r  B o g e n s  waren bis vor kurzem  noch 3 solcher „ A r n i k a ­
f e ld e r “  an den Rändern der Heidem ore vorhanden. In  2 W eiden 
konnte  ich noch Reste dieser Soz. beobachten. Im  H üm m lin g  ist die 
Soz. an den Rändern und Hängen der d iluvia len Rücken sehr verbreitet, 
und stellenweise erreichte A rn ic a  noch höhere Deckziffern, so bei L a h n  
und S p a h n . Auch in  O ld e n b u rg  und der Provinz D re n te  besiedelt 
die Soz. die Geschiebelehmböden. Das „A rn ic a  - montana - reiche 
C allunetum “  t r i t t  auch in  Heidem ooren au f so bei K lu s e  im  „K le in e n  
M oor , bei O s n a b rü c k  am Rande des Rubbenbrooks als Fragment. 
Diese H e id e m o o r  bewohnende verarm te F a z ie s  ko m m t auch au f 
e iner ehemals gedüngten, je tz t verheideten W iese am W esthange des 
Aschendorfer Obermoores (Aufn . 4 !) vor.

14. Salicetum auritae.
(Natez-aimYa-Rüllengebüsch, Öhrchenweidengebüsch).

In  unsern Flachm ooren b ilde t das A in u s -  V iburnurn  - Gebüsch 
( =  Saliceto-Franguletum  Huecks) das In itia ls tad ium  des A lne tum  g lu t i­
nosas, bzw. entspricht dem nassen schwingenden Cavex-elongata-Ahietum  
eine S a lix -aurita -c ine rea -re iche Variante  dieses Gebüsches. In  m einer 
Beschreibung dieser Assoziationen in  m einer H am m richarbe it erwähnte 
ich  auch eine Osmunda-regalis-reiche V ariante  dieses Gebüsches am 
Rande der Heidem oore. Da diese sich n ich t zum A lnetum  en tw icke lt 
und vö llig  veränderten ökologischen C harakter besitzt, muß sie als 
eigene Assoziation betrachtet werden. Sie is t sowohl an Heide- w ie 
H ochm oorrü llen  en tw icke lt gewesen, aber fast überall der fortgesetzten 
Abho lzung zum O pfer gefallen. Doch existieren noch heute schöne 
Bestände am Rande des N enndorfer Heidem oores und ein ige Reste an 
den beiden Rüllen am W estrande des Aschendorfer Obermoores. In  
den Heidem ooren w ird  die Assoziation vom ALgricetum sphagnosum 
abgelöst, ein Vorgang, der in  dem kle inen Bokeler H eidem oor und im  
K luser H eidem oor bereits w eit vorgeschritten ist. D ie  Assoziation t r i t t  
auf zersetztem, wenig m ächtigem  T o r f  auf, wenn eine W asserbewegung 
vorhanden ist. Ihre Zusammensetzung im  Aschendorfer O berm oor 
g ib t folgende L is te  w ieder:

N r. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7
S a lix  a u r ita 5 3 1 3 4 4 5
B etu la  pubesc. + +

„  verruc. + +
F rang . a lnus +
M y ric a  gale 1
Sorbus aucu/p. + +
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N r. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7

S a lix  repens +
E rica  tetr. 1 1 1 + +
Call. vulg. + + 1 +
M ol. coer. 1 2 + 1 2 2
A ir  a caesp. +
Holcus lanat. + + + + +
Agrostis alba +

„  s to lon if. + 1 + + + +
Carex rostr. + +
June, effus. 2 1 + + 3 +

,, conglom. l
Cirs. pal.
Id js im . vulg. l +
Lotus u lig in . 1 l
Stell. gram. + + +
G alium  pa lustre +

,, saxatile + + 3 +
Vio la pal. +
Potent, s ilv . 2 + 4 1 +
Hydroe. vulg. 2 1 + + 2 +
Orchis mac. +
Osmunda regalis + 2 -3
Aspid, evist. 2 1 + 4 +
- „  sp inu l. + + + + + +

E rioph. polyst. + 1 +
B ry u m  nutans + + + +
Brepanocl. f lu it . + +
Acroclad. cuspid. 1 3
Chrysohypn. helod. + 2
Aulacomn. pal. + 1 + 2

Plagiothec. dentic. + l + +
Campyl. tu rfac . + 5
D ieran, scopar. pa l. + 1

P o ly trich . comm. + + 1 +
Stereod. ericet. + 1 +
P e llia  epiph. + 1 + + +
Calypogeia trichom. + +
Lophozia  ventric. 1 +

Cephaloz. bicusp. +
Sphagn. squarr. 3

„  fa lla x 3
„  recurv. 2 1 z

,, f im b r . + 3 + +
„  acutif. 1 3 +
„  p lu m u l. + l 1

„  auricu l. 2
„  cym bif. + 2 2 + + 1
„  pap ill. l 2 +
,, medium +

Fedde, Rep. Beih. L X X V II . 15
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Aufnahm e i — 5 K leine Rülle am W estabhang des Aschendorfer O b er­
moores. io . 7. 31 (je 4 x 5  m).

„ 6 Große Rülle (M ittelstück) am Aschendorfer Oberm oor.
(4X5 m) 5- 9- 32 .

„ 7 W estrand des Nenndorfer Heidemoores. (5X5 m)-
D ie  Aufnahm en 1— 3 gehören zum Salicetum auritae  sphagnosum.
D ie  Aufnahm en 4— 5 zum Salicetum auritae  drepanocladiosum.
D ie  A ufnahm en 6— 7 zum Salicetum  auritae  molionosum.
In  der Gesamtliste sind von jeder der beobachteten 6 Soziationen je  
1 typische Aufnahm e gebracht.

Aufnahm e 1 ist die
Salix-aurita -S phagnum -squarrosum -fa llax-S oz ia tion .

Diese Soziation ist auf die schwammigsten Stellen in der Rülle be­
schränkt. D ie  Sph.-squarr.-fa llax -Synusie (m it Sph. reeurv., fim b r. und 
cym bif.) findet sich unter dem W eidengebüsch; am Rande der Büsche 
wachsen in ziemlich dichten Lebermoosrasen (besonders Lophozia  
ventricosa  ¡und Cephalozia bicuspidata) lange strähnige Form en von 
Sph. fim br. Neben den kleinen Rinnsalen zwischen den Büschen ge­
deiht Sph. p lu m u l. D ie  Soziation ist auf die Austrittsstelle (siehe K arte) 
der kleinen Rülle am W estrand des Aschendorfer Oberm oores be­
schränkt. Ihre Hauptsynusie Sph. squarr. - fd l la x  ist eutropher A rt. 
Sie gedeiht in den Schwingm oorpartien der verlandeten Flachm oor­
kölke im  Caricetum diandrae  und O lycerietum  sphagnosum; so b e i­
spielsweise am Christians-Kolk am H am poel (siehe auch „D er H am m ­
rich“). W ir  müssen das A uftreten dieser wie der S a lix -aurita -A croc- 
ladium -cuspidatum -Soz., die ebenfalls eutropher A rt ist, allein auf den 
ständigen W asserzufluß aus dem Hochm oor und den dam it erhöhten  
Sauerstoffgehalt des Wassers zurückführen. E ine  andere Flachm oor- 
synusie, die S phagn-fim b r.-cym b if.-Synusie ist der Hauptbestandteil 
der Bodenschicht in der

S a lix -aurita -S phagnum -fim bria tum -cym b ifo lium -S oziaüon .

Das S a fe -G eb ü s ch  in dieser Soz. ist nicht m ehr so dicht wie in 
der vorigen Soziation. In  ihrer Vegetation beginnen bereits charak­
teristische A rten  des Salicetum auritae m olin iosum  aufzutreten, so 
M o lin ia , E r ica  tetr., Call, vulg., Hole, lan., June, eff., Potent, silv., 
Hydroc. vulg. und Aspid. crista tum . P e llia  ep iphylla  vernichtet infolge 
erhöhter W asserströmung die Sphagna. D e r feuchtigkeitsliebende  
K am m farn  ist eine sehr charakteristische Gestalt des Salicetum auritae  
und findet sein O ptim um  in den nassen Beständen, die nicht allzusehr 
von Sphaanen überwuchert werden.

E r tritt im  Hochm oor nur an den Rüllen auf (so auch am W est­
hang der Esterweger Dose) und zwar stets in der var. serratum  Christ! 
Diese V arie tä t, die ich außer von den N ordhüm m linger Hochm ooren  
noch aus dem S ö g e le r  D o s e n b r u c h  und vom A lt w a r m b ü c h e n e r  
M o o r  b. H annover besitze, hat einige Ä hnlichkeit m it Aspid. sp inul., 
und tatsächlich habe ich auch Bastarde zwischen den beiden A rten  ge­
funden. Im  eutrophen Phragm ite tum  sphagnosum, am T h ü m e r  bei 
Lathen optim al entw ickelt (siehe „D et H am m rich “) findet sich die
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var. crenatum  Christ (m it sehr seicht und stum pf gekerbten Lappen). 
D ie  V a rie tä t habe ich außer in  dieser Assoziation noch an Q u e l l ­
m o o re n  (so am P o g g e n p o h l in Südoldenburg) und in B rü c h e rn  
(B e lm e r  B ru c h  bei Osnabrück) beobachtet.

Zweifellos ist dieser schöne Farn  früher im  Em slande und m Ost­
friesland sehr verbreitet gewesen, trotzdem  er m keiner F lora O stfnes- 
lands und des Emslandes bisher genannt wurde. Auch in O ldenburg  
wurde er in den letzten Jahren bei der Pflanzenkartierung mehrfach
entdeckt.

A ufnahm e 3 gibt das Bild der allmählichen Auflösung des Sah- 
cetum auritae im  Molvnietum sphagnomm wieder. D ie  Mol.-coer.-Sph.- 
a cu tif -Soz durchdringt das Gebüsch und bildet hohe, m ehr oder m inder 
kontinuierliche Bulte. Das W eidengebüsch steht nur noch vereinzelt 
und bleibt niedrig, bis schließlich das Molinietum  m it ausgebreiteten 
Polytrichum -Polstern jeden Gebüschwuchs erstickt. N u r die P a ine  
ragen noch aus den Moosbulten hervor.

D ie  beiden Soziationen des Salicetum auritae drepanocladiosum 
kennzeichnen die beste Entw icklung des Gebüsches in  der kleinen  

Rülle. D ie
Salix-aurita-Acrocladium -cuspidatum -Soz. (Aufn. 4) 

ist in der Rülle nur fragmentarisch entw ickelt und m it Elem enten an­
derer Soziationen durchsetzt. N eben Acroeladium cuspulatum, das 
hier in einer leuchtend orangefarbenen Form  auftritt und dem weiß­
spitzigen Stereodon ericetorum ist besonders auffällig das V orkom m en  
von Chrysohypnum helodes, das kleine Flächen geschlossen überzieht 
und im  Schoenetum n ig r ica n ti im  W ulftener Bruch bei Osnabrück in  
ähnlicher W eise (auch dort m it Sph. plumulosum ) beobachtet wurde.

Aufnahm e 5 stellt die
Salix-aurita-Aspidium-cristatum-Campylopus-turfaceus-Soz.

dar Diese Soz. ist auf die trockensten Stellen der Rülle beschränkt 
und besonders gut an der den Sonnenstrahlen exponierten Südseite des 
r^K ii«rhes ausgebildet. In  der Bodenschicht dom iniert Campiglopus 
brevip ilus  bei w eitem ; der von diesem Moos gebildete zähe F ilz  w ird  
von dicht gestellten Rudeln des Kam m farns durchbrochen. Potentilla  
silvestris schiebt ihre zierlichen Rosetten über den goldig schimmernden  
Moosrasen Diese Soz. fand ich auch m  trockenen, tiefen Torfstichen  
der Hangzone verm ehrt um Aulacommum palustre und Dicranella  
cerviculata, deren reine sehr ausgebreitete Rasen auf diesen brach­
liegenden Moorböden m it solchen von Calypogeia tnchomams ab­
wechselten. Salix au rita  war m ehr oder m inder dicht stets vorhanden.

D en dichtesten Schluß und kräftigsten W uchs ( ±  3 m H öhe) e r­
reichte die W e id e  im  M ittelstück der großen Rulle am W esthang des 
Aschendorfer Obermoores (Aufnahm e 6). Diese wie die folgende 
Aufnahm e 7 stellten das Salicetum auritae mohonosum dar.

Aufnahm e 6 ist die
Salix-aurita-Molinia-Juncus-effusus-Soziation.

W ir  befinden uns bereits im  Lagg und das W eidengebüsch begleitet, 
wo es nicht abgeholzt ist, ununterbrochen beide U fer der Rulle. Nach

15*
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außen zu w ird es durch die beschriebene Mol.-coer ,-Aulac..-pal.-Soz. 
abgelöst. Moose spielen in der Soziation gar keine Rolle; unter dem  
dichten Gehälm  der Binse und des Bentgrases m it solchem von Hole, 
lan., Agrost. s to lon if. und Fest. ov. durchmischt tra f ich nur vereinzeltes 
Flag io thecium  denticulatum . Lediglich die Sum pfkratzdistel ist der 
Konkurrenz der Gräser gewachsen und drückt sie m it ihren breiten  
Rosetten zu Boden, zwischen denen sich H ydrocoty le  hindurchwindet. 
Nach dem Rande des Gebüsches zu n im m t G alium  saxatile  die V o r ­
herrschaft unter den niedrigen K räutern ein. Juncus conglom. und 
Orchis macul. zeigen den besseren Entwässerungszustand des Bodens 
an, und ein vereinzelter Königsfarnstock hängt über dem U fer der 
Rülle herab. Einzeln mischen sich dem Gebüsch größere B irken und 
Vogelbeeren bei, und dort, wo die Rülle in  dem großen Sum pf am  
D ünenrande endigt, auch Erlen (A inus g lu tinosa), ohne daß sich die 
Begleitflora des Öhrchenweidengebüsches verschiebt. Zum  Vergleich  
m it dieser Ausbildung des Salicetum a u rita e  habe ich noch eine A u f­
nahme aus dem Nenndorfer H eidem oor angefügt. Es ist die

S a lix-aurita -M o lin ia -O sm unda-rega lisS oz. (Aufn. 7).

U nter ihren Begleitern fallen besonders A ira  caesp. und M yrica  gale 
auf, die in den übrigen Soziationen fehlen. Auch B irken, Vogelbeeren  
und Faulbaum  sind hier ganz regelm äßig vorhanden, und Osm. reg. 
wuchert in üppigen Beständen. Auch an der stark vermoorten, 
schwingenden zentralen Heidem oorrülle des kleinen Bokeler H eide­
moores ist diese Soziation früher vorhanden gewesen. Niedriges Fau l­
baum - und W eidengebüsch nebst den entsprechenden Begleitern ver­
raten das, und an einer kleinen Stelle der Rülle sind fast sämtliche 
A rten  der S a l.-aur.-Acrocl.-cusp-Soz. noch vorhanden.

Ü b er die V e r b r e i t u n g  des Salicetum  a u ritae  in E u r o p a  ist 
m ir nichts bekannt geworden; doch scheint sie in Fennoskandien  
Varian ten  m it subalpinen W eidenarten (S a lix  m yrtillo ides , S. n ig ricans  
u. a.) zu haben.

D ie  schlenkenartigen T e ile  der Hochm oorrüllen, die den oberen 
T e il der Rüllen einnehmen, sind m it mehr oder m inder dichtem, m eist 
krüppeligen B i r k e n g e b ü s c h  umsäumt, in dem außer den W eiden- 
und Birkenarten auch die Vogelbeere sich regelmäßig vorfindet. D ie  
Bodenschichten in diesem Gebüsch unterscheiden sich nicht von den 
üblichen Bultassoziationen (insbesondere der C all.-vu lg-S tereod.-erice t- 
Soz.), sodaß ich ihre Behandlung hier fortlassen kann. Hochm oor- 
einwärts löst sich dieses Birkengebüsch allmählich auf, und an den 
H ochm oorkölken finden w ir selten Andeutungen dieses Gebüsches in  
Form  sehr vereinzelt vorkom m ender B irken oder Vogelbeeren,

A u f abgetorften Flächen können die B irken sehr dichte Bestände 
bilden. Solche artenarm en Calluna-x eichen  M oorbirkenw älder sind 
schon im  Südteil des Bourtanger Moores und in den Hochm ooren am  
W iehengebirge auf Randhängen und in Laggm ooren sehr verbreitet. 
H ie r  dürfen w ir außer den Calluna-reichen B irkenw äldern auch Empe- 
tvu m -n ig ru m -  und M yrica -g a le -reiche M o o r b i r k e n w ä l d e r  unter­
scheiden.
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Ü ber m oorartige Gebüsche und W ä lde r schre ibt A . S c h u m a c h e r  
aus dem W a h n e r  H e i d e g e b i e t  bei K ö ln , „da ß  sie noch n ich t e in ­
gehend untersucht worden sind; doch sind T o r f  m o o s r e i c h e  S a lix -  
a u r ita -  und B e tu la - G e s e l l s c h a f t e n  g e n e t i s c h  v e r s c h i e d e n .  
Das is t zugleich der einzigste H inw eis auf das Sahcetum awritae in  der 
umfangreichen, m ir zu Gesicht gekommenen L ite ra tu r Doch scheint 
diese Gesellschaft sich im  Rheinlande aus rohrreichen M oorcn zuent-^ 
w ickeln. E ine Aufnahm e vom Scheuerbach die h ie r wahrscheinlich 
hingehört, enthält A b i. g lu t, i ,  Sal. aur. i ,  M ol. coer. i ,  Gal. pal. i ,  
Lon ic . peric l. i ,  Aspid. crist. 4, Calypogeia tnchom am s  2, B ry u m  
nutans  x, Sph. cyrnbif. 3.

15. Myricetum sphagnosum.

M urica  qale is t ein nordatlantischer Strauch. E r feh lt in  den 
französischen Heidem ooren und erre ich t im  Em sgebiet w ie in  gesamt 
Nordwestdeutschland und den N iederlanden seine höchste V ita litä t in  
den Flachmooren. In  m einer H am m richa rbe it habe ich diese dem 
Älnetum  g lutinosa  nahestehende Gesellschaft als „M yrica-ga le -Gebusc 
beschrieben. M yrica  gale bedeckt außerdem große Areale in  de 

M y r ic a -re ichen H eidem ooren“ ; doch w ird  der Strauch h ier nur 
60— 80 cm hoch, (in  manchen feuchten M o lim a -o d e r  E rica-H e iden  
kom m t auch eine 30 cm hohe Zwergform  vor), wahrend die M yuica- 
Büsche im  F lachm oor 1 — 1,50 m Höhe erreichen. Dieses ±  eutrophe 
Gebüsch is t durch Drepanocladia, eutrophe Sphagna und Stauden ge­
kennzeichnet. In  den Sümpfen und an den Rüllen der Heidem oore 
finden w ir stets d ich te  Bestände von M y ric a  gale, in  deren Boden­
schichten Sphagn. recurv. und Sph. cym bif. dom in ieren. In  den m ehr 
oder m inder isolierten M yrica-gale -Bülten finden w ir  außer Laub- und 
Torfm oosen N arthecium  und M o lin ia . D ie beiden m eso-oligotrophen 
Soziationen m it M y rica  gale sind in  der folgenden L is te  zusammen-

gestellt.

Nr. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8

Car ex rostr. 
S d rp . gevm.

2

+
1

1

Erioph. polyst. 
M ol. coer. 2

1

1 3 3 4 3 3

Agrost. alba +
June, effus. + 1 1 1 2 1
Call. vulg. 1 1 1 1 2
E ric a  tetr. 
M yrica  gale 4 5 5

+
5 5 5 5 5

Betu la  pub. 
F rang. a lnus 1 + +

S a lix  a u r ita  
A inus  g lu t.

+
+ 1
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Nr. der Aufnahme 1 2 3 4 5 1 6 7 8

Narthec. ossifr. + + + 4 4
Quere, ro b u r  
Peuced. pal. 4 1 1

+

Epilob. pal. 
Gomar, pal. +

+

Potent, s ilv . 
Hydroc. vulg. 4 3 1

+ +

Qal. pal. 
Vio la p a l.

1 +
+

C allierg. cord if. 
H ie r. scop.

1
1

Stereod. ericet. 2 4 + + +
H ypn . Schreberi 
Sph. recurv. majus 4 5 4

1 + +

„ recu rv . pa rvu l. 
,, cym bif. 3

4 +

„ p ap ill. 
„ f im b r. 1

4 1 1 1 1

Aufnahm e i — 2 H eidem oor in  Bokel, Rülle. 1. 9. 32 (5 x 5 na).
,, 3 N enndorfer M oor, O stteil. 20. 8. 31. (5 x 5 na).
,, 4 — 5 H eidem oor in  Bokel. 1. 9. 32. (5 x 5 m)-
„  6 „K le ines  M oo r“  bei Kluse.
„  7 A m  Barenberg.
„  8 Esterweger Dose. N arthecium -K om plex.

D ie
M yrica-gale-Sphagnum -recurvum -Soziation

is t durch die Aufnahm en 1— 3 dargestellt. Sie finde t sich nur in  den 
Sümpfen und Rüllen der Heidem oore als Verlandungsm itte l. A ußer 
M o lin ia  sind Peuced. pal. und Hydroc. vulg. konstante Elem ente der 
Soziation. Sie geht in  stärker schwingende T e ile  m it der E r io p h -  
po lyst.-S ph .-recu rv .-fa llaxS oz. über oder in  die Car -rostr.-Sphagn.- 
recurv.-Soz. A u f festerem Boden fo lg t ih r dann die M ol.-coer.-8pk.- 
recu rv ,-p a rvu lu m -Soz. W ährend in  dieser Soziation die nässeliebenden 
Sphagna stehts vorherrschen, sind in  der

M yrica-gale-M olin ia-coeridea-Narthecium -ossifragum -Soziation

mesophile Sphagna und Laubm oose in  der Bodenschicht vertreten. 
Diese ,,M yrica -B u \te “  sind in  den M y ric a - reichen Heidem ooren in  den 
S tillstandskom plexen sehr häufig, in  den Hochm ooren aber nur in  den 
N arthec ium -Kom plexen, die unter den K om plexen dieser Moore eine 
Sonderstellung einnehmen, vorhanden. D ie  Aufnahm en 7— 8 zeigen 
diesen Typus. Nartliec. ossifr. und M o lin ia  wachsen un te r den Büschen 
so dicht, daß kaum  Moose aufkom m en können. D ie  Bulte  stehen h ie r 
in  großen Zwischenräumen (so am Barenberg) oder nu r ganz einzeln 
( im  westlichen T e il der Esterweger Dose). Im  A s c h e n d o r f e r  O b e r ­
m o o r  w i e  in  d e n  m e i s t e n  H o c h m o o r e n  des B o u r t a n g e r
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G e b ie te s  f e h l t  M yrica  gale ganz. (Auch im  Komosse t r i t t  der Strauch 
ganz ähnlich w ie im  Em sgebiet auf, während die erstgenannte Soz. 
d o rt zu fehlen scheint). In der Aufnahm e 4 hatten sich seit den nassen 
Som mern 1930— 31 in  dem B u lt die Sphagna au f Kosten von Stereodon 
ericetorum  stark ausgebreitet. D ie  normale A usb ildung  dieser Bulte 
in  den Heidem ooren zeigt Aufnahm e 5. In  diesen Bülten wurde 
PH  =  4 o im  H um us gemessen ; die W urze ln  von M ohn ia  und M yn ca  
gale reichen jedoch tie fe r bis in  den tonigen Sand. In  dem extrem  
kalten W in te r 1928— 29 hatten weder M yr. gale noch JSarthec. ossifr.
gelitten; an manchen O rten schienen die beiden A rten  noch k rä ftige r
als sonst zu b lühen. M y rica  gale t r a f  ic h  b e re  l t s  1 n p ra b  o re a  1 en 
M o o rs c h ic h te n  b e i E s te rw e g e n . (M it S a lix , Betu la  und Drepanocl. 
f lu it ., Callierg. cuspid., s tram in. und Sph recurv.) Dieselben A rten  
finden sich in  einem Restbestande in  der H eidem oorru lle  in  Bokel heute 
noch zusammen, sodaß w ir in  dieser D repanoclad ta-re ic h e n  F a z ie s  
d e r  M yrica-gale-Sphagn.-recurv.-Soz. e in e  s e h r  a lte  V e g e ta t io n s ­
fo rm  se he n  d ü r fe n . Da sie nur an einer Stelle a u ftn tt, e rübrig t sich 
ihre  soziologische Beurte ilung und seien n u r die an dieser Stelle an­
wesenden A rte n  m itge te ilt: Sal. aur. (1— 2), Bet. verruc Bet pub., 
M u r gale (1— 2), Calamagr. lanc., Agrost. alba, A . s to lom f., M ol. coer, 
Car. canesc., E rioph. polyst., June, eff., L ys im . vulg. (2— 3) Com. pa l. 
(1— 2), Peuced. pal., V io la  pal., E p il.  p a l., Gal. pal., H y d ro c v u lg . ,  
Drepanocl. f lu it . ,  Drep. exanmdatus, Callierg. stram ., P lagioth. denke., 
E u rhu nch iu m  Stockesii, P o ly tr. gracile, Campylopus flexuosus B ry u m  
nutans, Gymnoc. in  f l., Cephal. bicusp., P e lka  eptphylla, Calypogeia 
fissa, Sph. fa lla x , recurv., firnbr., cym bif. D ie  Stelle konnte nur nach 
dem trockenen August im  Jahre 1932 betreten werden. Sie befand sich 
im  Schwingrasen, der sich m it dem wechselnden W asserstand der 
Rülle hebt und senkt.

16. Die Wälder.

DiP W aldforschung in  Nordwestdeutschland hat bisher zu gegen­
sätzlich n M einungen geführt. Seitdem die pollenanalytischen Forschun­
gen begonnen haben, sind auch diese fü r entgegengesetzte Theorien 
ausgedeutet worden, sodaß die V e rw irru ng  eher noch großer geworden 
ist. Ich habe kü rz lich  an einem konkreten Beispiele (Esterweger Busch) 
zu zeigen versucht, w ie in diesem isolierten, rings von großen Mooren 
und H eiden umgebenen W aldgebiete die E n tw ich  ung verlaufen ist. 
O v e rb e c k s  A rb e it hat sehr v ie l zur K lä rung der s trittigen  Fragen b e i­
getragen; und insbesondere wissen w ir, daß P m us  und Fagus sich 
andern verhalten haben, als man bisher z. T . anzunehmen geneigt war. 
D ie W aldforschung da rf auf keinen Fall zu schematisch betrieben wer­
den, und der K l im a x b e g r i f f  scheint der E rkenn tn is  der tatsächlichen, 
natürlichen W a ld typen  eher h inderlich  als fo rde ilieh  gewesen zu seim 
D arin  scheinen sehr erfahrene Vegetatm nsforscher w ie G a m s, P re u ß  
und D u  R ie tz  übereinzustimm en. H . G ro ß  M einung stim m e ich
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vö llig  zu, wenn er schre ibt: „Schon bei uns im  Osten is t es kaum 
m öglich, festzustellen, welche W aldassoziation K lim a x  ist, wenn man 
von den gegenwärtigen Verhältnissen ausgeht. Im  W esten is t aber 
der K u ltu re in fluß  viel ä lter und s tä rke r!“  (Nach frd l. sch riftlicher 
M itte ilung  vom 21. 12. 32). V on  der geplanten A rb e it H . P re u ß , 
„Ü b e r die E n tw ick lung  der Vegetation Nordwestdeutschlands“  dürfen 
w ir  w oh l aufschlußreiche neue Gedankengänge über die W a lden t­
w ick lung  erwarten. So is t nach H. P re u ß  der

Solidago-virgaurea - re ic h e  B ir k e n p a p p e lw a ld ,

der im  Em sgebiet noch in  Resten vo rkom m t, nordischen Charakters 
und wurde von ihm  noch in  Lappland und N ord finn land  angetroffen. 
,,Solidago virgaurea  dürfte  in  den B irkenwäldern des Präboreals schon 
eine Rolle gespielt haben, ebenso w ie heute in  den Betuleten  des nörd ­
lichen Fennoskandiens“  (H. P re u ß  nach frd l. schriftl. M itte ilung  vom  
27. 6. 32). Dasselbe g ilt  übrigens von M iliu m  effusum  (heute in  den 
Eichenhudewaldresten an der Ems), das „ebenfa lls schon in  den B irken ­
wäldern des Präboreals vorhanden war, analog seinem heutigen V o r­
kom m en in  N ordlappland. Das Gleiche g ilt  von M elam pyrum  pratense 
und Stachys s ilvá tica ! “  (H . P re u ß ). Polypod. vulg., Vacc. m y rt. und 
Convall. mag., sowie M ajanth . b if. scheinen dagegen erst im  Boreal 
häufiger geworden zu sein. E in  weiteres nordisches E lem ent is t der

Cornus-suecica- r e ic h e  B ir k e n w a ld ,

der in  einem R e lik t in  unserm Gebiet vorhanden is t (Jipsinghuizen 
westlich Neudersum). Ich muß ausdrücklich darauf hinweisen, daß 
sowohl in  den angeforsteten K ie fe r n - ,  wie in  den natürlichen E ic h e n ­
h e id e w ä ld e r n  g le ic h e  S o z ia t io n e n  d e r  F e ld -  u n d  B o d e n ­
s c h ic h te n  V o rk o m m e n .

So d ie: 1. Aira-flex.-Hypn.-Schreb.-Stereod.-ericet.-Soz.
2. E p ilob .-angustíf.-O a l.-saxa t.-Soz.
3. P o lypod.-vu lg .-M a jan th .-b if‘.-Soz.
4. C onv.-m a j-Soz.
5. Vacc.-vitis-idaea-Soz.
6. Vacc.-myrt.-Hypn.-Schreb.-D icran.-scop.-Soz.
7. Call.-vulg.-Hypn.-Sehreb.--D ieran.-undul.-Soz.

Dagegen sind die folgenden Soziationen au f K ie fe rnw ä lder be­
schränkt:

8. Linnaea-borealis- T rien t.-europ.-Soz.
9. Ernpetr ,-n ig r .-Soz.

10. Cladonia-Soz.
11. Mol.-coer.Soz.
12. Calamagr,-epig.-Soz.
13. R ub.-Coryd.-c lavicu l.-Soz.

D ie  letztere t r i t t  auch in  Anemone-nemorosa- re ic h e n  E ic h e n h u d e ­
w ä ld e rn  a u f.

Da die Schilderung dieser Soziationen einer W alduntersuchung 
des Emsgebietes Vorbehalten bleiben müssen, möchte ich m ich au f d ie  
W iedergabe von je  4 Aufnahm en der L innaea-borea lis-T rien ta lis-euro- 
paea-Soz. und der E m petrum -n ig rum -Soz. beschränken. Diese beiden
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Soziationen spielen bei der Beurte ilung der pflanzengeographischen 
Verhältn isse eine w ichtige  Rolle und sind aus Nordwestdeutschland 
bisher n ich t aufgeführt worden. Sie sind in  derselben Zusammen­
setzung in  den Nachbargebieten (Drente und O ldenburg) vorhanden.

N r. der Aufnahme 1 2 3 4 5 6 7 8

1 + 1 +

1 1 1 1
+ + + 2 2 +

+ 1 + 1 +
1 5 5 4 5

2 2 + + + +
3 1 2 1 +

+ + 1
4 1

+ + +

1 1
5 3 5 5
+ +

1

+ + +
2 2 2 1 + +

2 4 1 1

3 5 3 4
+ 2 3 1 + 1

1 1 1 1 1

1 1 + 1
1
+

2 1
1

• 3

+

+ +

M ol. coer.
A ira  flex.
Call, vulg.
E rica  tetr.
E inpetr. nigr.
Quere, rob. (Gebüsch)
Sorb. aucup. (Gebüsch)
F rang . aln.
Vacc. m yrt.
Bet. pub. (Gebüsch)
Trient, eur.
L in n . hon.
H ie r, umbell.
R um . acet.
Gal. sax.
B ie r  an. scop.

„  undul.
H ypn. Schreb.

,, p u ru m  
Stereod. ericet.
Hylocomn. splend.
Plagioth. undu l.
B ry u m  nut.
Po lytrich . comm.
Lophoc, bidend.
Sph. au ricu l.

„  compact.
„  p a p ill.

Hypogym n. phys.
Aufnahm e i  —  2 Meyers Tannen b. Papenburg. 

t. W ip p in g e r Tannen.
4 K ie fern  bei H unfe lde  (Heeder Forst).
5 Meyers Tannen.
6 W ip p in ge r Tannen.

”  7 A m  W ip p in ge r H eideko lk.
”  8 W ip p inge r Tannen.

(A lle  Aufnahm en 5X10 m).

Es is t na tü rlich  unm öglich, die vorhandenen W aldreste  auf den 
Geestrücken der emsländischen D örfe r als natürliche W ä lde r anzusehen 
Diese W ä lde r sind säm tlich Hudew älder der D orfa llm enden N u r dort, 
wo G roßgrundbesitz seit Jahrhunderten W ä lde r m  Besitz hat haben 
w ir noch stellenweise eine annähernd natürliche W a ld fo rm . Das g il t  
besonders vom „Esterw eger Busch“ , dessen natürliche Bestände re in e n

Fedde, Rep. Beih. L X X V II .  ^
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B u c h e n h o c h w a ld  darstellen. (Stellenweise m it d ichtem  U nterholz 
von I le x  a qu ifo lium ). D ie  Soziationen dieses W aldes sind noch n ich t 
analysiert, scheinen sich aber m it denen der Eichenhainbuchenreste der 
Geest zu decken, sodaß der W ahrsche in lichke it nach dieser W a ld typ  
eine Degenerationsform  des natürlichen Buchenwaldes darstellt.

W ie  die Pollenanalyse eines Moores in  der B o k e le r  G e e s t 
(H e idem oor in  Bokel) beweist, is t dieser W a ld  seit der Bronzezeit be­
re its zum größten T e il gerodet, sodaß von einer natürlichen W a ld ­
en tw ick lung  in  diesen E ichenhudewaldresten n ich t m ehr gesprochen 
werden kann. A u f der Höhe in  B ö rg e rw a ld  stehen noch heute die 
Reste des durch Raubbau vernichteten Buchenwaldes, während am A b ­
hang noch ein großer F orst m it E ichen erhalten ist. Ä hn liche  V e r­
hältnisse habe ich im  gesamten M itte l- und Unterem sgebiet beobachtet.

C. Die Vegetationskomplexe.
( =  Phytocoenosenkomplexe D u Rietz).

In seiner grundlegenden A rb e it über „Vegetationsforschung au f 
soziationsanalytischer G rundlage“  te ilt D u  R ie tz  die Phytocoenosen- 
kom plexe in  M osa ik- und Zonationskom plexe ein. Ich  habe bereits 
w eiter oben erwähnt, daß erstere besonders typ isch  fü r Hochmoore, 
letztere fü r Flachmoore, bes. Verlandungsm oore, sind. D ie  H am m rich ­
flachm oore an der Unterem s setzen sich dagegen vorw iegend aus 
M osaikkom plexen zusammen, in  denen Soziationen aus dem M olin ie tum  
coeruleae und dem Nardetum  strictae  vorw iegen. In  den Hochm ooren, 
wo im  übrigen M osaikkom plexe die Regel sind, sind die Zonations­
kom plexe au f die Meere und Laggkö lke  beschränkt.

D ie Zonationskom plexe wurden schon früher in  der Vegetations­
kunde als „Verlandungsserien“  beschrieben, während M osaikkom plexe 
nur ausnahmsweise erwähnt wurden. A lle rd ings gab schon vor unge­
fähr io o  Jahren G r is e b a c h  eine Schilderung dieser Kom plexe  in  seiner 
A rb e it über „D ie  Entstehung des T o rfs  in  den Em sm ooren“ , wo er erst­
m alig  von dem gesetzmäßigen W echsel in  der Vegeta tion spricht, in  
der besonders Sphagnum -cnspidatum -Schlenken (bei G r is e b a c h  =  
Sph. a cu tifo liu m ) m it Erica-te tra lix -S phagnum -pap illosum -B u\ten  (bei 
G r . =  Sph. cym b ifo lium ) abwechseln. Später unterschieden L o r e n z  
und H . v. Po s t ebenfalls solche M osaikkom plexe, ferner decken sich 
dam it d ie  „ fo rm ations “  der englischen Pflanzensoziologen und die 
„K o m b in a tio n e n “  C a ja n d e rs . A b e r erst von D u  R ie tz  und seinen 
M ita rbe ite rn  wurden diese kom plexen E inhe iten einer genauen Analyse 
unterw orfen und dafür die L in ien inventie rungsm ethode angewandt. 
H . O s v a ld  führte zuerst in  seiner Kom ossearbeit die D arste llung  der 
Phytocoenosenkom plexe ( =  Assoziationskom plexe bei O s v a ld )  eines 
Hochmoores konsequent durch, und bewies ihre Bedeutung an H and 
der geographischen G liederungder H ochm oortypen. „D ie  verschiedenen
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Phytocoenosenkom plexe eines M osaikkom plexes stehen in  der M ehr­
zahl der Fälle  in  einem V erhä ltn is  der Sukzession zueinander.“  
(D u  R ie tz ) . Derselbe Verfasser weist auch darauf h in, daß die A ns ich t 
der meisten englischen und nordam erikanischen Pflanzensoziologen, 
nach denen jeder M osa ikkom plex eine bestim m te K lim axphytocoenose 
besäße, gegen die h in  sich alle andern Phytocoenosen entw ickeln, sich 
unm öglich aufrecht erhalten läßt. W enn z. B. in  Nordwestdeutschland 
von gewisser Seite die M einung vertreten ist, daß selbst die Hochm oore 
sich zum „E ichenb irkenm ischw a ld “  (Querceto-Betuletum) entw ickeln, 
so is t das m. E. eine sehr grobe Entste llung  des tatsächlichen Sach­
verhaltes und zeigt sehr kraß, zu welchen Fehlern die K lim axhypothese 
führen kann.

1. Der Meerkomplex.
(Moorseenkom plex.)

E r besitzt mehrere Varian ten  und is t in  vielen der unterdessen 
vernichteten Hochm oorm eere im  Em sgebiet vorhanden gewesen. E r  
findet sich außerdem in  den verm oorten H e idekö lken  des H üm m lings 
glazialer Entstehung w ieder und besitzt h ier dieselbe Ausb ildung  w ie 
in  den Felsbodenteichen auf S m ö la  und A n d ö y a  im  westlichen N o r­
wegen. Seine w ichtigsten Soziationen gehören zum „Caricetwm rostratae  
sphagnosum“ . Das A u ftre ten  von M eny. tr ifo l. ,  Car. rostr. und andern 
eurytrophen A rten  hat zu der M einung geführt, daß es sich um  eutrophe 
B ildungen handelte, ein B lick  au f die extrem  azid iph ilen Sphagna kenn­
zeichnet aber den oligotrophen Charakter dieser Teiche. Ihre Vege­
ta tion  besitzt subarktische Züge. A u f der Vegeta tionskarte  vom 
K rum m en M oor finden w ir  eine übersichtliche Darste llung des Meer­
komplexes. A m  weitesten im  W asser treffen w ir die Junc.-sup .-S ph , 
cuspid  -Soziation an. Danach fo lg t die Car e x -ros tr a ta-Sphagnum - 
cuspidatum - Soz. in  m ehr oder m inder bre item  Gürtel. Diese w ird  
stellenweise schon von der nächsten E rioph.-po ly  s t.-S ph .-recurv ,Soz. 
durchdrungen, die einen großen T e il des Moores e inn im m t. F ü r das 
submerse Sph. cusp. t r i t t  das schwingrasenbildende Sph. recurv. (var. 
m ajiis  vo rzüg lich ') ein. D ie  Rhynch.-alba-Sph.-cusp .-Soziation bedeckt 
innerhalb dieses Schwingmoores nur kle ine Areale Es sind zumeist 
schlammige Stellen durch einmündenden Schlenken gebildet, die 
le ich t von der schnell wandernden Rhynchospora alba erobert werden. 
(Infolgedessen finden w ir diese Soz. auch in  tie fen schlamm gefüllten 
Schlenken draußen im  H ochm oor und in  verschlammten K o lken  der 
Esterweger Dose w ieder). Innerha lb  der E riop h .-p o ly  s t ,  S p h ,re c u rv ,  
Soz. befinden sich versprengte Nachhuten der C ar.-ros tr, Sph.-cusp 
Soz., während die noch w eiter rückw ärts hegenden Carex-rostrata- 
Herden zu der seltenen C a r,ro s t r ,  S p h ,pu lch rum -Soz. gehören.

D ie  nächste Hauptzone im  K rum m en M oor w ird  durch die So­
ziationen des Sphagnetum m edii gebildet. Diese entw ickeln  sich en t­
weder zu der E m petr.-S ph.-recurv .-parv .-Soz. ( re ich ränder) oder zu 
der N a rth e c o s s ifr ,re ichen  E rica -te tr.-S ph .-pa p iU ,Soz. Am O stufer

16*
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des K rum m en Meeres werden die E m petrurn-reichen Ränder durch 
W ellenschlag zerstört und in  einzelne Inseln oder Horste m it tie fen 
Erosionsschlenken aufgelöst. Südlich des K rum m en Moores befindet 
sich ein k le iner bereits vö llig  verlandeter K o lk . E r  is t ebenfalls von 
Randbulten m it der E m petr.-n ig r.-S ph .-recu rv .-pa rvu l-Soz. eingefaßt. 
D ie  C ar.-rostr.-Sph.-cusp id.-Soz. (z. T . auch die C ar.-ros tr.-S ph .-pap ill-  
Soz.) is t au f zwei k le ine  Areale in  diesem K o lk  zusammengeschoben, 
den übrigen Raum nehmen die E rioph .-po lys t-S ph .-recu rv .S oz. und 
die Vacc.-oxyc.-Sph.-med.-rubell.-Soz. ein. Im  Südteil des Ko lkes hat 
sich auf Torfsch lam m  die Sph.-pap.-Soz. angesiedelt, der dann un­
m itte lba r die E ric a -8 c irp .-g e rm .-8 p h .-molle-compact.-Soz. au f festem 
Boden fo lg t. In  der Vegeta tion des um liegenden Hochmoores spielen 
Soziationen m it Sph. p ap ill. und m it Rhynch. alba  die H auptro lle . D ie  
flachen Erosionsschlenken sind m ehr oder m inder paralle l und senk­
recht zur Längsachse des K rum m en Moores gestellt. D ie starke Bei­
m ischung von M o lin ia  coerulea in  der E r ic a - te tra lir -Soziation am 
K rum m en M oor is t als Folge der h ie r früher betriebenen B randku ltu r 
zurückzuführen. Im  übrigen herrschen an den M eerkom plexen, so 
auch am K rum m en Meer, stets in  der nächsten Um gebung dieser Meere 
in fo lge  der besseren Entwässerung S tillstandskom plexe, während an 
die K o lkkom p lexe  Generationskom plexe anschließen.

W ie  die Profile vom  K rum m en M oor und vom H ochm oor östlich 
desselben ergeben, befand sich h ie r zuerst ein G ra s d ro g , in  dem außer 
der M o lin ia -Soz. solche m it Car. Gooden. und m it Car. rostr. vo r­
herrschten. (Ablagerungen der unteren Torfm udde). A n  den Rändern 
dieses Dröges wuchsen B irken. E rs t nach dem 2. P inus-G ip fe l, der 
in  dem Profil vom K rum m en M oor durch hohe B etu la -Frequenz ver­
deckt ist, wuchs aus den Betaleten das H ochm oor (ä lterer Ausprägung) 
hervor und sandte über den D rog  seinen Scheuchzeria-V orlaufstorf, 
dem dann im  K rum m en M oor sofort die Schw ingm oorbildungen folgten. 
Aus dem P ro fil vom Südostufer des K rum m en Moores konnte eine 
2 malige Transgression des Meeres (die eine in  der atlantischen, die 2. 
in  der subatlantischen Periode) abgelesen werden. D ie schwächeren 
Transgressionen haben sich also bis h ie rh in  n ich t ausgew irkt oder sind 
durch die W irk u n g  der sich jeweils hebenden und senkenden Schwing­
m ooreaufgehoben. Geraume Zeit nach dem Beginn der „subatlantischen 
Verschlechterung“  wuchsen am Südostrande des K rum m en Moores 
erneut B irkenbestände heran, die dann aber später w ieder zugrunde 
gingen.

E ine M eerb ildung über einem ehemaligen H eidem oor ste llt das 
B a rk e n b o o m s m e e r  bei M ünkeboe in  den Mooren westlich von A u rich  
dar. Es handelt sich um  die M yrica -ga le -re ic h e  V a r ia n te  des be­
schriebenen Meerkomplexes. In  ihnen spie lt die M e n y .- tr if-S p h .-  
cuspid.--Soz. eine w ichtige  R olle ; außerdem sind in  diesem M eerkom plex 
die Agrostis-can ina- Sph.-cym bif.-Soz. (m it der sphagnikolen Form  von 
Platanthera b ifo lia ), ferner die Sph.-cuspid .-inund,-Soziation (in  den 
Schlenken) und die M yrica-gale-Soziation  (anstelle der Em petrum - 
Bulte  des normalen Meerkomplexes) gut entw ickelt. A lles typische 
Heidem oorelem ente! E inen Übergang zu dieser M yrica-gale-reichen
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Variante  des M eerkom plexes zeigt das „G ro ß e  M e e r “  am Barenberg 
südöstlich Aschendorfs und das „ E w ig e  M e e r “  bei A u iich .

E ine 2. V a rian te  is t der Nymphaea-alba- re ic h e  M e e rk o m p le x ,  
der in  den H eidekö lken des H üm m lings gut ausgeprägt ist. W ir  können 
diesen K o lken , die glaziale Form en ausfüllen, ein höheres A lte r zu­
schreiben. Sie waren wahrscheinlich schon in  praborealer Zeit vo r­
handen. In  mehreren dieser K ö lke  hat sich auch Scheuchzeiia 
pa lustris  bis zur Gegenwart halten können. Ihre  Schilderung is u r 
eine Sonderbeschreibung später vorgesehen.

D ie t .  Variante  is t der Phragmites- r e ic h e  M e e rk o m p le x .  Es 
handelt sich stets um die regressive Form  von Phragmites communis. 
Den Beginn der M oorb ildung , in  denen heute die regressive F orm  von 
Phraqm. vo rkom m t, so bei E is te n  und W e r l t e  im  H üm m ling , können 
w ir  m it e in iger S icherheit in  die boreale Periode setzen. In  dieser 
Periode und kurz danach besaß das S ch ilfrohr seine weiteste V e r­
bre itung im  Emslande (außerdem hat es bei uns gewiß schon in  in te r­
stadialen Phasen gelebt). F ü r sein boreales O p tim um  is t es kenn­
zeichnend, daß es selbst auf o ligotrophen Böden zeitweise gedieh. 
Phraqm. comm. in  o ligotrophen B ildungen finde t sich heute stets in  
V e rb indung  m it dem Sphagnetum m edii, n ich t m it dem Sphagnetum  
papü los i! Den Verlandungsvorgang in  der P h ra g m .-re ichen Variante  
des M eerkomplexes ersehen w ir  aus der Vegetationsskizze des W o ld -  
m e e re s  im  südlichen Bourtanger M oore westlich von Georgsdort. 
(Aus unveröffentlichten A rbeitsresu ltaten von A . B u d d e n b e rg -E s c h e ) . 
Im  Wasser finden w ir anstelle der Junc.-sup .-8ph.-cusp.-Soz. die N uphar- 
luteum-Sph.-cusp .-Soziation (außerdem in  H eidekö lken nordwestlich 
Osnabrücks beobachtet). D arau f fo lg t in  annähernd geschlossenem 
G ürte l die Car.-rostr.-Sph.-cusp.-Soz. Ih r  schließt sich unm itte lba r das 
Sphagnetum m edii an, vorw iegend in  der Vacc.-oxyc.-Sph.-med.-rub.- 
S o z .' D ie E rioph.-po lyst.-S ph .-rec.-Soz., die in  dem typ ischen Meer­
kom p lex eine so w ichtige Rolle spielt, fehlt also ganz. A n  ihre  Stelle 
is t am Südufer die Erioph.-vag.-Sph.-cusp-Soz. (eine typ ische B ildung 
des älteren Hochm oores) getreten. Im  Sphagnetum m edii, das das ge­
samte N ord- W est- und Ostufer des Meeres e inn im m t, finden w ir  im  
westlichen T e ile  einen großen Bestand von Phragm. comm. m it vorge­
schobener Lys im . th y rs ifl., im  östlichen Te ile  is t außerdem noch em
kle iner vegetativer Bestand von Meny. tn fo l.  vorhanden. Das um - k lem er vegetativ ^  ^  S tills tandskom plex m it vor_

herrschender E rica -M o lin ia -  und Rhynch.-a lba-Sph.-com p,Soz. bedeckt.

2. Der Kolkkomplex.
( —T e ichkom plex H . O s v a ld s .)

W ie  aus der Vegetationskarte des K rum m en Moores hervorgeht, 
entw ickeln sich aus diesem M eerkom p ex durch Abschnürung, V e r­
landung und ausgleichender Erosion K ö lk e .  W enn w ir die gruppen­
weise gelagerten K ö lke  in  den N ordhum m lm ger und Bourtanger H och­
mooren beobachten, so ist uns ihre Entstehung aus M eerkom plexen
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verständlich. W ie  die Beobachtung der H öhenlin ien in  den N ord- 
hüm m linger Hochm ooren lehrt, liegen die M eerkom plexe stets an und 
unter der 9 m H öhenlin ie , die K o lkkom p lexe  aber m eist darüber. D ie  
stratigraphische Beobachtung hat stets ergeben, daß die Teiche m it im  
Untergründe befindlichen Senken Zusammenhängen. Oberhalb dieser 
Senken entw ickelte  sich zwischen den aufwachsenden H ochm oor­
kom plexen zuerst ein D rog, dann ein M eer und zuletzt gruppenweise 
gelagerte Kö lke. So is t die überwiegende Zahl der H ochm oorkö lke  
entstanden, deren Entstehung sich ungefähr m it den ,,R e s ts e e n “
C. A. W e b e rs  deckt. „ F la r k b lä n k e n “ , d ie  durch F rost in  den öst­
lichen Hochm ooren entstehen, fehlen bei uns. Dagegen kom m en 
einzeln auch K ö lke  vor, d ie  aus Erosionsschlenken entstanden dadurch, 
daß ih r  A b fluß  sich verstopfte. Solch ein S c h l e n k e n k o l k  ste llt das 
Foto  von der Esterweger Dose dar. Ganz ähnliche K ö lke  sind zur Z e it 
der U m stellung des älteren in das jüngere H ochm oor wahrscheinlich 
häufiger gewesen.

Im  bereits veröffentlichten L in ie n p ro fil vom S p littin g  w urde ein 
solcher Sch lenkenkolk in der Zone des V orlau fs to rfs  angeschnitten. 
Seine Ablagerungen sind typ ischer H ochm oordy. Diese Schlenken- 
kö lke  besitzen eine unregelmäßige, meist langgestreckte Gestalt, 
während die echten H ochm oorkö lke  m ehr oder m inder isodiam etrisch 
sind. D ie  Lage dieser K ö lke  im  H ochm oor ist, w ie aus obigen hervor­
geht, durch im  U ntergrund befindliche Senken fix ie rt. E ine W anderung 
dieser K ö lke , w ie sie C. A . W e b e r  annahm, finde t n ich t statt oder is t 
nur geringfügig. Ihre Vegeta tion is t sehr d ü rftig , eine Folge des 
dystrophen Wassers. Gewöhnlich ist nur ein submerser lockerer 
Sphag?ium-Rasen vorhanden (Sph. cuspid. var. submevsum  u. plumosum, 
Sph. pu lch rum , Drepanocl. f lu it ,  p lum osum  und Cephal. f lu it .  f .  gigantea), 
und an Erosionsschlenken schließt sich vereinzelt schütteres E rioph . 
polyst. an. E ine  d irek te  Sukzession zu den um liegenden H ochm oor- 
soziationen fehlt, und darin  unterscheiden sich diese K ö lke  von denen 
der östlichen Hochmoore, in  denen Soziationen m it Scheuchzeria und 
Carex limosa  diese Rolle übernehmen. In  den extrem  atlantischen 
Hochm ooren Englands und Irlands fehlen H ochm oorkö lke  ganz.

D ie  Zusammensetzung der Vegeta tion eines typischen K o lk ­
kom plexes zeigt die Skizze von der E s t e r w e g e r  Dose .  D ie fün f am 
W estu fer einmündenden Schlenken besitzen den Charakter der Sph.- 
jm foA ivSchlenken, die dre i östlichen dagegen den Charakter der Sph.- 
m ollusc.-Schlenken. W ährend letztere zeitweise austrocknen, führen 
die ersteren stets Wasser und sind daher unbetretbar. Im  östlichen 
Te ile  des K o lkkom plexes finden w ir zwischen den Sph.-m ollusc- 
Schlenken m ehr oder m inde r kon tinu ie rlich  die E rica -te tr.-S ph .-pap .- 
Soz. von kleinen Flecken der Erioph.-polyst.-Sph.-cusp id .-Soz. in  flachen 
Kesseln unterbrochen. D ie Sph.-m ollusc.Sch lenken  sind sehr flach, 
aber doch deutlich  von ih re r Nachbarsoziation abgesetzt. Nach dem 
K o lke  zu gehen sie a llm ählich in  Sph.-cuspid.-falcat.-Schlenken über, 
m anchm al auch in  nackte Torfschlenken. Bis h ie rh in  spült das W in te r­
wasser des Ko lkes. D ie  Sph.-pulchr.-Schlenken besitzen im  Gegen­
satz zu den Sph.-mollusc.-Schlenken eine deutliche Zonierung. D er 
H au p tte il dieser Schlenken (b re it schwarz um randet) is t von der Sph.-
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pu lch r -Soz. eingenommen. Sie ist unbetre tbar und is t von einem 
schmalen G ürte l der Vaec.-oxyc.-Sph.-med.-rub.-Soz. eingefaßt. D ieser 
G ürtel <*eht nach oben durch ein P o ly tr .-s tr ic t.-reiches Stadium  in  die 
E m petr.-C a ll.-Bulte über, die den erhöhten Rand des Ko lkes bilden. 
D ie  Bulte sind von der Em petv.-n igr.-Sph.-reeurv.-parv.-Soz. oder von 
der Call.-vulg.-Sph.-7ned.-S0z. bedeckt. In  beiden Soz. sind sowohl 
P o ly trich . s tr ic t, als auch Aulacomn. pa l. stark beigem ischt. A m  b e s t­
und Südufer des kartie rten  Ko lkes is t noch ein schmaler G ürte l der 
Car-canesc.-Sph.-recurv.-parv.-Soz. diesen Bülten vorgelagert. V on  
den Sph -pu lch r,S ch lenken  eingeschlossen befinden sich häufig am 
W estte il der K o lkkom p lexe  schwappende M oorte ile  m it der E n o p h ,  
poh/st -S ph,pu lchr.-S oz. bewachsen, die kleine Fragm ente der D ro s ,  
ang l.-rohm d if,Soz. in  sich bergen. W e ite r abseits des Ko lkes t r i t t  
dann ebenfalls das Sphagnetum p a p illo s i auf.

Diese geschilderte Soziationsverteilung habe ich an allen typischen 
zentralen H ochm oorkö lken  w iedergefunden, wenn auch die Areale der 
Soziationen sich m ehr oder m inder gegeneinander verschoben. Baum ­
gruppen oder Gebüsch fehlen den K o lk rändern  stets, und darin  unter­
scheiden sich diese K ö lke  von denen der nord- und osteuropäischen 
Hochm oore. Schon in  Z e n t r a l s c h w e d e n  (Komosse) finden sich 
ganz regelmäßig Baum gruppen an diesen Ko lken, die entweder zu der 
Bet.-alba- Vacc.-ulig.-Sph.-recurv.-Soz. oder zu der P in .-s ilv .-V acc .-oxyc , 
S ph.-vecurv ,Soz. 'gehören und die Stelle unserer E m p e trum -reichen 
Randbulte vertreten. D ie Bulte  an jenen K o lken  sind durchschn ittlich  
höher als an unsern, und fü r die höchsten Stellen dieser Bulte  ist die 
nordöstliche Rub.-chamae.-Sph.-fnsc.-Soz. sehr typ isch. (Diese w ichtige 
Bultsoziation findet an der W eser ihre  W estgrenze!) In  dem k o n ti­
nentalen östlichen H ochm oortyp , den die Z e h l a u  in  Ostpreußen re­
präsentiert, treffen w ir  an den Hochm oorte ichen schon gut ausgebildete 
pi71.-silv.-Led.-pal.-W älde r an. Selten kom m t auf ha lbtrocknen Bülten 
unserer H ochm oorkö lke  ein B irkenbusch hoch, und auch die K e im linge 
von Sorbus aucuparia , deren Beeren im m er w ieder V öge l h ie rh in  ver­
schleppen werden in  der Regel von den Torfm oosen bald erstickt. 
N u r an einem K o lke  in  der Esterweger Dose is t ein übermannshoher 
Ebereschenstrauch hochgekommen.

U m  die Sukzession in  dem kartie rten  K o lkko m p le x  festzustellen, 
wurden 1 Probenreihen bis 60 cm T ie fe  entnom m en und diese botanisch 

r>;P erste Probenreihe machte ich in  einer Sph.-mollusc.- 
Schlenke in  10 cm Abstand bis zu 30 cm T iefe . D ie  erste Probe 
/ TO cm\  enth ie lt ungefähr 50 % Sph. mollusc. und 30 % Sph. cuspid., 
der Rest D etritus  und Reste von E rioph. polyst. D arun te r ( -  20 cm) 
befand sich Sph. rned., p a p ill.  und cuspid. ungefähr in  gleichem A n te il, 
und in der untersten Probe fand sich reiner S p h ,cusp id .-T o ri m it Resten 
von Evioph. pol, vor. Es handelt sich also u rsprüng lich  um  om Sph,- 
cuspid,Sch  lenke, in die vorübergehend Sph med und Sph. pap iU  ein- 
dringen und die sich dann zu einer typischen S ph,-m ollusc,Schlenke 
entw ickelt. D er so geschilderte Vorgang hat sich nach der pollen­
analytischen D atierung seit ungefähr IOO Jahren abgespielt.

E ine zweite Probenreihe wurde m it einem Abstand von 6 m 
(bis 60 cm T iefe) an einem Aufschluß 30 m südwestlich des ka rtie rten
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Kolkes entnommen. D ie  beiden obersten Proben waren bereits stark 
zersetzt m it M o lin ia -W urzeln, die 3. Probe (—  18 cm) enth ie lt Call.- 
Sph.-med.-To rf m it wenig Sph. rubellum . D ie 4. Probe Sph.-med. -T o r f 
m it wenig E rioph. polyst. und Sph. pulchr. D ie  5. P robe war E r io p h -  
po l. - Sph.-cuspid .-T o rf m it wenig Rhynch. alba und Sph. pu lchrum . 
D ie  6. Probe bestand aus Schlenkendy, die 7. P robe zu 75 % aus Sph. 
rube llum  und der Rest aus Sph. p a p ill., cuspid., p u lc h r ., med., und Call, 
vulg. D ie  8. Probe zu 75 % aus Sph. p a p ill., daneben Sph. med.r 
rube ll. und M ol. coer. D ie  beiden untersten Proben bestanden aus 
Sph.-med.-T o rf, in  Probe 9 m it M o lin ia , Calluna, Sph. pap illosum  und 
rube llum  gemischt, in  Probe 10 (-— 60 cm) dagegen m it Sph. cuspid., 
p u lch r., ruh . und p a p ill. Aus diesen engen Proben lassen sich deutlich  
die S u k z e s s i o n s s t a d i e n  dieses Kom plexte iles ablesen. In  der 
untersten Probe is t soeben noch die verlandete Sph.-cuspid -Schlenke 
erfaßt, die durch einen Sph.-pu lch r.-pap ill.-Rand in  einen Call.-Sph.- 
wed.-Bult (Probe 9 !) übergeht. In  diesem B u lt is t (wie auch heute stets) 
geringe Beim ischung von M ol. coer. vorhanden. Ü ber diesem B u lt 
baut sich dann nach Sph.-papill.-Sta.dium  vorübergehend ein Sph.- 
ru b e l l-B u lt (Probe 7!) auf. Lebermoose werden ihn abgetötet haben, 
und über ihn  entw ickelte  sich eine Schlenke, die zunächst „n a c k t“  w a r 
(Probe 6!), dann aber von der Erioph.-polyst.-Sph.-cuspid.-Soz. erobert 
wurde, die von neuem m it einem Sph.-pu lchr.-reichen Rand in  einen 
Call.-Sph.-m ed -B u lt (Probe 3 !) überging. Es handelt sich also um den 
typ ischen G enerationsverlauf im  Sphagnetum m e d ii! In  der folgenden 
Zeichnung is t er schematisch dargestellt.

Sph.-rubellum-Soz. (Bu lt) Emp.-Sph.-rec.-parv.- 
Soz. (an d . K o lk rändern }

E r  ica -te tr-  Sph.-papill.-Soz.

Cal lun a -Sph.-medium-Soz.

M
C3■o

Vacc.-oxyc.-Spk.-med.-nubell.-Soz.

C

E riop  h .-po lyst- Sph. -cuspid. -Soz.

Nackte Schlenke (E rod ie rte r Bu ltto rf)

S u k z e s s i o n s s c h e m a  aus d em  K o l k k o m p l e x
(,Sphagnetum m edii.)
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Aus diesen Beobachtungen können w ir schließen, daß die rezenten 
Soziationen nebst deren Sukzessionen sich m it den subfossilen in  den 
K o lkkom plexen  decken. Sphagnum im b rica tu m  feh lt im  K o lkkom p le x  
ganz, und dam it erscheint die von A . S c h u m a c h e r  verm utete öko­
logische Abne igung dieser A r t gegen Sph. medium  (besser gegen das 
typische Sphagnetum m edii) zuzutreffen. Genaue später zu erfolgende 
L in ienpro file  müssen noch ergeben, seit welcher Z e it diese K o lk k o m ­
plexe in  unsern Hochm ooren existieren. W ie  aus dem vollständigen 
H ochm oorpro fil im  Süden dieses Moores hervorgeht, ex is tie rt do rt das 
Sphagnetum m edii in  derselben Ausprägung und Sukzession seit dem 
synchronen S4, die Assoziation hat sich dort aus Soziationen des 
Caricetumrostrataesphagnosum, in  denen damals auch noch Seheuchzeria 
pa lus tris  vorkam , entw ickelt.

D er W achstum skom plex des Sphagnetum m edii ist also an das 
V orkom m en von Meeren und K o lken  gebunden und is t in  e in iger E n t­
fernung von denselben n ich t m ehr anzutreffen, und besonders Sph. 
medium  is t ein größeres Feuchtigke itsbedürfn is gegenüber Sph. 
pap illosum  n ich t abzusprechen.

3. Der Hauptwachstumskomplex.
(Generationskom plex.)

D ieser K o m p lex  w eicht von allen bisher beschriebenen W achs­
tum s- (Regenerations-)kom plexen der Hochm oore wesentlich ab. A m  
meisten Ä h n lich ke it besitzt er noch m it dem G enerationskom plex, den 
H. O s v a l d  von der norwegischen Insel Smöla schildert. D ie  dortigen 
Moorflächen sind m it einem ebenen Teppich  aus der Call.-Sph.-ruh e il.- 
Soz. bedeckt, die nur selten von kle inen Sph.-cuspid - oder Sph.-m ollusc, 
Schlenken unterbrochen w ird . Unser Generationstypus setzt sich aus 
flachen Schlenken und ebensolchen Bülten zusammen, die im  regel­
mäßigen Wechsel zueinander stehen, also einen wenn auch nur 
schwachen Ank lang  zu den Regenerationskom plexen der östlichen H och­
moore besitzen. D ie  Schlenken besitzen in  der Regel den Charakter 
der Sph -cusp id .- Schlenken, daneben sind aber auch S p h .-p ap iU , 
Schlenken und R hynch,  dlha - Schlenken häufig. Im  Zentrum  der Ester- 
weger Dose überwiegen in  den G enerationskomplexen die Sph.-m ollusc, 
S rhlenken bei weitem, während diese in  den m ehr randseits liegenden 
H ochm oorte ilen zurücktreten. Selten sind ^ - c o ^ - S c h le n k e n ,  in  
denen w ir  auch F lechten finden. D ie m eist flachen Bulte sind zum 
überwiegenden T e ile  von der E r.- te tr.-S p h .-p a jlll.-S 0 2 .. aufgebaut, 
seltener von der S p h .- ru b e ll-Soz. Bereits in  die nassen Sch enken 
schieben sich Rasen von hygrophilen  Form en des Sph. paptU. m it 
Rhynch. alha gem ischt (Rhynch.-alba-Sph.-pap -Soz.) und le ite t dann 
zu der Bultsoziation über. E ine weitere Sukzession zu C a ll,v u lg ,  
S p h .- im b r,Bülten finde t heute n ich t m ehr statt. Sie is t aber nach­
weislich bis vor 250 Jahren ständig erfo lgt, und besonders in  den rapide 
aufwachsenden M oorkom plexen is t die Hauptmasse des T o rfs  von den 
S p h .- im b ric ,Bülten aufgebaut. W ie  die m ikrobotanische Untersuchung

Fedde, Rep. Beih. L X X V II.  ^
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in  allen Fällen lehrte, wuchsen diese S p h . - im b r Bulte aus Sph.-cuspid.- 
Schlenken, m it der genannten Zwischenstufe auf.

Anste lle  der S ph.-im bric .-Bulte  sind heute die Er.-te tr.-Sph.-pap.- 
Bulte  getreten. V o n  der subfossil nachweisbaren S p h .- im b r.-Soz. 
müssen w ir die Call.-Sph.-im bric.Soz. trennen; in  letzterer traten außer 
den H eidekräutern  m ehr oder m inder regelm äßig Aalacomn. pal., 
Pohlia  sphagnetorum  und Bros, ro tu n d if.  auf. D ieser B u lttyp  w ar in  
den Hochm oorte ilen  ausgebildet, die an die Rüllen grenzten und in fo lge ­
dessen Erosionsschlenken aufwiesen. Doch auch in  diesen Te ilen  
überwog auch lange Zeiten h indurch  das W achstum  über der Erosion, 
sodaß es zur A usb ildung  von echten Erosions- und S tills tands­
kom plexen n ich t kam. Ebenso w ie heute in  den S ph.-pap ill.-reichen 
G enerationskom plexen schoben sich auch damals die schnell auf­
wachsenden Schlenken in  die Bulte h inein, so entstand eine wellige 
S tru k tu r in den Torfablagerungen dieser Generationskom plexe (keine 
L in sen s truk tu r; wo diese „L in s e n “  auftreten, handelt es sich um  den 
sogen. „B le ito r f“  der nackten Schlenken!) D e r  A b s t a n d  v o n  B u l t ­
r e i h e  zu B u l t r e i h e ,  d i e  s t e t s  s e n k r e c h t  z u r  W a c h s t u m s ­
r i c h t u n g  s te hen ,  b e t r ä g t  6 — 8 m, und dasselbe Maß läßt sich auch 
in  den subfossilen Bülten nachweisen. In  e iner Zeichnung würde die 
geschilderte Sukzession so aussehen.

ÜJ3
C3

2
3c<D
c1)

2o
m

Calluna- Sph.-im br.-Soz.

Sph.-im bric. Soz.
E r ic .- te tr -  Sph.-pap ill.-Soz.

Rhynch.-alba- Sph.-pap ill.-Soz.

Sph.-cuspid.-Sch\enke

tuoc3
2
23<D
3

22o
C/3

S u k z e s s i o n s s c h e m a  i m  H a u p t w a c h s t u m s k o m p l e x .

D ieser H auptwachstum skom plex unterscheidet sich wesentlich 
von demselben H . O s v a l d s  vom  H ochm oor K o m o s s e .  D o rt b ilde t 
d ie  Erioph.-vag.-Sph.-m ed.-Soz. das G rundgerüst der Regeneration. 
Es fo lg t ih r  eine Call.-Sph.-med.-Soz. und darauf die Call.-C ladonia- 
ra n g if.-s ilv .-Soz., w orauf dann in  den meisten Fällen w ieder Schlenken- 
b ildung  beginnt. H in  und w ieder erhält diese Sukzession einen in te r­
essanten Zubau durch die C all.-Sph.-im bv.-Soz., die ein erneutes Höhen­
wachstum der Bulte bew irk t, bis diese erneut von Flechten getötet 
werden und nun die E m petr.-n ig r.-C lad .-rang if.-Soz. entsteht. In  dem
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E in tre ten  der C all.-Sph.-im br.-Soz. in  dem Regenerationsverlauf auf 
Komosse erkennen w ir  das letzte A bk lingen  unseres atlantischen H aup t­
wachstumskomplexes.

W ie  die ökologischen Beobachtungen lehrten, sind die ver­
schiedenen W achstum skom plexe der europäischen Hochm oore auf 
klim atische Ursachen zurückzuführen. A lle  Autoren sind sich darin  
einig, daß bei der Ausb ildung  der Bu lt-Schlenkenstruktur der F rost die 
H auptro lle  spielt. D ie  verschieden starke Schneebedeckung b rin g t es 
m it sich, daß die Bulte tie fe r e in frieren als die Schlenkern herner, die 
Schlenken im  F rüh jahr eher auftauen als die Bulte, h ie r das erneute 
W achstum , das übrigens auch unter der Schneebedeckung n ich t ganz 
aussetzt früher beginnt. Es is t ohne weiteres verständlich, daß dort, 
wo d ie ’ Anzahl der Frosttage geringer is t als in  den Gebieten m it ty ­
pischer Regenerationsstruktur, auch die D iffe renzierung der B u lt- 
schlenkenbildung dementsprechend abnim m t, bis schließlich in  Ge­
bieten ohne Frosttage (Smöla in  W estnorwegen) Schlenken und Bulte 
ganz fehlen. Andererseits wissen w ir, daß in  Gebieten m it einer das 
Niederschlagsmaß übersteigenden Regenmenge die h ier beschriebenen 
Torfm oosreichen W achstum stypen ebenfalls verschwinden und M oor­
kom plexen das Feld  räumen, in  denen Gräser und Halbgräser die 
H auptro lle  spielen (soligener M oortyp.) D ie  unterste und oberste Grenze 
des Niederschlagsnettos der ombrogenen Hochm oore w ird  von H . G r o ß  
m it 474 bzw. 775 m m  angegeben. Ich  glaube aber, daß das letzte Maß 
fü r die atlantischen Gebiete zu n ied rig  ist. D ie  wachsenden Hochm oore 
vertrugen wohl bedeutend höheren durchschnittlichen N iederschlag, 
weil die erhöhte W in d w irku n g  einen T e il dieser Menge außer W irk u n g  
setzt. Jedenfalls sind die k lim atischen Faktoren  n ich t allem  zur H och­
m oorb ildung ausschlaggebend, w ie das seit C. A . W e b e r s  Forschungen 
vielfach in  übertriebener W eise angenommen w ird . D ie  nordischen 
Forscher haben überzeugend dargetan, daß H o c h m o o r t r a n s g r e s s i o n  
a u c h  i n  d e m  d e r  H o c h m o o r b i l d u n g  so g ü n s t i g e n  K l i m a  
w e i t e r  S t r e c k e n  F e n n o s k a n d i e n s  h e u t e  k a u m  n o c h  v o r ­
k o m m t  u n d  a u c h  H o c h m o o r e  se i t  B e g i n n  i h r e r  E n t s t e h u n g  
e in  f es te s  A r e a l  h ab en .  Das g ilt ebenfalls fü r die emsländischen 
Hochm oore und die Ü bersichtskarte vom N ordhüm m ling  zeigt, daß 
n ich t einm al überall in  diesem an o ligotrophen Mooren reichem Gebiet 
echte ombrogene Hochm oore vorhanden sind. Stets unte rteu ft älterer 
den jüngeren H ochm oorto rf; nur in  einem F a ll war letzterer einige 
too m w eiter transgrediert. Dasselbe hat übrigens H . V i s s e h e r  vor 
im z lT m H o c h m o gorgebiet von Südostdrente (N iederlande) festgestellt. 
D ie  noch vor kurzem  gedruckte A ns ich t „daß  unter natürlichen V e r 
hältnissen die ganze Geest von Ostfriesland dem nörd lichen O ldenburg, 
dem Unterweser-E lbegebie tund großen Te ilen  des westlichen Schleswig- 
Holsteins auf dem besten Wege war, vom Hochm oor, der bodengerechten 
schrankenlosen U rw ildn is , vö llig  überw uchert zu werden , entspricht 
also n ich t dem tatsächlichen Sachverhalt.

Das A u fhören  der vollständigen Sukzession unseres H aup t­
wachstumskomplexes hat wahrscheinlich mehrere Ursachen. Ih re  
w ichtigste Ursache sehe ich in  d e r  V e r s c h i e b u n g  d e r  W a s s e r ­
v e r h ä l t n i s s e  unserer Landschaft. Diese tiefeingreifenden schon ja h r­

17*
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hunderte alten Maßnahmen (Bau von Kanälen pp.) sind ja  auch aus den 
N iederlanden genugsam bekannt. D ie  ungeheuren Sümpfe, die den 
größten T e il unseres Gebietes bedeckten, sind-besonders in den letzten 
2— 300 Jahren verschwunden und d a m i t  d i e  N e b e l b i l d u n g e n  zu 
a l l e n  T a g e s -  u n d  J a h r e s z e i t e n  h e r a b g e s e t z t .  D am it mußte der 
W assergehalt der Atm osphäre ständig w eiter schrumpfen und wurde 
größeren Schwankungen ausgesetzt als diesem Hauptwachstum skom plex 
das zusagte. D ie Folge war die U m stellung in  die beschriebene Varian te ; 
doch auffälligerweise n u r in  den Hochm ooren, in  denen Meer- und 
K o lkkom plexe, die in ta k t geblieben waren, die Rolle des F euchtigke its­
ausgleichers behielten. A u f allen übrigen Hochm ooren dehnten sich 
w eit und b re it S tillstands- und Erosionskom plexe aus.

D ie  gewaltige Ausbre itung der B randku ltu r hat diese E n tw ick lung  
nur verschleiert, und w ir beobachten heute nach dem 40-jährigen Ruhen 
des Buchweizenbrandbaus auf vielen Mooren eine erneute Generation 
vom  T ypus des oben beschriebenen sich entw ickeln. Das g ilt fü r alle 
H ochm oore zwischen Unterweser und der Zuidersee. Besonders ver­
b re ite t is t dieser V organg  im  Hochm oore nörd lich  des K rum m en 
Meeres. D er H auptwachstum skom plex entw icke lt sich dort aus dem 
gebrannten M oor m it einem Übergang durch die Ep.-Scirp.-germ .-Sph.- 
m olle-com pact-Soz., aber vielfach auch d ire k t aus E rica -  oder M o lin ia -  
reichen Stillstandskom plexen.

W enn Rhynch.-alba-Schlenken ein großes Areal dieses W achs­
tum stypus einnehmen, so kann man von einem R hynch.-r e i c h e m  
G e n e r a t i o n s k o m p l e x  sprechen.

A m  Südrande der Esterweger Dose befand sich bis 1929 noch 
ein anderer Generationstypus als der h ie r beschriebene H aupttypus. 
In  ihm  spielte besonders die bultige  Erioph.-vag.-Soz. eine H aup tro lle ; 
daneben waren Erosionsschlenken und Sph.-cuspid.-Schlenken ver­
treten. A ls  ich im  Jahre 1931 diesen K om p lex  einer genauen Analyse 
unterziehen wollte, war er bereits durch den Küstenkanalbau vernichtet. 
Sein Aussehen ve rm itte lt noch eine ältere Aufnahm e. Der K om plex 
besaß wahrscheinlich gewisse Ä h n lich ke it m it dem von H . O s v a l d  als 
„R a nd ko m p le x“  beschriebenen; er le ite t zu den Erioph.-vag.-reichen 
soligenen Mooren G roßbritanniens über und is t möglicherweise identisch 
m it dem H auptwachstum kom plex des älteren Hochmoores. Auch vom 
Schwarzen M oor in  der Rhön g ib t H . R e i m e r s  eine Hangvegetation 
m it C alluna-freien dom inierendem  E rioph . vaginat. an.

H äufig  konnte in  den untersuchten H ochm oor-P rofilen  das E in ­
treten eines S p h .-ru b -reichen G enerationskomplexes fü r den Sph.-im - 
b r ic - reichen G. in  den jüngsten Schichten festgestellt werden, wenn 
auch nur in  Form  einer dünnen Bultlage. Nach Abschluß dieser U nter­
suchungen konnte ich im  m ittle ren  Bourtanger Gebiet (bei Oberlangen) 
durch paläobotanische Untersuchungen die Anwesenheit des „ F l a c h -  
H o c h m o o r t y p u s “ , den O s v a l d  zuerst von W estnorwegen beschrieb, 
wahrscheinlich machen. D er jüngere T o r f  dieser Moore is t (ebenso wie 
bei den Kayhauser P rofil P 19 in  Band II)  fast nur aus S ph .-rube ll-  Bülten 
gebildet. W ünschenswert wäre eine spezielle Untersuchung eines 
dieser Moore (L in ienp ro fil).



4. Der Stillstandskomplex.
( =  S tagnationskom plex.)
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D ie S tills tandskom plexe der Hochm oore sind wesentlich ver­
schieden von denen der H eidem oore. W ährend diese K om plexe in  
den Heidem ooren näm lich ein verhältn ism äßig festes A rea l besitzen, 
sind sie in  den Hochm ooren in  der Regel nur ein Stadium  in  der E n t­
w ick lung  zu Erosions- oder G enerationskomplexen. Infolgedessen sind 
Übergänge zwischen diesen K om plextypen  häufig. W ir  unterscheiden 
in  unserm Gebiet 3 V a rian ten  des S tills tandskom plexes.

1. D ie  M y 1'ica-gale-reiche V .
2. D ie  E v ica -te tra lix -reiche V .
3. D ie  N arthecium -ossifragum -reiche V .

N a tü rlich  is t E rica  te tra lix  in  allen Varian ten  re ich lich  vertreten, 
doch dom in ie rt sie bei weitem  in  der 2. Variante, d ie  zugleich den 
w ichtigsten S tills tandskom plex unserer Hochm oore b ilde t. D ie  M yrica -  
gale-reiche Varian te  finden w ir  in  den Heidem ooren und w ird  deshalb 
bei der Schilderung dieses M oortyps behandelt.

D ie  Zusammensetzung des E ric a - te tra lix - r e i c h e n  S t i l l s t a n d s -  
k o m p l e x e s  e rg ib t die folgende Gesamtliste. Sie is t in  einem 80 ar 
großen quadratischen M oorte il in  der nörd lichen H ä lfte  des Aschen­
dorfer Oberm oores aufgenommen, nur ungefähr 50 m von der T o r f­
stichzone entfernt. In  den 40 Jahren, in  denen dieses M oor n ich t mehr 
gebrannt wurde, fand gelegentlich eine schwache Beweidung statt. 
Sie hatte kaum  E in fluß  auf die Vegetationszusammensetzung. D ie  
parallele Grabenlage des alten Brandmoores is t in  diesen 40 Jahren 
schon zum T e il verschwunden, und neue unregelmäßige Schlenken ver­
bunden m it Denudationsflächen haben sich in  der M oorheide b re it
gemacht.

Nr. der Aufn. 1 2 3 4 5 6 7 8 9

E rioph . polyst. 4 + + + +

Agrost. sto lon if. 
M ol. coer.
Car. panicea

1
+ 1 1

3
+ 1 1

+
2

+

Scirp. germ. 
Rhynch. alba 
Dros. ro tu n d if.

4 3
+

+
+

2
+

+
+ + +

„  in te rm . 
Call. vulg. 
E ric a  tetr.

+

+

1
+
+

1
+
1

1
2

+
+

1
5

3
3

2
3
4_

2
4
1

Steveod. ericet. 4 - 4 -
B ry u m  nut. + 1
Leptosc. anom.

1 +Odont. sphag.
Qymnoc. in f l.
Aneura  la t if r . 2 1

1 4-
Lepidoz. setae. + 1 nr
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Nr. der Aufn.

Sph. cuspid.
,, mollusc.
,, mode 
„  compact.
,, pap illos .
„  medium  

Clad, fu rca ta  
„  strepsilis  
,, glauca  
„  impexa  
„  squamosa 
„  Floerk. 

Cornicul. acul. 
N ackter T o r f

1 2 3 4 5 6 7 8 9

5 3 +
1 2 4

+
+ 4 1 1

1 2 4 + 1 4 + +
5

+
+
+ +
2
+ 1
1 +
1

+ 1

S t i l l s t a n d s k o m p l e x  i m  N o r d t e i l  des  A s c h e n d o r f e r  
O b e r m o o r e s ,  io. 9. 32 (ä 2X2  m).

W ich tige  Elem ente des Sphägnetum m edii, w ie Andrem , p o lif . ,  
Vacc. oxyc., Sph. recu rvum  parv., Sph. pu lchrum  und Sph. rube llum  
fehlen ganz. Ferner fehlen in  diesem Stills tandskom plex Em petr. n ig r., 
Aulacomn. pal. und P o ly tr . s tric tum , so daß w ir  bei all diesen 8 A rten  
im  H ochm oor eine soziologische A ff in itä t zum Sphägnetum m ed ii fest­
stellen können. Das Tetralicetum  n im m t das größte A rea l (80 %) inner­
halb dieses S tillstandskom plexes ein und zwar vorw iegend die E rica -  
S drp .-qerm . - Sph. - m olle-com pact.Soz. (40 %, Aufnahm e 8!) D ie  Horste 
der Rasensimse stehen verhältn ism äßig locker und Flechten sind dieser 
Soziation stark beigem ischt, E rica  und C alluna  halten sich annähernd 
das Gleichgewicht. Im  übrigen is t die E rica -te tr.-Soz. besonders in  der 
Nachbarschaft von Denudationsflächen ausgebreitet (siehe F o to !) In  ih r 
stehen die H eidekräuter sehr d ich t im  ebenen Teppich. Den Übergang 
zu einem W achstum skom plex künden die E rica -te tr .-S ph .-pap ill.-Soz. 
(Aufn. 6) und die Sph.-rnedium-reiche Varian te  derselben (A u fn . 7) an. 
Beide T ypen  sind in  diesem K o m p lex  die Folgen der H äufung nasser 
( =  n iederschlagsreicher) Jahre, wie w ir  sie seit 1928 gehabt haben. 
Innerhalb der Erica-Sph.-pap.-Soz. wölben sich einige Sphagnum-Bulte 
bereits höher empor, d o c h  w e r d e n  d ie se  r e g e l m ä ß i g  von Claclonia 
impexa  a b g e t ö t e t ,  ein Vorgang, den ich in  W achstum skom plexen 
n ich t beobachtet habe. D ie  Cladonia  n istet sich m itten  au f den Sphagnum- 
Bulten fest und verursacht eine „A ushöh lung “  dieser Bulte. In  diesen 
kleinen stets feuchten Kesseln siedeln sich dann Lebermoose an und 
bringen den B u lt zum Absterben. A u f diese W eise is t die H errschaft 
von E ric a  te tra lix  in  der obersten Schicht der Soziation gesichert und 
der Übergang zum Generationskom plex abgedämmt. Es is t m öglich, 
daß die Carex-panicea-reiche Variante  des Tetralicetum  eine eigene 
Soziation innerhalb dieser Soziationsgruppe b ildet, doch fehlen m ir  zur 
endgültigeu Beurte ilung dieser Frage die genügende Zahl homogener 
Aufnahm en. W ir  finden die Car,-panic.-Synusie  m it verschiedenartigen 
Bodenschichtsynusien zusammengekoppelt (Po lytrich . gracile, Sph. sub-
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secundum, Sph. p a p ill., Sph. compact., Sph. cym bifo l. und häufig auch 
,,nack t“ ). Carex panicea is t ein regelmäßiger Bestandteil der Stillstands­
kom plexe, wenn auch die betr. Soziation ke in  großes A rea l innerhalb 
derselben besitzt. In  diesem Falle scheint der Bestand aus einer Sph. 
compact.-Schlenke hervorgegangen zu sein. V o n  den Schlenken im  
Stills tandskom plex, die insgesamt 20 % ausmachen, sind die R hyn ch - 

Schlenken die häufigsten, entweder in  der R hynch.-alba-Sph.- 
cuspidat.-Soz. oder in  der R hynch.-alba-Sph.-pap ill.-Soz. In  beiden 
Schlenkenarten sind Lebermoose häufig. D ie Sph.-molíase.-Schlenke 
(Aufn . S) is t im  S tills tandskom plex ein seltener Bestandteil. In  den 
E r ic a - te tr - reichen S tillstandskom plexen in  der Nähe der M eerkom plexe 
finden w ir  außerdem auch regelmäßig in  den Schlenken die Zygogonium- 
ericetarum-Soz. und die Campylopus-brevipilus-Soz. Ih r Fehlen in  dem 
aufgenommenen K o m p lex  hängt m it e iner geringen Abschrägung in ­
folge der randnahen Lage zusammen. In  Stichen und zugeschlämmten 
Gräben und Erosionsschlenken innerhalb des Stillstandskom plexes ent­
w icke lt sich die Erioph.-polyst.-Sph.-cuspid.-Soz. (Aufn. 1.)

Den N a rth e c .-o s s ifr .-re ic h e n  S t i l l s t a n d s k o m p l e x  finden w ir  
m anchm al in  Form  von Fragm enten innerhalb des verheideten Sphag- 
netum m ed ii (siehe K arte  des K rum m en Moores.) O p tim a l ausgebildet 
ist dieser K om plex typus auf der Esterweger Dose. S e in e  A u s ­
b r e i t u n g  a u f  K o s t e n  des G e n e r a t i o n s k o m p l e x e s  i s t  d i e  F o l g e  
v o n  i n t e n s i v e r  B e w e i d u n g  (Schafe!) D ie  k rä ftig  emporwachsenden 
Sphagnum-Bulte der Bultstränge werden durch die Schafe niederge­
tram pe lt und gehen ein. D urch  den starken V e rb iß  w ird  auch die 
Heide zurückgehalten und N arthecium , das bekanntlich  von den Schafen 
gemieden w ird , b re ite t sich auf den Bultsträngen aus und b ilde t bald 
reine Rasen. Zwischen diesen N arthecium -bewachsenen Bultsträngen 
finden w ir in  den Schlenken die Sph.-papill.-Soz. häufig durch Sph. 
plum ulosum  bereichert. Vere inze lt treten dann noch Leucobryum - 
Bulte und Flecken m it der R o ly tr.-s tr ic t.-Soz. innerhalb dieses S till­
standskom plexes auf.

W ie  die Vegetationsskizze von der Esterweger Dose erg ibt, n im m t 
der N arthec ium -re iche S tills tandskom plex legelm äßig den o ft be­
schränkten Raum zwischen dem G enerationskom plex und dem Erosions­
kom p lex sekundärer A usb ildung ein. W ährend w ir im  Zentrum  der 
Dose Flächen m it 40— 50 % N arthecium  finden, häuft sich diese A r t  in  
den sehr stark beweideten M oorte ilen  im  östlichen T e ile  dieses H och­
moores, der an den oldenburgischen O rt Scharrel grenzt, bis au f 80 % 
der gesamten Moorfläche.

A u f K o m o s s e  t r i t t  der „N a rthec ium -K o m p lex“  in  Flächen auf, 
die ihrem  C harakter nach eine „M itte ls te llung  zwischen einer geneigten 
Hochm oorfläche und einem breiten, topographisch wenig m arkierten 
D rog  einnehm en“ , (nach H . O s v a l d )  und dam it an das V orkom m en 
des Kom plexes im  K rum m en M oor erinnern. Auch die Zusammen­
setzung ist ganz ähnlich. Auch der von H  O s v a l d  beschriebene S till­
standskom plex hat m it dem unsrigen große Ä hn lichke it. Insbesondere 
is t die EWca-Heide auch dort sehr typ isch fü r diesen K om plex, m it der 
Callana-Heide zusammen n im m t sie lU~Vs der Fläche ein. „D ie  Zygo- 
gonium -Schlenke dom in ie rt unter den Schlenkentypen absolut, und
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m anchmal m acht sich eine beginnende Erosion bem erkbar. B isweilen 
kann auch dieser K om p lex  in  einen wachsenden übergehen näm lich  
durch die E inwanderung der Rhynch.-Sph.-m ollusc. - Schlenken 
(H . O s v a l d )  analog dem oben beschriebenen Vorgang. D er S till­
standskom plex ist auf Komosse nur auf ebenen Flächen vorhanden, 
auf schräg geneigten w ird  es vom Erosionskom plex oder einem 

R a n d k o m p l e x “  ersetzt. „D iese r K o m p lex  t r i t t  hauptsächlich längs 
der Ränder des Hochmoores auf, an denen er sich w ie ein schmaler 
oder b re iterer Saum um  den Regenerationskom plex schlingt, gegen den 
er nach innen zu angrenzt. W ährend des Wachsens des Moores und 
der Transgression en tw icke lt er sich zum R egenerationskom plex“ . 
(H  O s v a ld . )  D ie  w ichtigsten Soziationen in  diesem R andkom plex 
sind die Cail.-Sph.-med.-Soz. und die Erioph.-vag.-Soz.; daneben treten 
auch flechtenreiche H eiden auf. D ieser K om p lex  besitzt keine typ ische 
Regenerationsstruktur und is t seiner Zusammensetzung atlantischen 
Charakters in  einer östlichen Variante. D er „ h e i d e n a r t i g e  R a n d ­
k o m p l e x “  t r i t t  nach H . O s v a l d  an solchen O rten auf, an denen ein 
typ ischer Lagg und ein Randwald fehlen. In  ihm  n im m t die C alluna- 
Heide den größten Teil der Fläche ein und zwar in  der 

C alluna- Cladonien- Soz., 
Calluna-Hylocom ium -Soz.,
Calluna-Sph.-medium-Soz.,
Calluna- Sph.-molluscum-Soz. 

und Calluna-Sph.-fuscum-Soz.

Ferner sind Soziationen m it Em petr. n ig r. vorhanden. E ric . tetr. 
feh lt in  den Calluna-Heiden, dafür sind Ruh. chamaem. und Em petr. 
n ig r. vertreten. D ieser „he idenartige  R andkom plex“  is t eine typ ische 
östliche Erscheinung, die unsern Hochm ooren ganz fehlt. D ieser 
K om plex typus w ird  beispielsweise vom  H ochm oor E z e r i t i s  in  L ithauen 
( R e i m e r s - H u e c k )  beschrieben, und is t ferner nach G e r a s s i m o v  m 
dem H ochm oor G a l i t z k y - m o o s  anstelle eines P in u s -L e d .-p a l-Rand­
gehänges durch Rodung desselben ausgebreitet.

5. Der Erosionskomplex.

Dieser K om p lex  bezeichnet das Endstad ium  der H ochm oor­
entw ick lung unter hydrographischen und k lim atischen Verhältnissen, 
die den atlantischen H ochm oortyp  (Seeklim ahochm oore Potomes) b ilden. 
Nachdem im  H ochm oor sich ausgedehnte Stillstandskom plexe b re it ge­
m acht haben in  denen das W achstum  so gut w ie aufgehört hat, beg innt 
nun von gewissen Punkten im  H ochm oor aus, meist an schrägen Hängen 
und an Rüllen, die A b tragung  (Erosion). H a t diese erst einm al be­
gonnen, so ko m m t sie wenigstens unter gleich bleibenden hyd ro ­
graphischen und klim atischen Verhältnissen n ich t w ieder zum Stillstand, 
sondern g re ift w ie eine „fressende K rebsw unde“  im m er w eiter um  sich. 
Dabei is t es g le ichgültig , ob in  den durch Erosion entstandenen o tt 
meterhohen Bülten von neuem zeitweise Sphagnum-W uchs einsetzt,
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denn der wesentliche T e il des Generationskom plex näm lich  d ie  
w a c h s e n d e n  S c h l e n k e n  fe h le n .  V ie lm ehr setzt in  den Schlenken 
.• iarirve nack t“  oder als Zi/gogonium -Schlenken dalagen, a llm ahli

eine tm ^ e r ^ ä f t ig e r  werdende Erosion ein. Das Ausmaß dieser E rosion 
e r s e h e n a u f  Sder A b b ild un g  an der Höhe der stehengebhebenen 
Rhynchospora-H orste  (30 cm). Diese Erosion g re ift auch dm Buit 
und w ir beobachten dann das B ild  der unterhohlten Bulte m  denen 
Eriophor>um-Fasern und C alluna -W urze ln  rel |n D ieser ausge-
de, T o r f  „u n te r ihren F uß en" — « T i d

^ S a T a u s g e sr t S !  ve rfa llt dem allm ählichen Auflösungsprozeß.

alteren Hoch h b D  h g ing ein  kräftiges W achstum  nebenher
“ “ ' S ™  S  d e r l r S n  Z e it der atlantischen Periode, sodaß die Hoeh„ 
l ^ e  d e z° T  »och «opogenen Charakter besaßen, schnei hoher 
wuchsen E rs t gegen Ende dieser Periode waren die genannten E r- 
Khe inungen regional w eite , verbre ite t. A ls dann die Hochm oore m der

H o ch m o o rs tfe cke n  entwässerte, sackten  diese T e ile  n a tü r lic h  e in, u n d  
so en tstanden auch w e ite r d r in n e n  in  den H o ch m o o re n  E i o s i o n
k o m p l e x e  s e k u n d ä r e r  A r t .

E in  solcher E rosionskom plex is t im  Zentra lgebiet der Esterweger 
Dose ka rtie rt. A n  dieser Skizze erkennen w ir den fü r  E r o s i o n s ­
k o m p l e x e  t y p i s c h e n  V o r g a n g ,  daß  d i e  u r s p r ü n g l i c h  q u e r  
z u r ^ G e  f a l l s  r i e h  t u n  g s t e h e n d e n  B u l t s t r ä n g e  u n d  S c h l e n k e n  
des  e h e m a l i g e n  W a c h s t u m s k o m p l e x e s  j e t z t  s e n k r e c h  v o n  
?  F r o ^ i o n s  sch l e n k e n  d u r c h b r o c h e n  w e r d e n  (linke  H älfte  der 
d e n  E r o s  o rechten unteren H älfte  der Zeichnung beobachten
Zeichnung.) In  k  n den P la tz ehemaliger W achstum s-
w ir, w ie diese E ro  ■ -cusp id -T yp )  einnehmen und eine
schlenken (Sph.-molltisc -; und P ( (k  rba]b des ka rtie rten  M oorteiles) 
Strecke w e it verfolgen, bis sie ^ ^ (a u ß e rn  ̂  [n der rechten

von neuem einen W eg: q ein typ ischer W achstum skom plex
oberen H älfte  der Zei g Erica-Sph.-pap ill.--Soz. in  den
m it Sph -m o ltu K . -S c h ic k e n  ™ d r ^ ra f h s tu n f s k L p le x  g e h t  u n ­
flachen Bülten vorhanden. D> le x  ü b e r .  N u r h in  und w ieder
m i t t e l b a r  in  ^ en . Übergang. D ie  Erosionsschlenken
b ilde t der W e c . - K o m p  sehr schned) zunächst
vertiefen sich abseits des W achstum  P big auch diese fehlen
sind sie noch von rOL-to“ d e rn ^  g ^ f  ßulten gedeihen
und die Erosion ie u , ägung) daneben auch die Leuco-
C a lluna-H e 1 den versc ie P Calluna -Heiden is t zunächst noch
bryum - und Cladoma-Soz. U nter d der CalL.

Xetlen, ,» denen die Erosion

Fedde, Rep. Beih. LX X V 1I.
1 8
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am kräftigsten ist, treffen w ir  die Call.-C lad.-im pexa-Floerkeana-Soz. 
und die Call.-Em petr.-7iigr.-Soz.

In  dieser letzten Soziation t r i t t  besonders an den Bulträndern 
w ieder Andromeda p o lifo lia  (in  der F orm  la t ifo lia )  auf, die typ isch fü r 
eine M o lin ia -Soziation der Heidem oore ist.

6. Hüllen und Lagge.

D ie Erosionsschlenken der Erosionskom plexe laufen entweder 
über den Hochm oorhang d ire k t in  den Lagg oder sammeln sich w eiter 
drinnen im  H ochm oor zu einer Rülle. Solche Rüllen im  H ochm oor 
sind durch versprengtes B irkengebüsch gekennzeichnet. In  den Fällen, 
wo der Neigungsw inkel besonders groß ist, kann allerd ings auch ein 
zwergwüchsiges Birkengaleriegebüsch entstehen (so an der Sagterberg- 
rü lle  am W esthang der Esterweger Dose). Im  übrigen unterscheiden 
sich die Soziationen von den übrigen im  H ochm oor n icht. E rs t an der 
Stelle, wo die Rülle  aus dem H ochm oor in  den Lagg  Ü bertritt, ver­
ändert sich das B ild  der begleitenden Soziationen m it einem Schlage, 
und w ir  haben nun den S a lix -a u r ita - r e i c h e n  R ü l l e n k o m p l e x  vor 
uns. D ieser is t an der A ustrittss te lle  der K le inen Rülle westlich vom 
K rum m en M oor kartie rt. D ie  Torfs tiche  begleiten die Rülle hochm oor- 
einwärts,_und man kann an ih re r Lagerung auf der M eßtischkarte noch 
die früher vorhanden gewesenen Rüllen erkennen. Ebenso verrät 
die Anwesenheit von S a lix -a u r ita -Büschen m it dem K am m fa rn  zu­
sammen noch in  solchen Fällen, wo die übrige Rüllenvegetation bereits 
vern ich te t ist, das ehemalige Vorhandensein einer Rülle.

W ie  das D iagram m  vom H ochm oor an der Großen Rülle ergibt, 
n im m t S a lix  seit der Z e it des V orlau fs to rfs  langsam zu, und das g ilt 
fü r die meisten übrigen D iagram m e auch. W ir  gehen n ich t fehl, dies 
auf die B ildung  der Soziationen m it S a lix  a u r ita  innerhalb  der Rüllen 
zurückzuführen. L e ide r sind info lge des Torfs tichs die meisten Rüllen 
zerstört. Sie nahmen die Ausbuchtungen der Hochm oore ein, so im  
H ochm oor westlich des K rum m en Moores. Das H ochm oor selbst fä llt 
ste il ( i — 2 m D ifferenz) in  den Lagg  ab. Gewöhnlich sind h ier Erosions­
oder auch Stills tandskom plexe ausgebildet. Den größten T e il der Rülle 
nehmen Soziationen des M olin ie tum  sphagnosum, so besonders die 
M ol.-coer.-Sph.-recuvv. - Soz. ein, in  die häufig kle inere  und größere 
F lecken der Polytrich.-com7n.-Soz. e ingestreut sind. In  den schlenken- 
ähnlichen Vertie fungen finden sich die Car.-Gooden.-Sph.-cuspid-Soz. 
oder die E rioph .-po ly  st-Sph.-cuspid.-Soz. Näher den wasserzügigen 
Stellen nehmen regelmäßig Soziationen des Juncetum  e ffusi sphag­
nosum  größere Areale ein. D ie  Rülle selbst ist durch dichtes S a lix - 
a u r ita -Gebüsch m askiert. H ie r und sonst n irgendw o im  H ochm oor 
treten Synusien eutropher Moose (H ygrohypnum  helodes, Acrocladium  
cuspidatum, Sph. squarrosum, Sph. fa lla x  u. a.) auf, die im  Schutze der 
Öhrchenweidenbüsche gedeihen. M ächtige Torfm oosbu lte  (Sph. f im -  
b ria tum  und Sph. recurvum ) schließen sich um die schmalen W asser-
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adern, die im  Sommer ganz austrocknen. E inzelexem plare von Aspi- 
d ium  cris ta tum  bezeichnen ihren  W eg. A n  manchen Stellen befinden 
sich M in ia tu rtrich te r in  den M oospolstern deren Ränder von Pelha  
ep iphy lla  und einer schlaffen Form  von Sph. cym btfo lium  besiedelt 
sind. E in  oder mehrere M eter w eiter öffnet sich erst die W asserader 
w ieder Stellen, die durch Erosion innerhalb der Rüllen trockengelegt 
sind besiedeln sich m it d ichtem  Teppich  von Campylopus turfaceus 
m it reichlichem  P oten tilla  silvestris  und A sp id ium  cristatum .

W ährend die k le ineren Rüllen sich im  Lagg  verlieren m ünden 
die größeren gewöhnlich in  k le inere oder größere Teiche in der äußer­
sten Randzone der Moore, wenn sich dem natürlichen A b fluß  ein Dunen- 
zup h indernd entgegen stellt. Diese Teiche waren i n d e m  Laggebie t 
ösüich Meyers Tannen noch vor wenigen Jahren sehr häufig. (Jetzt nur 
noch 2 erhalten!) Sie sind durch Soziationen des Heleocharetum a tlan - 
ticum  charakterisiert, besonders durch die Särp.-pal.-Sph.-cusptdat.- 
Soz D ie  m inder tie fen werden von der Junc.-eff.-Spli.-cuspidat. Soz. 
eingenommen D ie  außerordentlich wechselnden Wasserverhältnisse 
in  den Laggs bringen m it sich, das große Flächen nur zeitweise über­
schwem m t sind, sie werden durch die C ar.-G ooden.-D repanocl.-flm t- 
Soz. eingenommen. Stellenweise hat an solchen Plätzen die sich d ich t 
verfilzende A qros tis  s to lon ife ra  jeg liche  andere Vegeta tion verdrängt. 
E rosionspartien in  diesen Flächen werden durch Juncus supmus  und 
Drosera in term edia  erobert und gehen dann a llm ählich in  die genannten 
Soziationen über. D ie  T rennung der einzelnen Soziationen innerhalb 
dieser Laggkö lke  is t stets sehr scharf. D ie  übrigen Partien des Laggs 
werden durch die M osa ik  von Stillstandsflächen und Schlenken einge­
nommen. Erstere sind m it der E rica -C a llu n a -Soz. oder m it der E n ca -  
M olin ia -S oz. bedeckt. Stellenweise sind diese Soziationen ganz fre i 
von Torfm oosen. In  der Nähe der Hochm oorränder siedeln sich an 
den Erosionsschlenken, die h ie r naturgemäß ständig etwas feuchter 
sind wachsende torfm oosreiche Bulte  an, gewöhnlich m it der Call.- 
S vh -m e d  -Soz. bestanden. A n  solchen Stellen finde t sich in  den 
Schlenken außer der sonst häufigen E riop h .-p o l.-S p L -cu sp -So£ die 
R lunch -alba-Sph.-CUspid.-Soz. ein, die ebenfalls die Nähe des H och­
moores anzeigt D ie  beiden Soziationen deuten auf die fortdauernde 
T ra n s g re s s io /des Hochmoores über den Lagg hin. Doch w ird  der 
Zuwachs an solchen Stellen gewöhnlich durch E rosion w ieder aufge­
hoben Isolierte M o lin ia -Bulte m it o ft V* m hohen Sockeln die durch 
die E rosion  abgespült sind und dazwischen nackter vegetationsfre ier 
T o rf kennzeichnen solche Erosionspartien im  Lagg, die an den H och­
moorhängen am häufigsten sind. D ie  W achstumsschlenken (E nopho rum -

O * ™ , ,  E *  in de,
Nähe der Laggkö lke  ve rlie rt sich diese gesetzmäßige Lagerung und 
h ie r durchschneiden Rüllen und Schlenken scheinbar regellos das M oor.

W ährend der Z e it der lebhaften Regeneration unserer H och­
moore traten in  den hangnahen Laggkom plexen auch m ehr oder m inder 
große S ph.-im bric .-Inseln auf zwischen ausgedehnten Sumpfen vom
Erioph.-polyst.-Sph.-recurv.-Soz.-Charakter.

1 8 *



140

7. Myrica-reiche Heidemoore.

Dieser V egeta tionskom plex is t am N ordhüm m ling  w ie im  ganzen 
Em sgebiet sehr verbre itet. E r ste llt den nordatlantischen T y p  der 
Heidem oore vor. M y rica  gale war bereits im  Präboreal vorhanden, und 
in  den D iagramm en, in denen M yrica -Pollen gesondert gezählt wurden, 
läßt sich die ständige Zunahme dieses Strauches im  Subatlantikum  
verfolgen.

M y ric a  yale ko m m t auch in den H am m richen soziationsbildend 
vor. H ie r is t der Strauch +  I m hoch und regelmäßig m it Peuce- 
danum palustre  und eutrophen Moosen vergesellschaftet, vereinzelt 
treten in  diesen eutrophen Soziationen auch Sphayna  bu ltb ildend  
auf, so Sph. subsecundum, Sph. inunda tum  und Sph. fim b ria tu m  
(in  „H eukege lbu lten “ ). Dieses „M y rica -g a le -Gebüsch“ , wie ich es 
in  der F lachm oorm onographie beschrieb, s te llt in  den meisten 
F lachm ooren unseres Gebietes anstelle des Erlenwaldes das End­
stadium  der E n tw ick lu n g  dar (Rückgang der MZrcws-Kurven im  
Subatlantikum ).

In  den Heidem ooren is t M yrica  yale +  60 cm hoch und in  der 
Erica-tetr.-Scirp.-yerm .-Sph.-m olle-com pact.-Soz. is t der Strauch nur 
30— 50 cm hoch. M y ric a - reiche Heidem oore erwähnt H . O s v a l d  als 
besondern T y p  der S tills tandskom plexe vom Komosse. Auch do rt is t 
in  diesem K o m p lex  N arthecium  ossifragum  verbre itet. W ahrschein lich 
hat auch dieser K o m p lex typ  au f Komosse eine andere E n tw ick lung  
h in te r sich als der gewöhnliche S tills tandskom plex. C. A . W e b e r  
setzte diesen M oortyp  m it den Hochm ooren in  Verb indung , da er 
häufig M y ric a - reiche Heidem oore m it echten ombrogenen Hochm ooren 
vergesellschaftet fand. So schre ibt er in  seiner Augstum alm onographie, 
daß in  Nordwestdeutschland die nasse Randzone eines wachsenden 
Hochm oores durch ein „ E r ic a -  le tr. - M yrice tum “  gebildet würde. 
E r i c h  S c h u b e r t  erwähnt neuerdings vom H ochm oor „Langen  M oo r“  
im  Stadeschen den R eichtum  der Hochm oorvegetation an M yrica  yale. 
Nach meinen Beobachtungen besitzen nur Hochm oore m it eutrophen 
Anfangsstadien als R e lik t an K o lken  und in  Laggen M yrica -ga le - 
Gebüsch. U n s e r n  t y p i s c h e n ,  v o n  A n f a n g  an o l i g o t r o p h e n  
H o c h m o o r e n  f e h l t  M yrica  yale ganz.  Im  H ochm oor am Barenberg 
und am W esthang der Esterweger Dose finden w ir vereinzeltes M yrica -  
f/afe-Gebüsch (stets nur m it m ännlichen B lü ten !)

D ie  M yrica -reichen Heidem oore treten im  Em sland ebenso in  den 
N iederlanden als durchaus selbständige isolierte M oorb ildungen an 
Rüllen und Heidebächen auf, während großen isolierten Heidem ooren 
der d iluv ia len  Flächen, die abseits der F luß - und Bachtäler liegen, 
M yrica  yale regelmäßig fehlt, eine Erscheinung, die wahrscheinlich m it 
der E inwanderung dieses Strauches längs der Bäche und Flüsse im  
Präboreal (m it W eiden und B irken ) zusammenhängt.

E in  kleines typisches M yrica-re iches  H eidem oor an einer unterdes 
verlandeten Rülle westlich der Dever in  der Gem arkung Bokel habe ich 
ka rtie rt. Auch heute treten an dieser Rülle vereinzelt W eiden (S a lix  
a u r ita ) , B irken, sodann F rangu la  a lnus  m it M yrica  yale auf. B lä tter
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dieser Sträucher fanden sich in  der präborealen M udde, die von
Menycmthes tr ifo lia ta , E riopho rum  polystachyon, Calhergon strarmneum  
Drepanocladus und Sphagnum fa lla x  geb ildet war Unt«etr der Birkes m 
der verlandeten Rülle  befindet sich ein Mengbestand von Sphagnum  
fa lla x  m it Calliergon stram ineum , E u rhyn ch ium  Stockem, Calypogew 
fissa, Cephalozia bicuspidata, B ry u m  nutans, Drepanocladus 
Svhannum fim b ria tu m , Sph. cym b ifo lium  und B ry u m  nutans  m it ein
z X f S t e r n  Vio la  p l s J s ,  T
und E p ilob ium  pa lustre  zusammen vor, die als R eliktvegetation . .
angesehen werden können.

Im  übrigen w ird  die verlandete Rülle  eingenommen von der
Comarum-pal.-Sph.-rec2irv.-Soz.,
E rioph.-po lyst. -  Sph.-reeurv.-Soz.,
Carex.-rostrata.-Sph.-recurv.-Soz., 
Carex-canesc.-Sph.-recurv.- Soz., 

und der M yrica-gale-Sph.-recurv-Soz.
D ie noch schwingenden T e ile  sind von der Sphagn.-fa ll.-Soz^ gebildet, 
und in  der M itte  is t eine kle ine hufeisenförm ige Insel m it der C alam agr- 
lanceol.-Soz. bedeckt. A n  den Stellen, wo kerne Schlenken in  die. Ru\ 
münden n im m t dichtes M ynca-G ebusch  d ie U fe r ein. Ihm  fo lg t an 
beiden Seiten der R ülle  unm itte lba r die M ohnia-Sph.-recurv.-Soz., die 
stark b u ltig  is t und einzelne Inseln in  F orm  von kappenform igen A u  - 
Sätzen der E rica-te tr.-S ph .-pap ill.-S oz. träg t. Diese SomatUMi m m  
den breitesten G ürte l des Heidem oores ein, is t aber s tark durchsetzt 
m it ik fy rfm -H e idebu lten , an deren Rändern kle ine Schlenken gewöhn­
lich  von der Sph.-cuspid .-inundat.-Soz. gefü llt, sich befinden. A m  
N ordu fe r der Rülle, wo der d iluv ia le  U ntergrund  ste iler ansteigt, treffen 
w ir  bald auf den 3. G ürte l des Heidemoores, in  dem d ie  Erica-te tr.- 
Scirv -Perm - Sph.-molle-compact.-Soz. die H auptro lle  spielt. Daneben 
finden sich noch vereinzelte .Ifz /rfm -H eidebulte , Gymnocolea-mflata- 
Schlenken die E r  ica-te tr .-ClarL-silv.-unc.-Soz. und die  Rhynch.-fusca- 
Soz A n ’ einer k le inen Stelle des Moores t r i t t  die Call.-vulg.-Sph,- 
medium-Soz. auf und in  einem Grabenstich is t die U tncu l.-m m .-S ph .-  
obesum-Soz. op tim al ausgebildet. D ie  meisten der genannten Soziationen 
fe h lin  den Hochm ooren am N ordhüm m ling  v ö llig  und in  den übrigen, 
fehlen aen - v a p i l l - Soz. treten hochm oorfrem de Elemente
w ie 1M ic u la r is  s ilvática , Gentiana pneumonanthe, Polygala serpyllaeea

aUf' D ie  geschilderte Zonierung is t fü r die M y rica -reichen Heidem oore 

sehr typ isch.

M eppen°im <Em sgebiet innerhalb der Heidem oore wreder. H eldem oor- 
gü rte flage rn  sich regelmäßig auch um F lachm oore m rt Erlenw äldern 
im  Em sgebiet w ie auch in  den N iederlanden.
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Das letzte Hochmoor.

„D ie  Entwässerung der Esterweger Dose, des w ildesten H och­
moores im  ganzen Leda-U rstrom ta le, hat begonnen. A m  Südrande 
wurde ein Entwässerungsgraben gezogen, und das M oor im  Küsten­
kanal is t bis auf 5 km  Länge bereits fortgeschafft. Gräben durchziehen 
das M oor, dessen N iveau sich bereits senkt. U m  das S inken des ent­
wässerten Hochmoores genau festzustellen, sind viele Stangen durch 
das 7 und m ehr M eter tiefe M oor bis in  den sandigen U ntergrund  ge­
tr ieben .“  (Em szeitung, io . Febr. 1931.)

E ine  knappe Zeitungsnotiz nur, doch sie umschließt den letzten 
A k t  e iner gewaltigen Veränderung. V o r ungefähr 100 Jahren bereiste 
ein deutscher Forscher (Grisebach) die Em sm oore und schilderte ihre 
w ilde N atur. W en ig  Frem de sahen sie, diese großen Hochm oore des 
Emslandes m it ihren unzähligen Ko lken, die man nur im  W in te r bei 
F rost oder in  trockenen Sommern erreichen konnte. Dann kamen auch 
die Moorschäfer bis „d a  oben“  hin, denn tatsächlich liegen diese Moore 
in  ih re r M itte  mehrere M eter höher als am Rande in fo lge  der E igenart 
ihres W achstums. 80 km  vom Süden zum Norden ein H ochm oor an 
das andere gereiht, das is t das Bourtanger Gebiet. Dazu die großen 
Hochm oore in  den Leda-H unte  Urstrom talsanden von Papenburg bis 
gen O ldenburg am Nordrande des „H ü m m lin g s “ , und die Hochm oore 
der A u rich e r Gegend, die durch das Ledata l von den N ordhüm m linger 
M ooren getrennt sind. Seit 200 Jahren und m ehr unterlagen schon 
große T e ile  dieser Moore dem Buchweizenbau, der besonders an den 
schräg liegenden H ochm oorrändern m itte ls B randku ltu r betrieben wurde. 
Schon früh  begann man in  O stfriesland M oorkanäle zu bauen, das große 
W iesm oor war das letzte H ochm oor in  Ostfriesland, das entwässert 
wurde.

D ie  Bourtanger Moore durchschnitt der N ordsüdkanal von Georgs­
d o rf bis Rütenbrock. Langsam  sackten die großen Moosschwämme 
zusammen. V o n  Papenburg und O ldenburg aus stießen Moorkanäle 
in  die großen Moorflächen vor und brachten ih r W achstum  zum Erliegen. 
So verschwanden schon viele K ö lke  bereits vo r der Landesaufnahm e 
um die Jahrhundertwende. H e idekrau t bedeckte die abgestorbenen 
Flächen, so daß man kaum  flüch tig  gesehen noch etwas vom Moore sah. 
D ie ostfriesischen Hochm oore waren säm tlich dahin.

Das Sterben der Bourtanger Moore erlebte noch der alte G rön inger 
in  L in d lo h  bei Meppen, der uns von dem Zustand dieser Moore erzählt, 
bevor der Nordsüdkanal gegraben wurde. („E in e  W anderung durchs
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Bourtanger H ochm oor.“ ) E in  K o lk  an dem andern, davon viele, die 
von schwingenden Torfm oosrasen bedeckt waren. Unübersehbar die 
Moore ohne Häuser und Bäume, dort, wo je tz t eine große Reihe von 
M oorko lon ien liegen, z. T . hart an der holländischen Grenze, m ehr oder 
m inder k ü m m e rlich ! Dann kamen die großen Torfstreuw erke und 
vollendeten die V ern ichtung. Ke ine Spur m ehr von den unzähligen 
Kolken, großen und k le inen, die zu Rudeln im  Moore lagen und auf 
den M eßtischkarten noch heute aufgezeichnet sind. W o  der größte 
M oo rko lk  lag, das „Zw arte  M eer“ , e rstreckt sich je tz t eine große 
holländische Fehnko lon ie  desselben Namens.

U nd nun die letzten! Das große Vehnem oor bei O ldenburg und 
das Aschendorfer O berm oor bei Papenburg, wurden durch Kanäle an­
gezapft und —  verheideten w ie alle anderen. N u r ein großer K o lk , das 
„K ru m m e  M eer“ , b lieb  im  Aschendorfer O berm oor übrig , w ie lange 
noch! K a rl H ärte l in  O ldenburg sah das Sterben der letzten O lden­
burger Hochmoore, er stand noch am finsteren „D us tm ee r“  im  Vehne­
moor, bevor —  das auch entschwand.

Noch lieg t das letzte H ochm oor am N ordhüm m ling , die Ester- 
weger Dose, w ild  und unberührt. E ine  Kom m ission der emsländischen 
A rbeitsgem einschaft fü r die H eim atforschung sah es noch im  vorigen 
Sommer in  seiner natürlichen Schönheit. Noch an die 30 K ö lke  liegen 
dort im  w ilden Moore, das an einigen Stellen bis 1 3 m  tie f ist. E in  
weiter W eg füh rt dahin vom „Esterw eger Busch“  oder von Burlage- 
Bockhorst im  W esten des Hochmoores, das 8 m W ö lbung  besitzt. 
Fast ung laublich is t es, daß auf der Höhe die K ö lke  liegen. D eutlich 
steigt der W eg  von Bockhorst an. A n  Torfs tichen und Buchweizen­
ku lturen  vorbei geht es ins Herz der „D o se .“  Da liegen im  grünen, 
schwankenden Torfm oosrasen eingebettet die ersten K ö lke . Weißes 
W ollgras um fla tte rt sie. W ir  gehen über schwappenden Moosrasen von 
gelben und roten Torfm oosen, durchzogen von zierlichen Moosbeer­
ranken und bestickt m it abertausenden Pflanzen des seltenen englischen 
Sonnentaus Ganze Felder der purpurfarb igen Sum pforchidee b licken 
uns entgegen, eine aparte Schönheit m it wenig großen tie f dunkel- 
purpur geflammten Blüten. Seltenheiten der F lora  gedeihen h ier noch, 
die niem and kennt, und sie alle werden verschwinden durch die E n t­
wässerung Denn diese H ochm oorflo ra  ist auf Gedeih und V e rde rb  m it 
dem W asser verbunden. Ohne dieses E lem ent geht sie e lendig zu­
grunde und dam it ein Landschaftstyp unserer norddeutschen N a tu r 
von eigenster Ausprägung! Ebenso eine hochinteressante Voge lw e lt! 
Noch brü ten H underte der prachtvollen großen Brachvogel auf der Dose 
auch ihre Stunde hat geschlagen. A ls  w ir  uns bis zu den nächsten 
K o lken  vorwagten, um fla tterten sie uns m it lautem  Rufen. Noch b rü te t 
der G oldregenpfeifer, einer der seltesten Vogelgestalten Deutschlands 
auf der Esterweger Dose. Doch w ie lange noch, dann verschwindet 
auch dieses S tück U rna tu r! Dann weiß man n u r noch vom  H oren 
sagen und aus Büchern von den w ilden Hochm ooren im  Emslande, von
denen die Esterweger Dose das letzte war. (Em szeitung, 3. 3 L  F*- Jonas).
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Versumpfter Birkenwald im Süöhümmling, — Zwischen den Schlenken 
Eriophorum-polystactiyum - Sphagnum-cuspidatum-Soz. unö Juncus* 

effusus - Sph.-cusp.-Soz. — Foto: W. Bränckmann.

Scheuchzeria-palustris - Sphagnum-cuspidatum-Soz. 
Heidekolk bei KI. Berssen. — Juli 1932.

Foto: C. Altehage.
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Fedde, Rep. Beih. LX XV III Bd. 1 tab. II!.

Andromeda polifolia  auf Brandmoor. — Aschendorfer Untermoor.
Mai 1931.

Lagg-Molinietum mit Ansatz zur Flarkbildung — Aschendorfer Obermoor. 
Juli 1932. — Foto: H. Roggemann.
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Fedde, Rep. Beih. LXXVIII. Bd. I tab. VI.

„Vernässungsgürtel“ mit der Juncus-effusus - Sphagnum-cuspidatum-Soz., 
Scirpus-paluster - Sph.-cusp.-Soz. und der Erioph.-pol. - Sph.-cusp.-Soz. 

schiebt sich in die Sandheide (rechts!). Im Hintergründe Rüllenwald. 
Aschendorfer Obermoor. -  August 1932.

Austritt einer Rülle aus dem Hochmoor. Rechts vom Salix-aurita-Gebüsdi 
Hochmoorrandhang, im Vordergrund „Lagg-/VIo///7i<?fum“. 

Aschendorfer Obermoor. — 15. August 1932.
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Fedde, Rep. Beih. LX X V III Bd. I ta b .V il l

Sphagnum-cymbifolium-Bult mit Mydrocotyle vulg., Juncus effusus 
und Aspidium cristatum X  spinulosum-Bastarden in der „Kleinen 

Rülle“ im Aschendorfer Obermoor. — 15. August 1932.

Die große Rülle weiter unten im Lagg. — Im Wasser Hydrocolyle, 
Bidens, Drepanocladus-fluitans-Bestände, an den Rüllenufern 

Salix-aurita-Gebüsch. Aschendorfer Obermoor.
9. Okt. 1932.
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Fedde, Rep. Beih. LX XV III. Bd. I tab. X.

Das Sphagnetum papillosi transgrediert über eine Erosionsschlenke 
mit Rhpnchospora-alba-Rand. — Aschendorfer Obermoor.

Juli 1929, — Foto: Ehrlich.

Sphagnum-papillosum-buHe schieben sich in die Rhgnchospora-alba-Schlenke, 
Aschendorfer Obermoor. — August 1932.



Fedde, Rep. Beih. LX XV III. Bd. 1 lab. XI.

Erosionskomplex mit „nackten“ Calluna- u. Rhyndiospora-Beständen. 
Esterweger Dose. — August 1931. — Foto: H. Roggemann.

Verlandeter Schlenkenkolk im Randkomplex der Esterweger Dose. 
Juli 193t. — Foto: H. Roggemann.
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Stillstandskomplex vorwiegend mit der Erica-tetralix - Scirpus-
germanicus-Spagnum-molle-compactum-Soz. bewachsen.

Im Vordergründe Calluna-Bult u. Rhynchospora-alba-Schlenke. 
Esterweger Dose. -2 5 . August 1932.- Foto: H. Roggemann.

Der einzigste „Baum“ meilenweit!
60—70 cm hohe Betula pubescens in einem Stillstandskomplex der 

Esterweger Dose. — 26. August 1932. — Foto: H. Roggemann.
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Eriophorum-vaginatum  - reicher Erosionskomplex im Gelände des jetzigen 
Küstenkanals bei Esterwegen. - Esterweger Busch im Hintergründe.

Juli 1927. — Foto: Böckenhoff.

Bultstränge (Narthecium-re'uh) mit „nackten“ Schlenken in der 
sekundären Hangzone der Esterweger Dose.

Sept, 1931 -  Foto: H. Roggemann.
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Orchis helodes Grisebach.
Esterweger Dose, in Schlenken ber Generationskomplexe. 

15. ]uni 1930.

Cares-rostrata - Sphagnum-recurvum-SoñaWon mit vorgeschobenem 
submersen Juncus-supinus-confervaceus-Rasen im „Krummen Meer“ . 

Nordteil — Juli 1929. — Foto: Ehrlich.
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Erosionsschlenke am Ostufer des „Krummen Meeres.“ Im Hintergrund 
Carex-rostrata-Gürtel und Eriophorum polystachyum - Sphagnum-recurvum- 

Schwingrasen mit ansteigendem Hochmoor. — Juli 1932.

Kolk mit Sphagnum-pulcfirum-Sdiwmqrasen (Er.-pol.-Sph.-pulchrum-Soz.) 
auf der 11 m Höhenlinie der Esterweger Dose. Im Hintergründe bewaldete 

Moräne „Esterweger Busch“ mit Moorbrandrauch. — Juni 1930.
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